
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 210 (1937)

Artikel: Am Scheidewege

Autor: Gfeller, Simon

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-655911

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-655911
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sdjetberoege.
©on Stmort ©feller.

I.
Der Hanbroerïsgefelle Heinrich ©udjer roar

allmählich feinem heimatlichen ©au nähergerüdt
unb fdflenberte eines ©adjmittags roohlgemut
bem Dorfe ©arftetten 311. ©m ©üden tjing if)m
ein roohlgefiitlter ©eifefad, unb bie ©ed)te fdfroang
munter ben roährfdjaften Rnotenftod. Den
meieren Sil3t)ut ïjatte er fid) 11m unb um mit
£öroen3at)nblüten beftedt, unb bie grauen ©ugen
blitjten frifcf) unb luftig aus bem- fonngebräunten
©efid)t heraus, ©s mar töftlid) 3U roanbent an
biefent fonnentjellen, milbroarmen 3rül)lings=
tage, unb ©udjer ïjatte bies SBanberglüd in nollen
3ügen genoffen. ©un mahnten ihn feine Ieife
brennenben gujffoljleu, bafj es 3eit fei 3um
©usrut)en. Der SBegrain lodte 311m ©bfitjen, unb
©udjer marf fid) ins grüne ©ras, fdjob fid) ben
SReifefad bequem unter bert Staden, beljnte unb
ftredte fid) unb Iad)te oergnügt in fid) f)inein:

,,©s ift bodj oerteufelt fd)abe, baf3 mid) jetjt
teiner meiner ©ebengefellen fel)en tarnt ,Sud)er,
bas Arbeitstier', ftromert jupljeibi unb oallera
anbertl)alb SBoctjen ins ©laue hinein unb tümmert
fiel) um Arbeit unb ©rbeitsgelegenljeiten nidjt
mehr als um bie Stiefelabfähe bes Rönigs oon
Siam! ,©udjer, ber ©tel)rbeffere, ber unaus=
ftel)lid)e Streber', liegt ber £änge nad) an ber
Sonne, als ob er 3elmtaufenbe ©enten 3U oer=
3eljren t)ätte Die Safern mürben fie offen oer=
geffen, bie Dummtöpfe, bie meinen, unfereitter
l)abe meber ©ugen nod) Ohren unb fei inmenbig
mit Sotjlleber gefüttert..."

greilidj, bas muf)te ©udjer 3ugeben, fo leidjt=
t)er3ig roie anbere t)atte er fidt) nicht entfcfjloffen,
auf bie 2Bal3 3U gehen. ©on früt)efter 3ugenb
an l)atte man il)m ben ©runbfat) eingeimpft:
Arbeiten! Sparen! ©ie einen Dag unausgeni'©t
oerftreidjen iaffen! Diefer ©runbfatj mar if)m
in gteifdf) unb ©lut übergegangen. Unb nun
t)atte er es bodj über fid) gebradjt, bie oielen
frönen Daglöfjne fahren 3U laffen unb fid) bas
©ergnügen 3U gönnen. Unb er bereute feinen
®ntfd)luf3 nidjt. 3" ftrahlenber Schöne mar bie
Sonne mit it)m über £anb gesogen unb hatte
il)ten lieblid)ften ©lau3 über bie Hügel unb Däler,

Sßafferabern unb Seebedett, SBälber unb gluren,
Dörfer unb JBeiler ber Heimat ausgegoffen. 3m
£ic£)tglan3 biefer SBanber» unb SBunbertage hatte
fid) Suchers ©ruft gemeitet, bem Rraftberoufjt=
fein unb ber Selbftfidjerheit ©aum geboten,
unb mancher unter bem Schutthaufen ber ©11=

tagseinbriide halberftidte gute Reim mar in il)m
lebenbig geroorben. ©ie 3iioor hatte er fid) mitber
Heimat fo eng oerroadjfen gefühlt, nie 3uoor
hatte ihn ihre Sd)önheit fo ftart unb innig be=

gliidt. 3hm mar, als fei er in ben menigett Dagen
ein neuer ©lenfct) geroorben, ein froher unb 3U=

oerfichtlicher ©tenfdj, ben bas ©nge unb Rlein=
liehe nidjt mehr in Retten 3U fdjlagen oermöge.

Sßährenb er fid) nod) ben ©orfpiegelungen
feiner ©inbitbungsïraft hingab unb träumenb unb
finnenb in fidf) hinein horchte- fpa3ierte ihm ein
flauftäfer über feinen 3aden3ipfel. Der brollige
©urfd)e trug einen bidaufgequollenen §inter=
leib felbftberoufjt 31er Schau unb roadelte fo feier=
lid) gefprei3t einher, als ginge es in eine Spnobe
ober ©atsoerfammlung. Offenbar bilbete er fid)
nidft roenig ein auf fein oornel)m=fd)roar3es
©täntelchen, obfehon es ihm taum ben britten
Deil ber umfangreichen Hinterfront 3U oerhüllen
oermodjte — ein ©iijjoerhältnis, bas aller ÏGiirbe
fpottete unb ben feierlichen Didtuer bem glucfje
ber fiädjerlidjteit preisgab, ©udjer fühlte fid)
fofort lebhaft erinnert an gemiffe Grfdjeinungen,
bie er in ben Strafen ber Stabt beobad)tet hatte.
Dafi aud) bie Räferroelt fdjon 00m ©igerltum
burchfeudjt fei, hätte er fid) nidjt träumen laffen.
„©ber", fagte er 311 fid) felber, „bas ift roohl aud)
nur honte fo. Räme id) an einem geroöljnlid)en
SBerttage hierher, fo hätte bas ©ödlein biefes
brolligen RriecEjers feine gehörige £änge, unb
an bem gan3en Rerl märe nidjts ©uffälliges 3U

bemerten."
Dod) nun mar es 3eit 3nm ÏBeiterroanbern.

©ud)er ftanb auf unb flopfte fid) ben Staub oon
ben Rleibern. Die ©iärdfenftimmung aber, in
bie er fidj hmeingeträumt hatte, lief) fich nicht fo

Ieid)t abfd)iitteln. Sie roanberte mit ihm unb
mifdjte fich in fein Dun. ©llemal, menn er neben
einer Delegraphenftange oorbeiïam, oerfetjte er
ihr einen 3auftl)ieb, hordjte auf bas 3ornige
©rummen bes Hol3es unb ergötzte fich am lange
nachhallenben Singen unb Summen ber Drähte,

Am Scheidewege.
Von Simon Gfeller.

I.
Der Handwerksgeselle Heinrich Bucher war

allmählich seinem heimatlichen Gau nähergerückt
und schlenderte eines Nachmittags wohlgemut
dem Dorfe Aarstetten zu. Am Rücken hing ihm
ein wohlgefüllter Reisesack, und die Rechte schwang
munter den währschaften Knotenstock. Den
weichen Filzhut hatte er sich um und um mit
Löwenzahublüten besteckt, und die grauen Augen
blitzten frisch und lustig aus dem sonngebräunten
Gesicht heraus. Es war köstlich zu wandern an
diesen: sonnenhellen, mildwarmen Frühlings-
tage, und Bucher hatte dies Wanderglück in vollen
Zügen genossen. Nun mahnten ihn seine leise
brennenden Fußsohlen, daß es Zeit sei zum
Ausruhen. Der Wegrain lockte zum Absitzen, und
Bucher warf sich ius grüne Gras, schob sich den
Reisesack bequem unter den Nacken, dehnte und
streckte sich und lachte vergnügt in sich hinein:

„Es ist doch verteufelt schade, daß mich jetzt
keiner meiner Nebengesellen sehen kann! ,Bucher,
das Arbeitstier", stromert jupheidi und vallera
anderthalb Wochen ins Blaue hinein und kümmert
sich um Arbeit und Arbeitsgelegenheiten nicht
mehr als um die Stiefelabsätze des Königs von
Siam! ,Bucher, der Mehrbessere, der unaus-
stehliche Streber", liegt der Länge nach an der
Sonne, als ob er Zehntausende Renten zu ver-
zehren hätte! Die Lasern würden sie offen ver-
gessen, die Dummtöpfe, die meinen, unsereiner
habe weder Augen noch Ohren und sei inwendig
mit Sohlleder gefüttert..

Freilich, das mußte Bucher zugeben, so leicht-
herzig wie andere hatte er sich nicht entschlossen,
auf die Walz zu gehen. Von frühester Jugend
an hatte man ihm den Grundsatz eingeimpft:
Arbeiten! Sparen! Nie einen Tag unausgenützt
verstreichen lassen! Dieser Grundsatz war ihm
in Fleisch und Blut übergegangen. Und nun
hatte er es doch über sich gebracht, die vielen
schönen Taglöhne fahren zu lassen und sich das
Vergnügen zu gönnen. Und er bereute seinen
Entschluß nicht. In strahlender Schöne war die
Sonne mit ihm über Land gezogen und hatte
ihren lieblichsten Glanz über die Hügel und Täler,

Wasseradern und Seebecken, Wälder und Fluren,
Dörfer und Weiler der Heimat ausgegossen. Im
Lichtglanz dieser Wander- und Wundertage hatte
sich Buchers Brust geweitet, dem Kraftbewußt-
sein und der Selbstsicherheit Raum geboten,
und mancher unter dem Schutthaufen der All-
tagseindrücke halberstickte gute Keim war in ihm
lebendig geworden. Nie zuvor hatte er sich mitder
Heimat so eng verwachsen gefühlt, nie zuvor
hatte ihn ihre Schönheit so stark und innig be-
glückt. Ihm war, als sei er in den wenigen Tagen
ein neuer Mensch geworden, ein froher und zu-
versichtlicher Mensch, den das Enge und Klein-
liche nicht mehr in Ketten zu schlagen vermöge.

Während er sich noch den Vorspiegelungen
seiner Einbildungskraft hingab und träumend und
sinnend in sich hinein horchte, spazierte ihm ein
Laufkäfer über seinen Jackenzipfel. Der drollige
Bursche trug einen dickaufgequollenen Hinter-
leib selbstbewußt zur Schau und wackelte so feier-
lich gespreizt einher, als ginge es in eine Synode
oder Ratsversammlung. Offenbar bildete er sich

nicht wenig ein auf sein vornehm-schwarzes
Mäntelchen, obschon es ihm kaum den dritten
Teil der umfangreichen Hinterfront zu verhüllen
vermochte — ein Mißverhältnis, das aller Würde
spottete und den feierlichen Dicktuer dem Fluche
der Lächerlichkeit preisgab. Bucher fühlte sich

sofort lebhaft erinnert an gewisse Erscheinungen,
die er in den Straßen der Stadt beobachtet hatte.
Daß auch die Käferwelt schon vom Eigerltum
durchseucht sei, hätte er sich nicht träumen lassen.

„Aber", sagte er zu sich selber, „das ist wohl auch

nur heute so. Käme ich an einem gewöhnlichen
Werktage hierher, so hätte das Röcklein dieses
drolligen Kriechers seine gehörige Länge, und
an dem ganzen Kerl wäre nichts Auffälliges zu
bemerken."

Doch nun war es Zeit zum Weiterwandern.
Bucher stand auf und tlopfte sich den Staub von
den Kleidern. Die Märchenstimmung aber, in
die er sich hineingeträumt hatte, ließ sich nicht so

leicht abschütteln. Sie wanderte mit ihm und
mischte sich in sein Tun. Allemal, wenn er neben
einer Telegraphenstange vorbeikam, versetzte er
ihr einen Fausthieb, horchte auf das zornige
Brummen des Holzes und ergötzte sich am lange
nachhallenden Singen und Summen der Drähte,



gntemat. Scgelfltegerlager ouf gungfrauiod) 1935.

Hifjot. §. Steinet, ®errt.

bie fid) wie Saiten einer iRiefenljarfe i)od) burd)
bie fiiifte fpannten. ÎBie ïlang bas 3art unb fein
unb ocrsittcrte gefeeimnisoolt 23ud)ern tourbe
babei 3umute, als tönne ifem jeben 2lugenblid
etroas ungeahnt ©rofees, 23ebeutmtgsoolIes be=

gegnen. Unb mitten im SBanbern fprang ifem
bas Sprüchlein ins Sewufetfein:

9tofenrotes ©lüd, fall mir auf ben Stopf,
glieg mir um ben §als, roll mir in ben Dopf
Ungerufen. ïjatte fid) itpn bas töridfte 33ers=

lein beigefellt, umgautelte ifert roie ein mutwilliger
galter unb liefe fid) nidft meijr wegfdjeudjen. Sei
jeber Stange mufete er es wieberfeolen. Schliefe«
lid) oerleibete es ifetn, unb ärgerlid) lacfeenb I)of=
meifterte er fid) felbft:

„Dummer Sdfnat! Suit mufe es näcfeftens
3u ©nbe gefeen mit bem Saganten, SSoItenguden
unb gliegenfangen Stein roter Sappen fdjaut
babei feeraus. gemine, wie ift mein Seutelein
3ufamtnengefcferumpft, unb bie Sd)ul)fol)len
wadffen aud) nid)t nad) über 9tad)t. ©rarbeiten
mufe man fid) bas ©lüd. Steinern fällt es auf
ben Stopf, teinem fliegt es um ben S3als, teinem
rollt es oon. felber in ben Dopf. Sobalb Srbeit
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gefunben ift, werben bie

ÎBanberfd)uI)e abgeftreift."
©r fdfidte ber oerfloffenen
unb genoffenen SSanber«

feerrlicfeteit unb 213anber=

freitjeit einen leicfeten Seuf=
3er nad) unb fdfritt ener=
gifcfeer aus. 2tls aber neben
bent SSege fid) ein weiben»
bes ©eifelein eintabenb in
Stampfftellung fefete, oer=

weilte er fid) wieber unb
mupfte lacfeenb mit bem

mutigen Dierdfen. ,,gd) tont»

me immer nod) früt) genug,
um mid) wieber wie ein

Stangenpferbinben Drefdp
göpel ber Srbeit einfpannen
311 laffen." ©s würbe ber

glüdoerlangenben Seele
nid)t leidjt, fid) unter bas

fieitfeil unb bie if3eitfd)e bes

abwägenben unb redjnew
ben Serftanbes 3urüü3tibe=

geben. Sor ber Pforte tjarrte immer nod) bas

Sprüchlein, bereit, burd) eine Spalte ober burd)s
Sdjlüffellod) t)inein3ufd)liipfen.

gn3wifdjen featte Sudjer bas erfte §äusct)en
ber Crtfdfaft erreicht unb fd)idte fid) an, beim
Srunnen mit einem Sdflud frifdjen ÏBaffers ben
Staub oon ber 3^9^ 3^ fpülen... Sofenrotes
©lüd — fall mir... Da war aud) bas oerfeerte
Sprüd)Iein wieber. îlber 3ttgleid) flog Sudlern
wirtlid) etwas an ben Stopf, ©r erfdjrad tjeftig,
bann aber lacfete er feetl auf. ©in gebertiffen
t)ing oon feinem §alfe, Ijerunter mit bem 3ipf^
ins SSaffer. 9?afd) feob er es feöfeer, bamit es

nid)t burd) unb burd) nafe werbe. Dann fdfaute
er ficE) um. 2lm offenen genfter budte fid) ein

Stnabentopf rafd) nieber. „SBart, bu Sd)lingel,"
badfte Sucfeer, „bir will id)'s reifen!" llnb laut
fagte er: „Das tommt mir eben redjt für fecute

abenb; id) bante fdjön."
Dotenernft fagte er bas unb fdfidte fid) an

3um ©efeen. gefet würbe es brinnen im gintmer
lebenbig oon feoljen, erregten 23ubenftimmen.

„SRartfea, SJlartfea! Das Stiffen, bas Stiffen!"
„2Bas ift mit?" ertönte bie ©egenfrage. „5Raus=

Internat. Segelfliegerlager auf Jungfraujoch 1935.

Phot. H. Steiner, Bern.

die sich wie Saiten einer Riesenharfe hoch durch
die Lüfte spannten. Wie klang das zart und fein
und »erzitterte geheimnisvoll! Buchern wurde
dabei zumute, als könne ihm jeden Augenblick
etwas ungeahnt Großes, Bedeutungsvolles be-

gegnen. Und mitten im Wandern sprang ihm
das Sprüchlein ins Bewußtsein:

Rosenrotes Glück, fall mir auf den Kopf,
Flieg mir um den Hals, roll mir in den Topf!
Angerufen, hatte sich ihm das törichte Vers-

lein beigesellt, umgaukelte ihn wie ein mutwilliger
Falter und ließ sich nicht mehr wegscheuchen. Bei
jeder Stange mußte er es wiederholen. Schließ-
lich verleidete es ihm, und ärgerlich lachend Hof-
meisterte er sich selbst:

„Dummer Schnak! Nun muß es nächstens
zu Ende gehen mit dem Vaganten, Wolkengucken
und Fliegenfangen! Kein roter Rappen schaut
dabei heraus. Jemine, wie ist mein Beutelein
zusammengeschrumpft, und die Schuhsohlen
wachsen auch nicht nach über Nacht. Erarbeiten
muß man sich das Glück. Keinem fällt es auf
den Kopf, keinem fliegt es um den Hals, keinem
rollt es von. selber in den Topf. Sobald Arbeit
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gefunden ist, werden die

Wanderschuhe abgestreift.".
Er schickte der verflossenen
und genossenen Wander-
Herrlichkeit und Wander-
freiheit einen leichten Seuf-
zer nach und schritt ener-
gischer aus. Als aber neben
dem Wege sich ein weiden-
des Geißlein einladend in
Kampfstellung setzte, ver-
weilte er sich wieder und
mupfte lachend mit dem

mutigen Tierchen. „Ich kom-

me immer noch früh genug,
um mich wieder wie ein

Stangenpferd in den Dresch-
göpel der Arbeit einspannen
zu lassen." Es wurde der

glückverlangenden Seele

nicht leicht, sich unter das

Leitseil und die Peitsche des

abwägenden und rechnen-
den Verstandes zurückzube-

geben. Vor der Pforte harrte immer noch das

Sprüchlein, bereit, durch eine Spalte oder durchs
Schlüsselloch hineinzuschlüpfen.

Inzwischen hatte Bucher das erste Häuschen
der Ortschaft erreicht und schickte sich an, beim
Brunnen mit einem Schluck frischen Wassers den
Staub von der Zunge zu spülen... Rosenrotes
Glück — fall mir... Da war auch das verherte
Sprüchlein wieder. Aber zugleich flog Buchern
wirklich etwas an den Kopf. Er erschrack heftig,
dann aber lachte er hell auf. Ein Federkissen
hing von seinem Halse, herunter mit dem Zipfel
ins Wasser. Rasch hob er es höher, damit es

nicht durch und durch naß werde. Dann schaute

er sich um. Am offenen Fenster duckte sich ein

Knabenkopf rasch nieder. „Wart, du Schlingel,"
dachte Bucher, „dir will ich's reisen!" Und laut
sagte er: „Das kommt mir eben recht für heute
abend; ich danke schön."

Totenernst sagte er das und schickte sich an

zum Gehen. Jetzt wurde es drinnen im Zimmer
lebendig von hohen, erregten Bubenstimmen.

„Martha, Martha! Das Kissen, das Kissen!"
„Was ist mit?" ertönte die Gegenfrage. „Raus-



geflogen ift's, unö je 13t

nimmt's ein Sagant mit
ficE) fort."

$einrict) fühlte fid) nicfjt
großartig gefctjmeict)elt
burdj biefe ©infdjätjung,
unb es preffierte itjm nidjt
befonbers.

9hm trat ein erroadj»
fenes SJtäbdjen aus ber
Xüre, ein 93täbd)en lidjt
unb freunbtid) roie ein
Frühlingstag. Sucher rijj
betounbernb bie Slugert
auf. 2Bo fotdje Stümtein
Müßten, hätte er arid)
©ärtner fein mögen.

Stud) bas STiäbdfen
fajjte il)tt überrafc£)t ins
Stuge. Stein, einem Sa»
gabunben faf) ber junge,
toohlgetoachfene Surfdje
nidt)t ät)nIicE). Das Sdjut)'
roert roar in Drbnung,
fragen unb ffjemb fauber, bie Stleiber einfacf) in
Stoff unb Schnitt, aber fefjrreinlid) unb of)ne 3tid.
Sor altem paffte bas frifdje, offene (5eficE)tnicî)tfür
einen Sagabunben. Stts bas SJtäbdjen itjn fo for»
fdjenb betrachtete, roirbelte es heinridjen leidjt im
Stopfe, als hätte er in iibertjitjtem 3"ftanbe ein
©las SBaffer t)inuntergeftür3t. Da itjm bas
SJtäbdjen fo ausnetjmenb root)! gefiel, beeilte er
fid) 3U ertlären: „Das Stiffen flog mir an ben
Stopf, ats id) SBaffer tränt. 3d) hatte fo ein
©efdjent gar nicht erroartet. 9hm gebente ich
es natürlich 3U begatten unb mit3unel)men." ©r
ftrich mit ber §anb roie tiebtofenb über bas
toeidje Stiffen unb 3rointerte fdjatthaft mit ben
Stugen nach bem offenen fÇenfter hinauf, too aus
tur3gefd)orenen Subentöpfen 3toei Stugenpaare
ängftlich herunterglotjten.

Das SJtäbdjen mertte fofort, roie ber Stein
lief, unb fagte ad)fet3udenb unb mit einem leifen
fiöchetn: „3a, roenn es ©udj bie böfen Suben
angetoorfen haben..."

„Stein, Stein Shtebi roollte es mir anfdjmeihen ;

ich büdte mid) aber, unb ba flog es tjinaus. ©r
braucht es nicht 3U ftel)len."

3nternat. Segelfliegerlager auf Jjungfraujod) 1935.

55f)Ot. S. Steiner, Sern.

„9Bas matt gefdjentt erhält, ift nicht gefügten.
3d) tann nid)ts bafftr, baff es an mir hängen
geblieben ift."

©r tat toieber, als rootle er gehen.
„Stimm ifjrn's! Stintm itjm's!" fdjrieit bie

Suben.
„3d) urujj toot)I," lächelte SJtartfja, „obtooI)I

es ben Stangen fdion recht gefd)ät)e, roenn fie
I)ente 9tad)t ot)ne Stiffen fdjlafen mûjjten. übrigens
tonntet 3hï nod) etroas auftefen. Die 3toei haben
einen teilten Scharlachanfall burdjgeuracht unb
füllten noch int Seite liegen; aber roenn man
ihnen bett Stüden tetjrt, treiben fie Dummheiten."

„So — fo — fo!" mad)te §einrid) unb nidte
bei jebem „fo" oortourfsooll mit bem 5iopfe.
„Sinb bas fotd)e Subett. 3e nun, bas Kiffen
mill ich ieht 3uriidgeben, aber roenn id) 3um
Sçjerrn Dottor lomme, — bas muh 01 roiffen, roas
bie §embenfran3en treiben. SBartet nur!"

©r ftredte 93tarth a bas Stiffen t)tu, unb fie
legte es über ben Slrm.

„Dante fdjön! Stidjts für ungut!"
ijeinrid) fchüttelte ben Stopf. 3^hu Stiffen

hätte er fid) mit SBonne anfdjmeihen taffen, roenn
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geflogen ist's, und jetzt
nimmt's ein Vagant mit
sich fort."

Heinrich fühlte sich nicht
großartig geschmeichelt
durch diese Einschätzung,
und es pressierte ihm nicht
besonders.

Nun trat ein erwach-
senes Mädchen aus der
Türe, ein Mädchen licht
und freundlich wie ein
Frühlingstag. Bucher riß
bewundernd die Augen
auf. Wo solche Blümlein
blühten, hätte er auch
Gärtner sein mögen.

Auch das Mädchen
faßte ihn überrascht ins
Auge. Nein, einem Va-
gabunden sah der junge,
wohlgewachsene Bursche
nicht ähnlich. Das Schuh-
werk war in Ordnung,
Kragen und Hemd sauber, die Kleider einfach in
Stoff und Schnitt, aber sehrreinlich und ohne Flick.
Vor allem paßte das frische, offene Gesichtnichtsür
einen Vagabunden. Als das Mädchen ihn so for-
schend betrachtete, wirbelte es Heinrichen leicht im
Kopfe, als hätte er in überhitztem Zustande ein
Glas Wasser hinuntergestürzt. Da ihm das
Mädchen so ausnehmend wohl gefiel, beeilte er
sich zu erklären: „Das Kissen flog mir an den
Kopf, als ich Wasser trank. Ich hatte so ein
Geschenk gar nicht erwartet. Nun gedenke ich
es natürlich zu behalten und mitzunehmen." Er
strich mit der Hand wie liebkosend über das
weiche Kissen und zwinkerte schalkhaft mit den
Augen nach dem offenen Fenster hinauf, wo aus
kurzgeschorenen Bubenköpfen zwei Augenpaare
ängstlich herunterglotzten.

Das Mädchen merkte sofort, wie der Stein
lief, und sagte achselzuckend und mit einem leisen
Lächeln: „Ja, wenn es Euch die bösen Buben
angeworfen haben..."

„Nein, Nein Ruedi wollte es mir anschmeißen ;

ich bückte mich aber, und da flog es hinaus. Er
braucht es nicht zu stehlen."

ì,
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„Was man geschenkt erhält, ist nicht gestohlen.
Ich kann nichts dafür, daß es an mir hängen
geblieben ist."

Er tat wieder, als wolle er gehen.
„Nimm ihm's! Nimm ihm's!" schrien die

Buben.
„Ich muß wohl," lächelte Martha, „obwohl

es den Rangen schon recht geschähe, wenn sie

heute Nacht ohne Kissen schlafen müßten. Übrigens
könntet Ihr noch etwas auflesen. Die zwei haben
einen leichten Scharlachanfall durchgemacht und
sollten noch im Bette liegen; aber wenn man
ihnen den Rücken kehrt, treiben sie Dummheiten."

„So — so — so!" machte Heinrich und nickte
bei jedem „so" vorwurfsvoll mit dem Kopfe.
„Sind das solche Buben. Je nun, das Kissen
will ich jetzt zurückgeben, aber wenn ich zum
Herrn Doktor komme, — das muß er wissen, was
die Hemdenfranzen treiben. Wartet nur!"

Er streckte Martha das Kissen hin, und sie

legte es über den Arm.
„Danke schön! Nichts für ungut!"
Heinrich schüttelte den Kopf. Zehn Kissen

hätte er sich mit Wonne anschmeißen lassen, wenn
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er bafür allemal ein 5Betld)en mit bem SJtäbdfen
Ijätte plaubern bütfen. 3t>rc Stimme unb il)r
ganjes SBefen Ratten es itjm angetan. Stun
milite er aber fd)idlid)teitsl)alber £ebetooI)l fagen.
Schon hatte er fid) 3um ©el)en geroenbet, als
il)m einfiel, er tonnte bod) nad) Arbeit fragen.
§ier in biefem §äusd)en fanb er fie 3roar nid)t,
benn über ber Düre mar eine Dafel angebracht
mitber Sluffchrift: Daniel 3urbrügg, 3lad)maler.
Slber oielleidft roar im Dorfe ettoas los. „3?räu=
lein, roarten Sie nod), gibt es hier im Dorfe
and) eine Sattlerroertftatt. 3<h fud)e Arbeit."
SJiartl)a, bie fd)on ben gufl über bie Sdfroelle ge=
feljt Ijatte, tel)rte fid) um unb nidte. „©etoijf,
gleid) nebenan! Slber ob fie Arbeiter einftellen,
tann ich natürlich roiffen."

„Das roäre fein, roennidh hier SIrbeit fättbe",
fagte er leife unb bebeutfam unb fdfaute bem
S9täbd)en babei ins ©eficht. 3rrte er fid) ober
ftieg il)r roirtlid) bei feinen ÎBorten eine leidfte
Stöte auf bie SBangen? „Slbieu, gräulein, unb
oielmal Dan!." ©r 30g ben §ut tief, roie cor einer
oornehmen Dame, unb ging.

Der Sorfaij aber ftanb in ihm fo feft roie bas
©ifen im Dengelftod: 3ft hier im Dorf Süe3
3U firtben, bann fpringe id) ein, unb roenn ber
Uleifter §örner hätte...

Slofenrotes ©lüd... Sld) bas Kiffen toar ja
blautarriert getoefen... 3a, roenn ihm bie rofen«
roangige SStarttja felber an ben §als geflogen
roäre, bas hätte er als ooltroertiges ©lüd gelten
laffen...

§opIa, fdfon roieber muffte er bie Slugen auf=
fperren: ©in ftattlidjes ©ebäube unb unter ber
britten genftcrreihe ein mächtiges 3irmenfd)ilb :

SJtöbelhanblung oon §einrid) SJleier, Sattler unb
Dape3ierer.

„feiner," badjte Sucher, „ob bu's glauben
toillft ober nid)t, heute regnet's ©lüd auf beinen
Sudel, ©ottlob ein größeres ©efdjäft, in bem
man fidherlid) einen firen Arbeiter toirb braud)en
tonnen, alfo los!" Drei Dreppenftufeit hinauf,
einige Schritte über ben betieften Sorplat), unb
ber ©Ioden3ug lag in feiner ifjanb. ©in träftiges
Sn3iehett unb tur3es SBarten, hierauf innen
Dritte. Der §eraustommenbe roar toohl ber
SJteifter felbft. $utlüpfen unb ©ruf): „©in
roanbernber §anbroertsburfd)e bittet um Arbeit."

„3Bas für fianbsmann, unb too gefdfafft?"
Sucher iiberreid)te fein ÜBanberbud) unb

feine 3eugniffe.
„§ier bie nötigen Slustoeife."
Der SJieifter, eine oierfd)rötige, beleibte ©e=

ftalt, blätterte, faltete auseinanber unb las. Sein
Slid unb feine Haltung rourben 3ufehenbs
freimblidjer. SSlehrmals nidte er beifällig unb
tarn sum Sdjlufj:

„Daraufhin bürfte man es toohl toagen, ©ud)

ein3uftellen. Solche 3eugniffe triegt man nicht
alle Dage in bie Ringer."

„SBir tonnten eine tur3e if3robe3eit oereim
baren, toenn's gefällig ift."

„®ut, gut, einoerftauben... mir auch am
liebften. îtrbeit haben toir hier immer." SJiit

roenig SBorten hatte man fid) über ben oorläufigen
£ohn geeinigt.

Der SJteifter hiejf ihn eintreten, utad)te il)n
mit feinen SJtitgefelleu betannt unb toies ihm
eine Kammer an. Slls fffeinridj bort feinen
Staden auspadte, erblidte er burd)s genfter bas

fjjäusdjen, aus bem ihm bas Kiffen angeflogen
roar. Unb roieber rollte ihm bas ©lüdsocrslein
burd) ben Kopf.

Den Steft bes Dages benutzte er, um feinen
©Item 3U fdjreiben, unb nod) am felben Slbenb

ftellte er mit einem 3ud bes Sergnügens feft,
bah bas Sd)laf3immer ber hübfd)en SJtartlja bem

feinigen gegenüberlag, greilid), ein Stiidlein
Sofftatt unb eilt ©arten mad)ten fich breit ba=

3toifchen.
Dennoch fd)immertett bie oollen meinen

9Käbd)enarme oerlodenb herüber, als SJiartba

bie grünen genftertäben fdjlof)...
Slofenrotes ©lüd...

II.
Sie befanben fid) auf ber fianbftraffe, bie oon

Slarftctten oftroärts burd)s 0flad)lanb führt. Sieben

Sucher fchritt Heinrich SJieicrs Stltgefelle einher,
ein SJtenfd), lang unb hager toie eine 3aunlatte,
mit einem glattrafierten ©eficht, bas Kritje unb

gurdjen auftoies roie bie Schiefertafel eines

SIS©=Sd)ühen. Diefer aufgeftengelte SJtenfd)

hieh 3atob Steift unb roar toohl faft boppelt fo

alt als Sucher. Drotjbem 30g er mit feinen

er dafür allemal ein Weilchen mit dem Mädchen
hätte plaudern dürfen. Ihre Stimme und ihr
ganzes Wesen hatten es ihm angetan. Nun
mußte er aber schicklichkeitshalber Lebewohl sagen.
Schon hatte er sich zum Gehen gewendet, als
ihm einfiel, er tonnte doch nach Arbeit fragen.
Hier in diesem Häuschen fand er sie zwar nicht,
denn über der Türe war eine Tafel angebracht
mit der Aufschrift: Daniel Zurbrügg, Flachmaler.
Aber vielleicht war im Dorfe etwas los. „Fräu-
lein, warten Sie noch, gibt es hier im Dorfe
auch eine Sattlerwertstatt. Ich suche Arbeit."
Martha, die schon den Fuß über die Schwelle ge-
setzt hatte, kehrte sich um und nickte. „Gewiß,
gleich nebenan! Aber ob sie Arbeiter einstellen,
kann ich natürlich nicht wissen."

„Das wäre fein, wenn ich hier Arbeit fände",
sagte er leise und bedeutsam und schaute dem
Mädchen dabei ins Gesicht. Irrte er sich oder
stieg ihr wirklich bei seinen Worten eine leichte
Röte auf die Wangen? „Adieu, Fräulein, und
vielmal Dank." Er zog den Hut tief, wie vor einer
vornehmen Dame, und ging.

Der Vorsatz aber stand in ihm so fest wie das
Eisen im Dengelstock: Ist hier im Dorf Büez
zu finden, dann springe ich ein, und wenn der
Meister Hörner hätte...

Rosenrotes Glück... Ach das Kissen war ja
blaukarriert gewesen... Ja, wenn ihm die rosen-
wangige Martha selber an den Hals geflogen
wäre, das hätte er als vollwertiges Glück gelten
lassen...

Hopla, schon wieder mußte er die Augen auf-
sperren: Ein stattliches Gebäude und unter der
dritten Fensterreihe ein mächtiges Firmenschild:
Möbelhandlung von Heinrich Meier, Sattler und
Tapezierer.

„Heiner," dachte Bucher, „ob du's glauben
willst oder nicht, heute regnet's Glück auf deinen
Buckel. Gottlob ein größeres Geschäft, in dem
man sicherlich einen siren Arbeiter wird brauchen
können, also los!" Drei Treppenstufen hinauf,
eiuige Schritte über den bekiesten Vorplatz, und
der Glockenzug lag in seiner Hand. Ein kräftiges
Anziehen und kurzes Warten, hierauf innen
Tritte. Der Herauskommende war wohl der
Nie ister selbst. Hutlüpfen und Gruß: „Ein
wandernder Handwerksbursche bittet um Arbeit."

„Was für Landsmann, und wo geschafft?"
Bucher überreichte sein Wanderbuch und

seine Zeugnisse.

„Hier die nötigen Ausweise."
Der Meister, eine vierschrötige, beleibte Ee-

stalt, blätterte, faltete auseinander und las. Sein
Blick und seine Haltung wurden zusehends
freundlicher. Mehrmals nickte er beifällig und
kam zum Schluß:

„Daraufhin dürfte man es wohl wagen, Euch

einzustellen. Solche Zeugnisse kriegt man nicht
alle Tage in die Finger."

„Wir könnten eine kurze Probezeit verein-
baren, wenn's gefällig ist."

„Gut, gut, einverstanden... mir auch am
liebsten. Arbeit haben wir hier immer." Mit
wenig Worten hatte man sich über den vorläufigen
Lohn geeinigt.

Der Meister hieß ihn eintreten, machte ihn
mit seinen Mitgesellen bekannt und wies ihm
eine Kammer an. Als Heinrich dort seinen
Ranzen auspackte, erblickte er durchs Fenster das

Häuschen, aus dem ihm das Kissen angeflogen
war. Und wieder rollte ihm das Glücksverslein
durch den Kopf.

Den Rest des Tages benutzte er, um seinen
Eltern zu schreiben, und noch am selben Abend
stellte er mit einem Zuck des Vergnügens fest,

daß das Schlafzimmer der hübschen Martha dem

seinigen gegenüberlag. Freilich, ein Stücklein

Hofstatt und ein Garten machten sich breit da-

zwischen.
Dennoch schimmerten die vollen weißen

Mädchenarme verlockend herüber, als Martha
die grünen Fensterläden schloß...

...Rosenrotes Glück...

II.
Sie befanden sich auf der Landstraße, die von

Aarstetten ostwärts durchs Flachland führt. Neben

Bücher schritt Heinrich Meiers Altgeselle einher,
ein Mensch, lang und hager wie eine Zaunlatte,
mit einem glattrasierten Gesicht, das Kritze und

Furchen auswies wie die Schiefertafel eines

ABC-Schützen. Dieser aufgestengelte Mensch

hieß Jakob Reist und war wohl fast doppelt so

alt als Bucher. Trotzdem zog er mit seinen



2Ror[d)ierI)ö[3em fo ettergifd) aus, bafe her
jüngere 9WüI)e I>atte, nad)3uïommen.

„greffier bod) nid)t jo; es ijt ja jjeute Sonn«
tag," bat Sucher, ben Sd)roeifj non ber Stirne
roifdjenb, „uttb ber SBeg bis 311 meinen Eltern
beträgt ïeine brei Stunben. SBit ïommen aljo
nod) red)t3eitig an Ort, tnenn roir's and) ein
bifjd)en gemütlicher nehmen."

„SBie bu rnilljt," brummte Steift, ber roerttags
für einen Satjen nid)t manches SBort fprach,
„aber gegen Stittag roirb's heute unerträglich h^ife-"

„Das roohh" entgegnete Sucher, „bie Sitte
bort brobeit ftel)t fchon jetjt in SBeifjglut. Slber
roenn mir StubenI)oder einmal ins greie ïommen,
füllten mir bod) bie Singen brauchen. Unb mir
fdjeint, im Sorfommer, mo bie gelber nod) nicht
geräumt finb, fei befonbers oiel Erfreuliches 3U
fehen braufjen in ber Statur. Ein ïleincs Sdjroitj«
bab mirb uns ja nur gefunb fein. Die Sauern
müffen jetjt aud) fd)roitjen, roenn fie ihr §eu unter
Dad) bringen roollen. (5nd, ba hat fie bas
geftrige ©emitter auch fon ber Slrbeit gefprengt."

£inïs unb red)ts ber Strafjc fonnten fid) laug«
geftredte SBiefen, auf benen ber $eufd)nitt be«

gönnen hatte- Ein Deil bes reichen gutter»
ertrages roar fchon eingeheimft; auf anberu lag
bas §eu nod) 3U Srett ober in uuorbentlid)
aufgehäuften SBalmen unb Sd)od)en; über gan3e
gläd)en roar noch ttin Stechen gegangen.

„Das mag geftern nicht übel ge3appelt
haben hier", meinte ber Slltgefelle. „'s ift frudjt«
bar SBetter heuer» frud)tbar, aber gefährlich,
gefährlich- 3<h habe 3U meiner 2Bol)nung aud)
eineu gled £anb empfangen*), etroas mehr als
eine halbe gud)art, unb pflan3e ba ein roettig
©emiife. Unb fo fdhön roie heuer haben bie
Söhnen nod) nie geroidelt; fie ïlettern über bie
Stangen hinauf, es ift eine greubc, unb ber
Uohl überfprcitet fd)on bie Setjlöd)er. Slber id)
bab's 3U nteiner grau gefagt, fd)on mehrmals:
Saf; auf, es ïommt ein Sagelroetter unb fd)lägt
uns alles in ©runb unb Soben !"

„SBir roollen's nid)t hoffen", begütigte Sudher
lächelnb.

„3d) bin's halt nid)t geroohnt, bafj mir etroas
gut ïommt. Slnbern, bie auf einem Saufen ©elb

*) ©epad)tet.
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erronnen finb, ïalbt nod) ber Sohjfdjlägel auf
bem Efteid) unb roirft 3œillinge. SJtir hingegen,
roenn id) Äraut fäe, roachfen nur Steffeln." Der
Slltgefelle oer3og ben SStunb, als räjc ihn ber
fd)arfe Saft eines SIderrüben=Sut;ens auf ber
3unge. „fietjtes 3at)i uteinte id) es gut ein«
gerichtet 3U haben im Stalle. 3d) hatte 3roei
©eijfen geïauft, raffige, melïige SBare. Unb
fd)roer ©elb bafür be3ahlt, um 3U Iräftiger, utt«
gepanfehter SJtild) 311 ïommen; meine grau l)ätt's
fo nötig, uub ©eifjmild) foil ja fo gefunb unb nahr«
haft fein. Slber roie ging's mir bamit? Die
roeifje beïant ein ©efchroür, unb ich rnufjte fie
abtun laffen, unb bie rehfarbige ïrepiette att
ber £ungenfeud)e. £uber finb fie halt, bie ©eifjen.
SBenn eine nterft, bafj man ©elb in ber ifjofen«
tafd)e hat für eine anbere, legt fie fid) hin unb
ftirbt aus lauter Sosl)eit. Unb in ben Sonntags«
tleibern 3U ihnen in ben Stall foil man fchon
gar nid)t, fonft meinen fie, es gehe einem 3U gut.
Unb roenn fie einmal biefe SJÎeinuttg haben, oer«
brehen fie flugs bie Slugen unb gibeltt."

„Es roirb nicht fo fd)Iimm fein! Übrigens,
ïônnteft bu nicht aud) uerfid)ern, gegen Saget
3um Seifpiel ?"

„Sich, nteine Sache ift bafür 3U ïleinartig.
Sim Enbe meinten bie fieute nod), id) roollte
grofjtuit bamit. Uitb mit ben Schreibern habe
ich nie gern 3U fd)affen gehabt, bie fträf)lben3en
einen allemal, roenit man fid) mit ihnen einläfjt,
fooiel fie ïônnen. 3nbem ift es für heuer oer«
fpult. 3a, roenn id) foldje SIder unb SBiefen
hätte... !"

SJian roar auf bem Sliiden einer fanften
Sobenroelle angeïommen, too man bie gan3e
Umgebung bequem ins Sluge faffen ïonnte. Es
roar roohl roert, ftill3uftel)en unb bem fommer«
liehen Erbfegen einen Slid 3U gönnen. Sieges«
ftol3 redte bie SIrmee ber Äornhalme ihre Sthren
in bie Söhe unb lieh bie grünen gal)nen flattern.
SBie Silber fchimmerte bie uttberoegte gläche
bes Sloggenmeeres. Satten auch Slatjtegen unb
SBirbelftiirme ben iUee auf entehren uod) nid)t
abgeernteten gelbern in bie Änie geroorfen,
bie Sonne hatte ihm Äraft oerliehen, fid) roieber
empor3uraffen unb ber brofjeitben gäulnis 3U

entfliehen. Die frifd)geroalmten ilartoffeläder
fhmüdten fid) mit ben erften oioletten unb roeifjen
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Marschierhölzern so energisch aus, daß der
jüngere Mühe halte, nachzukommen.

„Pressier doch nicht so; es ist ja heute Sonn-
tag," bat Bucher, den Schweiß von der Stirne
wischend, „und der Weg bis zu meinen Eltern
beträgt keine drei Stunden. Wir kommen also
noch rechtzeitig an Ort, wenn wir's auch ein
bißchen gemütlicher nehmen."

„Wie du willst," brummte Reist, der werktags
für einen Batzen nicht manches Wort sprach,
„aber gegen Mittag wird's heute unerträglich heiß."

„Das wohl," eutgegnete Bucher, „die Alte
dort droben steht schon jetzt in Weißglut. Aber
wenn wir Stubenhocker einmal ins Freie kommen,
sollten wir doch die Augen brauchen. Und mir
scheint, im Vorsommer, wo die Felder noch nicht
geräumt sind, sei besonders viel Erfreuliches zu
sehen draußen in der Natur. Ein kleines Schwitz-
bad wird uns ja nur gesund sein. Die Bauern
müssen jetzt auch schwitzen, wenn sie ihr Heu unter
Dach bringen wollen. Guck, da hat sie das
gestrige Gewitter auch von der Arbeit gesprengt."

Links und rechts der Straße sonnten sich laug-
gestreckte Wiesen, auf denen der Heuschnitt be-
gönnen hatte. Ein Teil des reichen Futter-
ertrages war schon eingeheimst; auf andern lag
das Heu noch zu Brett oder in unordentlich
aufgehäuften Walmen und Schochen; über ganze
Flächen war noch kein Rechen gegangen.

„Das mag gestern nicht übel gezappelt
haben hier", meinte der Altgeselle, „'s ist frucht-
bar Wetter Heuer, fruchtbar, aber gefährlich,
gefährlich. Ich habe zu meiner Wohnung auch
einen Fleck Land empfangen*), etwas mehr als
eine halbe Juchart, und pflanze da ein wenig
Gemüse. Und so schön wie Heuer haben die
Bohnen noch nie gewickelt; sie klettern über die
Stangen hinauf, es ist eine Freude, und der
Lohl überspreitet schon die Setzlöcher. Aber ich
Hab's zu meiner Frau gesagt, schon mehrmals:
Paß auf, es kommt ein Hagelwetter und schlägt
uns alles in Grund und Boden!"

„Wir wollen's nicht hoffen", begütigte Bucher
lächelnd.

„Ich bin's halt nicht gewohnt, daß mir etwas
gut kommt. Andern, die auf einem Haufen Geld

*) Gepachtet.

erronnen sind, kalbt noch der Holzschlägel auf
dem Estrich und wirft Zwillinge. Mir hingegen,
wenn ich Kraut säe, wachsen nur Nesseln." Der
Altgeselle verzog den Mund, als räze ihn der
scharfe Saft eines Ackerrüben-Butzens auf der
Zunge. „Letztes Jahr meinte ich es gut ein-
gerichtet zu haben im Stalle. Ich hatte zwei
Geißen gekauft, rassige, melkige Ware. Und
schwer Geld dafür bezahlt, um zu kräftiger, un-
gepanschter Milch zu kommen; meine Frau hätt's
so nötig, und Geißmilch soll ja so gesund und nahr-
haft sein. Aber wie ging's mir damit? Die
weiße bekam ein Geschwür, und ich mußte sie
abtun lassen, und die rehfarbige kepierte an
der Luugenseuche. Luder sind sie halt, die Geißen.
Wenn eine merkt, daß man Geld in der Hosen-
tusche hat für eine andere, legt sie sich hin und
stirbt aus lauter Bosheit. Und in den Sonntags-
kleidern zu ihnen in den Stall soll man schon

gar nicht, sonst meinen sie, es gehe einem zu gut.
Und wenn sie einmal diese Meinung haben, ver-
drehen sie flugs die Augen und gibeln."

„Es wird nicht so schlimm sein! Übrigens,
könntest du nicht auch versichern, gegen Hagel
zum Beispiel?"

„Ach, meine Sache ist dafür zu kleinartig.
Am Ende meinten die Leute noch, ich wollte
großtun damit. Und mit den Schreibern habe
ich nie gern zu schaffen gehabt, die strählbenzen
einen allemal, wenn man sich mit ihnen einläßt,
soviel sie können. Zudem ist es für Heuer ver-
spult. Ja, wenn ich solche Acker und Wiesen
hätte... !"

Man war auf dem Rücken einer sanften
Bodenwelle angekommen, wo man die ganze
Umgebung bequem ins Auge fassen konnte. Es
war wohl wert, stillzustehen und dem sommer-
lichen Erdsegeu einen Blick zu gönnen. Sieges-
stolz reckte die Armee der Kornhalme ihre Ähren
in die Höhe und ließ die grünen Fahnen flattern.
Wie Silber schimmerte die unbewegte Fläche
des Roggenmeeres. Hatten auch Platzregen und
Wirbelstürme den Klee auf einzelnen noch nicht
abgeernteten Feldern in die Knie geworfen,
die Sonne hatte ihm Kraft verliehen, sich wieder
emporzuraffen und der drohenden Fäulnis zu
entfliehen. Die frischgewalmten Kartoffeläcker
schmückten sich mit den ersten violetten und weißen
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Slüteu; bie Aunfelriiben ftanben lüdenlos unb
ftroßenb cor Saftfülle in ihren 3eilen. Ant Safer
roar feine Spur mehr 311 uterten oott ber über«
ftanbeuen Ataifranffjeit. So roeit bic Slide
fdjroeiftcn, oerhieß bie gütige SOiutter ©rbe ber
fleißigen Aienfd)enl)anb reidjen Röhn für ihre
treue, forgfältige Arbeit.

Sud)er fonnte fid) iiid)t enthalten, nieber«
ßufuieu uub feine §anb in bic lodere ©rbe eines
Rartoffeladers 311 bohren.

,,©ait3 feud)troarin, ba muff es ben 2Bür3eld)en
rool)l fein 311m Sandten!"

„3a, aber roenn biefes bunftigc ißetter mit
feinen heißen Sonncnbliden unb ungeftümen
Ausleercten ttidjt balb aufhört, fo ift ber Rartoffel«
breftcn eins 3toei ba; bic Stauben fangen an 311

trafd)ten*), unb im $erbft forbern bie Säuern
roieber greife, bafe man beim Anhören fdfier
riidlings umfällt."

Unter fold)eit ©efprädfcit näherten fid) bie
3roei Ausflügler einem ftattlichen Dorfe, bas
3untcift aus behäbigen SBauerntjäufern beftanb.
Som Durme l)erab mahnte ein ©locfen3eid)en
öieSerool)nerfchaft, fid) 311m Rircfigangesurüften;
aber oiele flimmerten fid) um biefe ©iitlabung
nidft. Unter ben Dadjoorfprüngen unb in ben
Sd)öpfen ftanben nod) unabgelabene §cufubcr;
an anbern Orten ließ man leere ÜBagen über bie
©infafjrten fjinunter. SBeint ber Sauer in ber
2Bod)e fein §eu nur fo erftel)Ieit muf, I)at ber
Pfarrer fd)roeren Staub, il)m ben Segen ber
Sonntagsruhe unb Somttagsheiligung roeis3u«
ntad)en, unb alle 3al©e roieber er3äl)lt man fid)
auf bem Rattbe 3ur ©ntfdfulbigung bas ©e«

fd)id)tlein, roie ein Sauer mit 3toei Sd)übeli $eu
311m Starrer gegangen fei unb ihn gefragt habe:
„Serr Pfarrer, roenn bu eine Ruh roäreft, oon
roclchem fräßeft bu lieber, nom beregneten ober
00m unberegneten?" Da muß ber Herrgott fd)on
felber ein ©infel)cn tun unb ben §artföpfigen
unb Angftlidjen an ben S3od)entagen red)t fleißig
bie befte §euerin 311 §ilfe fdfideu, bie liebe,
ftrahlenbe Sonne. Dann benft am Sonntag fein
red)ter Sauer ans treuen.

Als man bas Dorf hinter fid) hatte, geriet ber
Altgcfellc roieber ins Sdfroaßen.

*) Stinten.

„Aecht gefdfieht ihnen, biefen Aarerbauern,
baß fie aud) einmal ihren Sonntag hergeben
müffen. Unfereins muh aud) fd)iuben unb
radern, roenn anbere Reute fd)on längft freier«
abenb halten fönnen. Allemal, roenn ich mübe
nad) Saufe fomme, geht bie Staderei bort oon
neuem los. Unb roas mid) au ben Sauern am
meiften ärgert: Aiemanben gönnen fieetroas, unb
immer haben fie 311 Ragen, fie oerbienen nichts.
SBenn aber einmal einer feinen fffof oerfauft,
mad)t er faft immer ein Sermögen 3roifd)en=
hinaus. Der profit fomrnt bann auf einmal unb
faft oon felber. Stenn uns bie Aäl)te roachfeu
täten, roie ben Sauern bie Daunen im Stelbe,
ohne bah jemaitb einen junger 3U frümmen
braucht, es roäre auch cF)er 311m Aushalten."

„Das roiirbe aud) unferm Aebengcfelleu
Schnau3er nid)t übel paffen, befonbers am
Atontag."

Sie lachten, unb ber Altgefelle fagte: „Der
Sd)nau3er ift gar nicht ber bümmfte. Der hat
roenigfteus etroas oon ber Stelt; ift feine Sutter
oorl)anben, fo fchmiert er fidj Sd)roeiuefd)mal3
aufs Srot."

Aad) einer roeitent oiertelftünbigen SSanbe«

rung führte eilt Seitemoeg bie beibeit beut
fühlen Schatten eines altbeftanbenen Raub« unb
Dannctuoalbes 3U. ©in oielftimmiger Sögel«
d)or begrüßte fie beim ©iutritt. Suchfinfen
fribclteu ihre Dafeinsfreube in bie grünen Sailen
hinaus, ©olbammern prie feit in rührenb fauften
©rillentönen bas liebe Sonnenlicht, ©ine 3aun«
grasmüde müllerte, oon 3toeig 3U 3œeig tängelnb,
ihr Riebd)cn herunter, baß bie hellen 3©bel«
laute roie Ouedfilbertropfen über bie Slätter
herabriefelten. Sod) oben im Slaueit fegelten
unb 3roitfd)ertcn bie Sd)toalben. Sienen fd)toirr«
ten oorüber, um an ben Rnötd)en ber Aottaunen«
3toeige füßen Ausbrud) 3U nafd)en. ©ine 30!)!-

reidfe Aieifenfantilie fudjte Sufd) unb Saum ab

nad) Aaupen, uub bie 3ungen bettelten, in
ungebulbigem 3toängcit ben Ropf l)in unb her

toerfettb, immer roieber um einen Rederbiffen,
bis ein rauher, ärgerlid)er 3»ruf ber Alten fie

oerftummen machte. Sergeblid) budte fid) bie

geflammte Rat3e in ben 9ßur3elgraben am üßalb«

raube ; fie toar entbedt, unb Sud)er oerleibete

ihr mit Steinroürfen bas Aäuberhanbroerf.

Blüten; die Runkelrüben standen lückenlos und
strotzend vor Saftfülle in ihren Zeilen. Am Hafer
war keine Spin mehr zu merken von der über-
standenen Maikrankheit. So weit die Blicke
schweiften, verhieß die gütige Mutter Erde der
fleißigen Menschenhand reichen Lohn für ihre
treue, sorgfältige Arbeit.

Bücher konnte sich nicht enthalten, nieder-
zuknien und seine Hand in die lockere Erde eines
Kartoffelackers zu bohren.

„Ganz feuchtwarm, da muß es den Würzelchen
wohl sein zum Jauchzen!"

„Ja, aber wenn dieses dunstige Wetter mit
seinen heißen Sonnenblicken und ungestümen
Ansleereten nicht bald aufhört, so ist der Kartoffel-
bresten eins zwei da; die Stauden fangen an zu
traschten*), und im Herbst fordern die Bauern
wieder Preise, daß man beim Anhören schier

rücklings umfällt."
Unter solchen Gesprächen näherten sich die

zwei Ausflügler einem stattlichen Dorfe, das
zumeist aus behäbigen Bauernhäusern bestand.
Vom Turme herab mahnte ein Glockenzeichen
die Bewohnerschaft, sich zum Kirchgange zu rüsten;
aber viele kümmerten sich um diese Einladung
nicht. Unter den Dachvorsprüngen und in den
Schöpfen standen noch nnabgeladene Hcufuder;
an andern Orten ließ man leere Wagen über die
Einfahrten hinunter. Wenn der Bauer in der
Woche sein Heu nur so erstehlen muß, hat der
Pfarrer schweren Stand, ihm den Segen der
Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung weiszn-
machen, und alle Jahre wieder erzählt man sich

auf dem Lande zur Entschuldigung das Ee-
schichtlein, wie ein Baner mit zwei Schübeli Heu
zum Pfarrer gegangen sei und ihn gefragt habe:
„Herr Pfarrer, wenn du eine Kuh wärest, von
welchem fräßest du lieber, vom beregneten oder
vom unberegneten?" Da muß der Herrgott schon

selber ein Einsehen tun und den Hartköpfigen
und Angstlichen an den Wochentagen recht fleißig
die beste Heuerin zu Hilfe schicken, die liebe,
strahlende Sonne. Dann denkt am Sonntag kein
rechter Bauer ans Heuen.

Als man das Dorf hinter sich hatte, geriet der
Altgeselle wieder ins Schwatzen.

Stinten.

„Recht geschieht ihnen, diesen Rarerbauern,
daß sie auch einmal ihren Sonntag hergeben
müssen. Unsereins muß auch schinden und
rackern, wenn andere Leute schon längst Feier-
abend halten können. Allemal, wenn ich müde
nach Hause komme, geht die Plackerei dort von
neuem los. Und was mich an den Bauern am
meisten ärgert: Niemanden gönnen sie etwas, und
immer haben sie zu klagen, sie verdienen nichts.
Wenn aber einmal einer seinen Hof verkauft,
macht er fast immer eiu Vermögen zwischen-
hinaus. Der Profit kommt dann auf eiumal und
fast von selber. Wenn uns die Nähte wachsen
täten, wie den Bauern die Tannen im Walde,
ohne daß jemand einen Finger zu krümmen
braucht, es wäre auch eher zum Aushalten."

„Das würde auch unserm Nebengesellen
Schnauzer nicht übel passen, besonders am
Montag."

Sie lachten, und der Altgeselle sagte: „Der
Schnauzer ist gar nicht der dümmste. Der hat
wenigstens etwas von der Welt; ist keine Butter
vorhanden, so schmiert er sich Schweineschmalz
anfs Brot."

Nach einer weitern viertelstündigen Wände-
rung führte ein Seitenweg die beiden dein
kühlen Schatten eines altbestandenen Laub- und
Tannenwaldes zu. Ein vielstimmiger Vögel-
chor begrüßte sie beim Eintritt. Buchfinken
jubelten ihre Daseinsfreude in die grünen Hallen
hinaus. Goldammern priesen in rührend sanften
Grillentönen das liebe Sonnenlicht. Eine Zaun-
grasmücke müllerte, von Zweig zu Zweig tänzelnd,
ihr Liedchen herunter, daß die hellen Jubel-
laute wie Quecksilbertropfen über die Blätter
herabrieselten. Hoch oben im Blauen segelten
und zwitscherten die Schwalben. Bienen schwirr-
ten vorüber, um an den Knötchen der Rottannen-
zweige süßen Ausbruch zu naschen. Eine zahl-
reiche Meisenfamilie suchte Busch und Baum ab

nach Raupen, und die Jungen bettelten, in
ungeduldigem Zwängen den Kopf hin und her

werfend, immer wieder um einen Leckerbissen,
bis ein rauher, ärgerlicher Zuruf der Alten sie

verstummen machte. Vergeblich duckte sich die

geflammte Katze iu den Wurzelgraben am Wald-
rande; sie war entdeckt, und Bucher verleidete

ihr mit Steinwürfen das Räuberhandwerk.



Defilee öer 4. Dioifion auf bem

tpçot. S

§ter toar gut rafteit. Der SItgefelle [topfte
fidf) eirte pfeife, unb nad)bem fie fid) ausgeruht
batten, oerfolgten fie in Sufee unb Sebadjtfam»
teit iferen ÎBeg roeiter, roedpelten freunblidfe
©rüfee ntit ben fonntäglidj ftaffierten ißrebigt*
leuten, ärgerten fid) über bie ftaubaufroirbelnben
Stotorräber, freuten fid) ber frudjtoerfpredfenben
Qbftbäume, gönnten ben Sofen in ben Dorf*
gärten unb bem Slumenfdfmud nor ben genftern
einen Slid unb oerfeanbeltenunb befprad)enbabei,
toas ifenen grab einfiel. Sod) lange nor Stittag
erreid)ten fie Sudjers §eimatborf.

„Stufet nid)t etroa meinen, bu tommft in ein
oornefemes §aus", bereitete Sudjer feinen Se*
gleitet nor. „Steine ©Item finb £eute, bie mit
nicfets angefangen feaben. Sur ifjrem Sösfeaben
unb Sparen ift es 3U oerbanten, bafe fie feeute ein
Heines ©ütcfeen famt§aus iE)r eigen nennen. Siel),
bort gudt es fdfon aus ben Säumen feeraus !"

übe oon (£ttistoiI4IIbersu)iI 1936.

t, SBafct.

Sad) turner 3^it featten fie es erreicht, unb
nod) efee fie unter bas niebere Sdjinbelbad) traten,
erfd)ien §einrid)s Stutter unter ber Düre. Durdjs
oergitterte ftüdfenfenfter featte fie bie Sntömrn*
linge erfpäfet unb trippelte ifenen in freubiger
(Erregung entgegen, roobei fie leidjt feintte unb
fid) mit ber ifjanb an ber S3anb ftüfete. Dann
trodnete fie bie«oom Salatroafcfeen naffe Sedfte
an ber faubern 5tüd)enfd)ür)e unb bot fie ifenen
mit geroinnenber gîreunblidjîeit 3um SBilltomm.
2>t)r gan3es SBefen atmete toarme Stütterlid)*
teit, unb bas ©efalten an itjrem roofelgeratenen
Sofene Ieudjtete ifer feell aus ben gütigen Sugen.
Sie roollte bie Sefudjer in bie Stube nötigen;
biefe 3ogen es aber oor, braufeen auf ber ein*
fadjen ^ausbaut 3U fifeen. Sun ja, fo füllten
fie nur ißlafe nefemen, fagte bie Stutter, oielleicfet
rufee es fid) ba angenefemer aus als brinnen, too
man oor ben oielen fliegen nirgenbs fidjer fei.

Defilee der 4. Division auf dem

Phot, Z

Hier war gut rasten. Der Altgeselle stopfte
sich eine Pfeife, und nachdem sie sich ausgeruht
hatten, verfolgten sie in Ruhe und Bedachtsam-
keit ihren Weg weiter, wechselten freundliche
Grüße nut den sonntäglich staffierten Predigt-
leuten, ärgerten sich über die staubaufwirbelnden
Motorräder, freuten sich der fruchtversprechenden
Obstbäume, gönnten den Rosen in den Dorf-
gärten und dem Blumenschmuck vor den Fenstern
einen Blick und verhandelten und besprachendabei,
was ihnen grad einfiel. Noch lange vor Mittag
erreichten sie Buchers Heimatdorf.

„Mußt nicht etwa meinen, du kommst in ein
vornehmes Haus", bereitete Bucher seinen Be-
gleiter vor. „Meine Eltern sind Leute, die mit
nichts angefangen haben. Nur ihrem Böshaben
und Sparen ist es zu verdanken, daß sie heute ein
kleines Gütchen samt Haus ihr eigen nennen. Sieh,
dort guckt es schon aus den Bäumen heraus!"

üde von Ettiswil-Alberswil 1936.

l, Basel.

Nach kurzer Zeit hatten sie es erreicht, und
noch ehe sie unter das niedere Schindeldach traten,
erschien Heinrichs Mutter unter der Türe. Durchs
vergitterte Lüchenfenster hatte sie die Ankömm-
linge erspäht und trippelte ihnen in freudiger
Erregung entgegen, wobei sie leicht hinkte und
sich mit der Hand an der Wand stützte. Dann
trocknete sie die«vom Salatwaschen nasse Rechte
an der saubern Lüchenschürze und bot sie ihnen
mit gewinnender Freundlichkeit zum Willkomm.
Ihr ganzes Wesen atmete warme Mütterlich-
keit, und das Gefallen an ihrem wohlgeratenen
Sohne leuchtete ihr hell aus den gütigen Augen.
Sie wollte die Besucher in die Stube nötigen;
diese zogen es aber vor, draußen auf der ein-
fachen Hausbank zu sitzen. Nun ja, so sollten
sie nur Platz nehmen, sagte die Mutter, vielleicht
ruhe es sich da angenehmer aus als drinnen, wo
man vor den vielen Fliegen nirgends sicher sei.



Der Sater roerbe balb tommen, er fei nod) am
Sorten. Cr h<tt>e fidj roieber einmal 30 lange
mit ber 3eitung oerfäumt. 93alb mar bie

Sucijerin in ein eifriges ©efpräd) mit bent Sit»
gefeilen oerroidelt, unb §einrid) fanb ©elegenheit,
in bie Stube 311 treten nnb feinen Sater 3U

begrüben. Der alte Sudfer fabelte immer nod)
an feinen roeifeen Stoppeln herum nnb lief; fid)
rocnig ftören.

„So biftbn ba?" fagte er rtnb liefe einen freunb»
lid)en Slid über feinen Sofen gleiten, oljne il)m
bie §anb 3U bieten. Dann trafete er rociter,
fdjnitt ©efidjter nnb ftöhnte leife ba3u. ©r I)atte
fid) fd)on 3toeimal getanen mit bem ftumpfen
Steffer.

„Dn follteft roieber einmal beinen ©ertel
fd)leifen laffen", riet ber Solpt lädjelnb.

„3a, id) l)abe bod) erft oor 3ioei 3ahren frtfd)
fd)leifen laffen... aber $offart roär's teine...
Sten haft bn ba bei bir?"

„©s ift unfer SItgefelle. Steifet, er l)at mid)
balbtoegs im Serbacfet, id) toolle ihn aus feiner
Stellung Ijeraustäfen, utrb oon biefem Stife»
trauen mödjte id) if)n ïutieren. 3ubem bauert
er mid), ©s ift ihm, roie es fd)eint, im fiebett
fd)led)t gegangen, ©r I)at gamilie nnb foil früfjer
ein eigenes ©efcfeäft befeffen I)aben. ©s rourmt
if)n, bafj er immer nod) ©efelle fein mufe, unb 311

Jfjaufe ocrfauert er gan3. Stand)mal tommt er
in einer Stimmung 31a Srbeit, bafe es nid)t
turjroeilig ift, neben il)tn 311 fd)affen. Sber trid)t
etroa, bafe id) il)tr 311 fürd)ten I)ätte ober bafe er
mir fdjaben tonnte."

Sad) biefer ©rtlärung ging $einrid) roieber
hinaus, unb als ber Sater fertig roar mit Safieren,
tarn er auch nad). Stan trappelte, berrocilen bie
Stutter bas Stittageffen rüftete, ein roenig in
ber §offtatt hemm uub bis 3m Sflansung
hinaus, ©s nahm $einrid) rounber, roie rocit
man mit ber ffjeuernte oorgeriidt fei. Sud) bem
heimeligen ©ärtlein ber Stutter ftattete er einen
Sefud) ab. Siel liebe itinbheitserinnerungen
hafteten an biefem Stäfedjen, unb er roufete,
bafe er ber Stutter eine innige jjreube bereitete,
roeitn er ihre Slutnen fd)ön fanb. Sad)l)er 3eigte
ifem ber Sater bie frifcfegetaufte 5tuh, fdjilberte
ihm ihre Dugenben unb Untugenben unb berid)»
tete, tuie ber §anbel erft nad) 3äl)em Startten

3uftanbe getommen fei. Dann tarnen §einrid)s
jüngere ©efcbjroiftcr, ein fdjlant aufgefdjoffener
Hnterroeifungstnabe unb ein flad)s3öpfiges Sturj»
rödlein, oon einem Sotengange heim unb ge»

feilten fid), fdf)üdjtcrn forfdfenbe Slide auf ben
mitgebrachten ttnbetannten roerfenb, 311 ben
©rroachfenen. Sls ihnen aber ber grofee Sruber
feinen Sram austeilte, tauten fie rafd) auf uub
mürben 3iiiraulid). Die kleine erhielt einen bunt»
bemalten ©ummiball, ber Sub eine ^citfche,
unb für bie Stutter hatte Heinrich in feinen ffrei»
ftunben ein fdjönes, lebernes ©elbtäfchchert an»

gefertigt, oon bem fie behauptete, es fei oiel 311

toftbar für fie.
Itnterbeffen mar es Stittag gemorben, unb

man fefete fid) 311 Difdje. Die itinber unb ber
Sater beteten, unb bann ging es hotter bie

fafrangelbe g-leifdjfuppe. Stan afe fie nad) altem
Sauernbraud) aus einer gemeinfamen Sd)üffel,
roas bem Sltgefellen nid)t roenig turios oortam,
obfd)on er bas nidjt merten liefe. Der alte Sucher
bebiente fich babei eines runben flöffels, an bem
bas 3tttn längft alles meggeledt mar. Steffen
oerlief alles fetjr gehalten unb gefittet, teines
fifdjte auffällig nach Sroden, unb teines ber

itinber liefe ein S3ort laut roerben. Der Sit»
gefeite betam aber noch mehr ©elegenheit, fid)

30 oerrounbern. Sis bas gleifdj aufgetragen
rourbe, grünes uub bürres, gab es mofel flache

ff)ol3teller 3um Sdjneiben, aber bie Stutter er»

tlärte etroas oerlegen, bafe man mit richtigen
Difchmeffern nid)t oerfehen fei, bie ©äfte müfeten
fid) mit ben fpifeen Sdptifeerli 311 behelfen fud)en.
Das taten fie benn aucf); aber Heinrich nahm fid)

cor, bem Stangel bei erfter ©elegenheit ab3U»

helfen. Die §auptfad)e: Das Stahl mar rein»

lid), reid)lid) unb fd)madl)aft. §einrich fclbft mar
iiberrafd)t. ©rünes Sleifd) auf bem Difd)e...
Das tonnte nur bie Stutter bem Sater ab»

gerungen haben. Hub nun rüdte fogar bie Stein»

flafcîje auf; ber alte, mit Slumen unb Sfefdjrift
gefchmüdte Sinbbettigutter rourbe roieber einmal
311 ©hren ge3ogen! Die Stutter ftrahlte, als fie

ihn famt bem 3uderroaffertännd)en auf ben

Difd) ftellte.
„Stir nehmen an, roir feiern heute unfere

frjeueten", fagte fie, roie entfdfulbigenb, uub ber

alte Sucher nidte ernftl)aft ba3u. Das follte

Der Vater werde bald kommen, er sei noch am
Barten. Er habe sich wieder einmal zu lange
mit der Zeitung versäumt. Bald war die

Bucherin in ein eifriges Gespräch niit dem Alt-
gesellen verwickelt, und Heinrich fand Gelegenheit,
in die Stube zu treten und seinen Vater zu
begrüßen. Der alte Bucher säbelte immer noch
an seinen weihen Stoppeln herum und lieh sich

wenig stören.
„So bist du da?" sagte er und lieh einen freund-

lichen Blick über seineu Sohn gleiten, ohne ihm
die Hand zu bieten. Dann kratzte er weiter,
schnitt Gesichter und stöhnte leise dazu. Er hatte
sich schon zweimal gehauen mit dem stumpfen
Messer.

„Du solltest wieder einmal deinen Gertel
schleifen lassen", riet der Sohn lächelnd.

„Ja, ich habe doch erst vor zwei Jahren frisch
schleifen lassen... aber Hoffart wär's keine...
Wen hast du da bei dir?"

„Es ist unser Altgeselle. Weiht, er hat mich
halbwegs im Verdacht, ich wolle ihn aus seiner
Stellung herauskäsen, und von diesem Mih-
trauen möchte ich ihn kurieren. Zudem dauert
er mich. Es ist ihm, wie es scheint, im Leben
schlecht gegangen. Er hat Familie und soll früher
ein eigenes Geschäft besessen haben. Es wurmt
ihn, dah er immer noch Geselle sein muh, und zu
Hause versauert er ganz. Manchmal kommt er
in einer Stimmung zur Arbeit, dah es nicht
kurzweilig ist, neben ihm zu schaffen. Aber nicht
etwa, dah ich ihn zu fürchten hätte oder dah er
mir schaden könnte."

Nach dieser Erklärung ging Heinrich wieder
hinaus, und als der Vater fertig war mit Rasieren,
kam er auch nach. Man trappelte, derweilen die
Mutter das Mittagessen rüstete, ein wenig in
der Hofstatt herum und bis zur Pflanzung
hinaus. Es nahm Heinrich wunder, wie weit
man mit der Heilernte vorgerückt sei. Auch dem
heimeligen Gärtleiu der Mutter stattete er einen
Besuch ab. Viel liebe Kindheitserinnerungen
hafteten au diesem Plätzchen, und er wuhte,
dah er der Mutter eine innige Freude bereitete,
wenn er ihre Blumen schön fand. Nachher zeigte
ihm der Vater die frischgekaufte Kuh, schilderte
ihm ihre Tugenden und Untugenden und berich-
tete, wie der Handel erst nach zähem Markten

zustande gekommen sei. Dann kamen Heinrichs
jüngere Geschwister, ein schlank aufgeschossener
Unterweisungsknabe und ein flachszöpfiges Kurz-
röcklein, von einem Botengauge heim und ge-
seilten sich, schüchtern forschende Blicke auf den
mitgebrachten Unbekannten werfend, zu den
Erwachsenen. Als ihnen aber der grohe Bruder
seinen Kram austeilte, tauten sie rasch auf und
wurden zutraulich. Die Kleine erhielt einen bunt-
bemalten Eummiball, der Bub eine Peitsche,
und für die Mutter hatte Heinrich in seinen Frei-
stunden ein schönes, ledernes Geldtäschchen an-
gefertigt, von dem sie behauptete, es sei viel zu
kostbar für sie.

Unterdessen war es Mittag geworden, und
man setzte sich zu Tische. Die Kinder und der
Vater beteten, und dann ging es hinter die

safrangelbe Fleischsuppe. Man ah sie nach altem
Bauerubrauch aus einer gemeinsamen Schüssel,

was dem Altgesellen nicht wenig kurios vorkam,
obschon er das nicht merken lieh. Der alte Bucher
bediente sich dabei eines runden Löffels, an dem
das Zinn längst alles weggeleckt war. Indessen
verlief alles sehr gehalten und gesittet, keines

fischte auffällig nach Brocken, und keines der

Kinder lieh ein Wort laut werden. Der Alt-
geselle bekam aber noch mehr Gelegenheit, sich

zu verwundern. Als das Fleisch aufgetragen
wurde, grünes und dürres, gab es wohl flache

Holzteller zum Schneiden, aber die Mutter er-
klärte etwas verlegen, dah man mit richtigen
Tischmesseru nicht versehen sei, die Gäste mühten
sich mit den spitzen Schnitzerli zu behelfen suchen.

Das taten sie denn auch; aber Heinrich nahm sich

vor, dem Mangel bei erster Gelegenheit abzu-
helfen. Die Hauptsache: Das Mahl war rein-
lich, reichlich und schmackhaft. Heinrich selbst war
überrascht. Grünes Fleisch auf dem Tische...
Das konnte nur die Mutter dem Vater ab-

gerungen haben. Und nun rückte sogar die Wein-
flasche auf; der alte, mit Blumen und Atzschrift
geschmückte Kindbettigutter wurde wieder einmal

zu Ehren gezogen! Die Mutter strahlte, als sie

ihn samt dem Zuckerwasserkännchen auf den

Tisch stellte.
„Wir nehmen an, wir feiern heute unsere

Heueten", sagte sie, wie entschuldigend, und der

alte Bucher nickte ernsthaft dazu. Das sollte



heiften: gür uns Sllte œâre bas eine törichte 93er=

fdjwenbung; aber für bid) reut es uns nidjt
irjeinridj uerftanb es aucf) wot)I unb erwiberte:
„SBegen uns hättet ihr eud) nid)t fo riel Soften
madjen follen."

Der fiiebesbeweis ber Eltern rührte il)n, be=

brüdte ib)n aber 3ugleidj. 91d), wenn fie fid) felber

unb 3œifd)en ber Stall» unb gelbarbeit toob!
2Bie ängftlid) oermieb er es aud), femanben 3U

erzürnen ober 311 wiberfpredjen Stie tarn ein
gewagtes Urteil, nie ein überftür3tes 9Bort über
feine Sippen! Stets war er beftrebt, fid) fo 3U

oerijalten, bah niemanb an ilpn etwas aus3u»
feiert finbe. Stein, es war nid)t ©ei3 unb harte

9labfal)rer beim Defilee

JPbot. 3<

boch auch etwas gönnen bürften, biefe über»
ängftlidjen Seelen, bad)te er. Es war ja nidjt
©ei3, was fie regierte, tein gemeiner ®ei3, aud)
beim Sater nid)t; ber alte Sudjer fah in feinem
toeifjen ifjaar aus wie bie oertörperte Ehren»
haftigteit. ©ewif) hatte er eine unbegren3te
fjodjadjtung cor ®elb unb ©elbeswert; aber
ebenfofehr oerabfdjeute er es, jemanben 3U über»
Dorteilen. ÏBie lächerlich wenig wagte er für bie
ïûd)er 3u forbern, bie er ben Sauern im ÏBinter
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ber 4. Dtoifion 1936.

4, Bafel.

©efinnung, es war nur eine überbefd)eibene,
unenblid) oorforglidje, abwägenbe, 3agenbe 9lrt,
bie fid) im fieben nicht burd)3ufehen wagte,
eine 9trt, an ber Sirmut unb Entbehrung all3u»
lange gefeilt hatten. Das hatte jjjeinridj fdjon
früher buntel herausgefühlt, tlar bewußt ge=
worben war es ihm er ft, feit er aus ber grembe
heimgelehrt war. Die fiuft in feinem Saterhaufe
behagte ihm nidjt mehr reftlos, er tonnte nidjt
mehr 3um Sater auffdjauen wie oorbem. Stiler

heißen: Für uns Alte wäre das eine törichte Ver-
schwendung; aber für dich reut es uns nicht.
Heinrich verstand es auch wohl und erwiderte:
„Wegen uns hättet ihr euch nicht so viel Kosten
machen sollen."

Der Liebesbeweis der Eltern rührte ihn, be-
drückte ihn aber zugleich. Ach, wenn sie sich selber

und zwischen der Stall- und Feldarbeit wob!
Wie ängstlich vermied er es auch, jemanden zu
erzürnen oder zu widersprechen! Nie tarn ein
gewagtes Urteil, nie ein überstürztes Wort über
seine Lippen! Stets war er bestrebt, sich so zu
verhalten, daß niemand an ihm etwas auszu-
setzen finde. Nein, es war nicht Geiz und harte

Radfahrer beim Defilee
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doch auch etwas gönnen dürften, diese über-
ängstlichen Seelen, dachte er. Es war ja nicht
Geiz, was sie regierte, kein gemeiner Geiz, auch
beim Vater nicht; der alte Bucher sah in seinem
weißen Haar aus wie die verkörperte Ehren-
haftigkeit. Gewiß hatte er eine unbegrenzte
Hochachtung vor Geld und Eeldeswert; aber
ebensosehr verabscheute er es, jemanden zu über-
vorteilen. Wie lächerlich wenig wagte er für die
Tücher zu fordern, die er den Bauern im Winter
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der 4. Division 1936.

S, Basel.

Gesinnung, es war nur eine überbescheidene,
unendlich vorsorgliche, abwägende, zagende Art,
die sich im Leben nicht durchzusetzen wagte,
eine Art, an der Armut und Entbehrung allzu-
lange gefeilt hatten. Das hatte Heinrich schon

früher dunkel herausgefühlt, klar bewußt ge-
worden war es ihm erst, seit er aus der Fremde
heimgekehrt war. Die Luft in seinem Vaterhause
behagte ihm nicht mehr restlos, er konnte nicht
mehr zum Vater aufschauen wie vordem. Aller



Beute Bned)t toerben, fid) oor jebem §od)tnögert=
bcrt büdcrt, immer tur3 abbeizen, jebctt gaben
com Soben aufgeben — nein, SeiTtritf) Sucher
badfte fid) feine 3uïunft anbers.

Das 93iaF)I ging 31t ©nbe, oI)ne baf) man 3U

einer 3ufammenf)ängenben Unterhaltung ge«
fommen toäre. Der alte Sudjer tupfte nod) l)aus=
I)ältcrifd) bie letjtcn Srofamen auf, unb bie Binber
fprad)en roieber it)r ©ebet, langfam unb in um
natürlidfem Donfall. Dann eilten fie Ijinaus,
um ü)re ©efd)eute 311 erproben. Der Sltgefelle
holte feine pfeife heraus unb fragte unter
anberem, ob I)ier im Dorfe and) eine Sattlerei
im Setrieb ftcl)e.

„Sein," antroortete §einrid) Iiid)elnb, „aber mit
bcr3eittoirb fid)rool)Iein Sattlerl)ierniebcrlaffen."

„Du felber?" l)ord)te ber Dtltgefelle auf.
„Unmöglich toär's nidjt; aber es liegt nod)

in nebliger gerne. SSorcrft heifft es nod) ©clb
oerbieneit unb auf bie Seite legen. Unb bis id)
ans Sauen beuten bürftc, ift mir oieIteid)t längft
ein anberer 3uoorgetommen."

„Das roäre fd)abe. Bönnteft bu nid)t l)ier
im ©lternl)aufe eine Sutite errid)ten?"

„©s läfjt fid) nid)t tool)l tun. Der ^3Iatî ift
3U enge. Unten im Beller liefte fiel) 31m Sot eine
ÜBertftatt einrid)ten; aber bort l)at ber Sater
feinen 2Bebftul)l aufgefdflagen. 3ubent ftel)t unfer
Säusd)cn 311 fetjr abfeits. Sber brimten im Dorfe
roären Sauplätje präd)tig am iflaf), 3. S. beim
großen Sofjtaftanienbaum am Stra^entreu3.
§ätte bas ©runbftüd nid)t beut alten ge^igen
unb oerbreljten ©üllenmügger gehört, es roäre
rool)l längft überbaut. Sber ber gab teinen
Sd)ul)breit Banb Ijer/

SJäljreub §einrid)s Sebe fafc ber alte Sud)er
mit uuberoeglid)cm ©cfid)te unb feftgefd)loffenen
Bippen ba; aber itx feinen Sugen regte fid) ge«

Reimes Beben.
„Du follft beut alten DJIanne nid)t mel)r feinen

Sd)impfnamen geben," mifd)te er fid) in oer«
toeifenbem Done ins ©cfpräd), „ber Sonbcrling
liegt feit legten grüfjling im ©rab, unb beuDoteit
rebet mau nid)ts Söfes nact). Sud) ift uns bie
gamilie nod) etroas SBertiges oenoanbt, unb bie
Safe Ballerine, bie ciu3ige Dod)ter, l)at uns
erft oorige SBodfe ein ©efd)eut gebrad)t, als bie
Stutter gliebcrfuctjttrant im Sette lag."

„©inen mürben, golbgelben Dürtenbunb",
beftätigte bie Stutter, als Seinrid) fie stoeifelnb
anfal). Sie lächelte babei, als ob fie nod) mehr
roüfete.

„Dann miifjte es ftart geänbert hüben in ber
gamilie ; früher toaren fie im gan3en Dorfe oer«
fd)rien, unb ein rechter Dienftbote l)ielt es aud)
nici)t aus bei itjnen."

„ga, ja, es f)at geänbert, feit bie Batl)erine
Steifter ift. Sie l)at bas ©ut oerpad)tet, unb man
tann il)r nicht oiel Söfes nadprebett. Sie ift
jeljt nid)t mehr fo l)art angebunben unb tommt
manchmal am Sbenb 3U uns, um einen Sugen«
blid mit uns 3U plaubern."

$ier ftodte bas ©efpräd) eine SJeile. §ein»
rid) roitterte l)inter ben Störten unb bem 2Befen
ber ©Itern irgenbeine oerftedte Sbfid)t, unb
biefer Serbadjt oerftärtte fid) nod), als bie Safe
Batherine am felben Sad)mittag in eigener
tßerfon erfd)ien unb ber Stutter Sudjer Settidp
fel3linge brad)te. Die Stutter l)ätte boct) roof)l für
bie Sepflan3ung ber paar Büden im Bartoffel«
felb genügenben ©rfat) gefunben int eigenen
©ärtleirt, unb für bas Sactjfetjen roäre ant
Stontag aud) nod) 3eit gctoefeit. Unb toarum
iool)l bie Safe für ben Keinen ©attg ins Sadfbar«
l)aus il)re fd)önften Bleiber ange3ogen ^atte?
Sie faf) roirtlid) ftattlid) aus in ifjrer fontttäg«
liehen Sauerntrad)t, unb §einrid) fanb genügenb
3eit, fie an3ufd)auen. ©r mufjte 3tigeben, fie

l)abe fid) 31t il)rent Sorteil oeränbert. 3u -2eb«

3eitett bes alten Bafpar, ben fie im Dorfe ben

©üllenmügger nannten, hatte fie feiten rechte

Bleiber befeffen; benn ber Btlte roar ein Quer«

topf unb ©r3fil3, ber bie greier, bie mit feiner
Dod)ter anbänbcln toolltett, mit ber ißeitfd)e 00m

Saufe toegfagte. Diefe greier toaren allerbings
aud) battad) getoefen, gelb« unb t)ofl)ungrige
Sd)Iuder, giichfe, benen teine Drauben 3U fauer

toaren. Überhaupt roollte ber Site oott einer

Seirat feiner Dod)ter nichts I)örett, fo lauge er

lebte, unb fo roar Batherine in bie Dreißiger ge«

tommen, olpte Snfchluf) 3U finben, tro^bem fie

nad) länblid)ett Segriffen für leiblid) l)übfd)

gelten tonnte. Sie toar oott fefter Statur,
I)atte gefunbe, rote Saden unb oerfügte über

eine refolute Stimme. Sber in §einrid)s ©ritt«

tterung lebte ein ftral)lenbes Stäbdjenbilb, mit

Leute Knecht werden, sich vor jedem Hochmögen-
den bücken, immer kurz abbeißen, jeden Faden
vom Boden aufheben — nein, Heinrich Bucher
dachte sich seine Zukunft anders.

Das Mahl ging zu Ende, ohne daß man zu
einer zusammenhängenden Unterhaltung ge-
kommen wäre. Der alte Bucher tupfte noch Haus-
hälterisch die letzten Brosamen auf, und die Kinder
sprachen wieder ihr Gebet, langsam und in un-
natürlichem Tonfall. Dann eilten sie hinaus,
um ihre Gescheute zu erproben. Der Altgeselle
holte seine Pfeife heraus und fragte unter
anderein, ob hier im Dorfe auch eiue Sattlerei
im Betrieb stehe.

„Nein," antwortete Heinrich lächelnd, „aber mit
der Zeitwird sichwohlein Sattlerhierniederlassen."

„Du selber?" horchte der Altgeselle auf.
„Unmöglich wär's nicht; aber es liegt noch

in nebliger Ferne. Vorerst heißt es noch Geld
verdienen und auf die Seite legen. Und bis ich

ans Bauen denken dürfte, ist mir vielleicht längst
ein anderer zuvorgekommen."

„Das wäre schade. Könntest du nicht hier
im Elternhause eine Butike errichten?"

„Es läßt sich nicht wohl tun. Der Platz ist

zu enge. Unten im Keller ließe sich zur Not eine
Werkstatt einrichten; aber dort hat der Vater
seinen Webstuhl aufgeschlagen. Zudem steht unser
Häuschen zu sehr abseits. Aber driunen im Dorfe
wären Bauplätze prächtig am Paß, z. B. beim
großen Roßkastanienbaum am Straßenkreuz.
Hätte das Grundstück nicht dem alten geizigen
und verdrehten Güllenmügger gehört, es wäre
wohl längst überbaut. Aber der gab keinen
Schuhbreit Land her.''

Während Heinrichs Rede saß der alte Bucher
mit unbeweglichem Gesichte und festgeschlossenen
Lippen da; aber in seinen Augen regte sich ge-
Heimes Leben.

„Du sollst dein alten Manne nicht mehr seinen
Schimpfnamen geben," mischte er sich in ver-
weisendem Tone ins Gespräch, „der Sonderling
liegt seit letzten Frühling im Grab, und den Toten
redet man nichts Böses nach. Auch ist uns die
Familie noch etwas Weniges verwandt, und die
Base Katherine, die einzige Tochter, hat uns
erst vorige Woche ein Geschenk gebracht, als die
Mutter gliedcrsuchtkrank im Bette lag."

„Einen mürben, goldgelben Türkenbund",
bestätigte die Mutter, als Heinrich sie zweifelnd
ansah. Sie lächelte dabei, als ob sie noch mehr
wüßte.

„Dann müßte es stark geändert haben in der
Familie; früher waren sie im ganzen Dorfe ver-
schrien, und ein rechter Dienstbote hielt es auch
nicht aus bei ihnen."

„Ja, ja, es hat geändert, seit die Katherine
Meister ist. Sie hat das Gut verpachtet, und man
kann ihr nicht viel Böses nachreden. Sie ist

jetzt nicht mehr so hart angebunden und kommt
manchmal am Abend zu uns, um einen Augen-
blick mit nns zu plaudern."

Hier stockte das Gespräch eine Weile. Hein-
rich witterte hinter den Worten und dem Wesen
der Eltern irgendeine versteckte Absicht, und
dieser Verdacht verstärkte sich noch, als die Base
Katherine am selben Nachmittag in eigener
Person erschien und der Mutter Bucher Rettich-
setzlinge brachte. Die Mutter hätte doch wohl für
die Bepflanzung der paar Lücken im Kartoffel-
feld genügenden Ersatz gefunden im eigenen
Gärtlein, und für das Nachsetzen wäre am

Montag auch noch Zeit gewesen. Und warum
wohl die Base für den kleinen Gang ins Nachbar-
Haus ihre schönsten Kleider angezogen hatte?
Sie sah wirklich stattlich aus in ihrer sonntäg-
lichen Bauerntracht, und Heinrich fand genügend
Zeit, sie anzuschanen. Er mußte zugeben, sie

habe sich zu ihrem Vorteil verändert. Zu Leb-

zeiten des alten Kaspar, den sie im Dorfe den

Güllenmügger nannten, hatte sie selten rechte

Kleider besessen; denn der Alte war ein Quer-
topf und Erzsilz, der die Freier, die mit seiner

Tochter anbändeln wollten, mit der Peitsche vom
Hause wegjagte. Diese Freier waren allerdings
auch dauach gewesen, geld- und hofhungrige
Schlucker, Füchse, denen keine Trauben zu sauer

waren. Überhaupt wollte der Alte von einer

Heirat seiner Tochter nichts hören, so lange er

lebte, und so war Katherine in die Dreißiger ge-

kommen, ohne Anschluß zu finden, trotzdem sie

nach ländlichen Begriffen für leidlich hübsch

gelten konnte. Sie war von fester Statur,
hatte gesunde, rote Backen und verfügte über

eine resolute Stimme. Aber in Heinrichs Erin-

nerung lebte ein strahlendes Mädchenbild, mit



bent fiel) bie 23afe rtidf)t meffen ïonnte. Sie
Jam iI)Tn plump unö reglos oor, urib ißr Se»
nehmen [tiefe ii)tt ab. Hnaufßörlicß neftelte fie
an ißrett Jtleiberit ßerum, ftrcdte bie ©lanj»
fpitjen ißrer fealbfcßuße oor unb 30g fie toieber
3urücf ober liefe töal)lgefällig bie fcßtoeren,
filbernen ©öllertetteu burd) bie inolligen fjinger
gleiten. Sie oergaff and} nidjt, fid) bei ber Stutter
3u ertunbigen, ob ber ©ürtenbunb gemunbet
ßabe, unb ftedte mit ©enugtuung bennocßmaligen
©ant ein. ©arm beridjtete fie, fdjeinbar ärger»
lid), toie geftern Sbettb toieber ein £ärm getoefen
fei int ©orfe unb roie es itt jüngfter 3®it öie
Sadjtbuben bunt treiben. Steine Samstagnadjt
()abe man Suße nor ißnen; aber fie gebe nidjt
ab, bis ber 2ßäd)ter eimoillige, einen böfen $unb
an^ttfd)äffen, ©iefes ©eläuf müffe aufhören.
So fcf)tx>afete fie in einent fort roie eine ©Ifter unb
fudjte fici) in eilt günftiges fiidjt 3U ftelten. ©ent
alten Sud)er fd)ien bas alles über bie Staffen
3U gefallen, er roar gan3 Suge unb £>ßr unb be=

ßanbelte bie Safe als Sefpettsperfon. 2Iudß

feeinrid) antwortete ßöfliiß, aber mit mertbarer
3urüdßaltimg. ©ie Stomplimente, auf roeldje
bie Safe roartete, roollten il)m nid)t über bie
3unge. ,,2Id), roenn fie bod) enbtid) toegginge !"
öaeßte er ßeimlidj. Sie traf aud) toirtlid) 2tn=

ftaltett ba3ti; aber bie Otiten liefeen fie uießt gel)en.
Sie muffte in bie Stube, ant Sierußrimbifj teil»
nehmen unb obenan fitjen. ©abei oerriet fie,
bafj ißr bie ©de nießt unbetannt fei, coo feeinrießs
$ßotograpßie an ber SBattb ßing.

Stittlertoeile roar es für bie beiben Sattler
3eit geroorben, auf3ubred)ett. ©er Sltgefelle
bebantte fid) t)öflid), unb fie nahmen Sbfcßieb.
©ie ©Itern baten feeinridj, balb toiebcr3iiïontmen,
unb bie Safe fügte biefem SBunfcß bie Semertung
bei: „3t)r bürftet ©ud) aud) einmal bei uns
feßett laffen." feeinrid) antroortete leid)tl)iii: ,,©as
lönnte fdjon einmal gefd)eijen", unb bann
gingen fie.

Sis fie an bie Strafjengabel tarnen, too ber
grofee Staftanienbaum ftanb, fagte ber Sltgefelle:
,,©u, roenn bu nid)t bümmer tuft als Snten»
utanits ©fei, fo ift bir ber fdjöne Sauplatj ficfjer.
Saßa, bie Safe mit bett Settidjfetjlingen Stimmt
mid) nur rounber, toas aus biefem Settidj alles
ßerausroaeßfett roirb. ©ein Slter, bas ift einer

oon ben gait3 Sd)Iauen ©er ftreicf>elt ben
^el3 nic£)t gegen bie feaare !"

feeinrid) ftellte fid), als ob er bie Ülnfpielungen
nidft oerftünbe, roas ben alten Sauerampfer
erft reeßt beluftigte.

„feaft red)t, oolltomtnen red)t! SBenn man
ben ©rumpfbauer in ber feanb l)ält, mufj matt
bie Starten gut oerftedeu. Hub mid) geßt's ja
ttidjts an. — Sber tomnt, roir toolleu nod) ein
©las Sier auf bie Seife ueßntett. ©er Sote
feat mid) burftig gemacht."

III.
ttber beut ©orfe Sarftetten lag bas famtene

Stodbuntel einer Segemtad)t. ©ie Serool)ner
fatten fid) 3tir Sul)e begeben unb liefjen fid) burd)
bas gleicfemäfeige Saufdjen ber fallettben ©ropfett
iticfet ftören in iferettt erften füfeett Sd)lafe. Sur
in feeinrid) Sud)ers ©ad)tamnter brannte noci)
Äicfet. ©er ©efelle fafe an feittent tattitenen
©ifeßlein unb ftütjte ben Äopf in beibe feättbc.
Sor il)m lag ein offener Srief, bett ifent ber Sote
oor roenigen Stnttben gebracht featte, ein Srief,
ber ifem ben Sd)Iaf brad). 2Bas er fid) als
fdjüdjterner üeferlittg in oerroegenen ©räumen
ausgemalt, toas er fiefe als ©efelle 3um feften
3iel gefetjt featte, biefer Srief rüdte es in greif»
bare Säße. Jtlar unb unmifjoerftättblidj ftattb
es gefdjrieben 001t ber feattb bes Saters. Sur 3U»

3ugreifen unb ja 311 fagett braudjte er, unb bie
©räume tourben ÏBirtlidjteit, bas 3iel toar er»

reiefet. ©in eitt3ig ÜBort, unb aus beut ©efelleit
tourbe ein Sieifter, ein 9Seifter mit eigenem
©efefeäft, feittreiefeenbett ©elbmitteln unb feft»
begriinbeter £ebensftelluug. ©in eingig SBort,
unb in feinem feeimatborfc toueßs an ber Strafjett»
treu3ung beim grofjeu Saftartienbaunt ein ftatt»
lid) feaus empor, ein §aus mit Skrtftatt,
Staga3in unb SBoßnuug im 3toeiten Stodroert,
ein feaus unb ©efefeäft, bas fid) mit feeinrid)
9Seiers Sefiljtum in Sarftettett ïedlicfe meffen
burfte. ©enu bie Safe 5!atßerine ßatte bem
Sater unocrblümt geftanben, roie ber feeittrieß
gefalle ißr teiner, unb als ber Sater ißr oon
feeinridjs Sauplänen gefprodjen ßatte, toar fie
fofort fjeuer unb fjlamme bafür geroefen. Ilttb
bie Safe ßatte ©elb, ©elb genug, um alles aufs
3tocdmäfeigfte einsurießten.

dem sich die Base nicht messen konnte. Sie
kam ihm plump und reizlos vor, und ihr Be-
nehmen stieß ihn ab. Unaufhörlich nestelte sie

an ihren Kleidern herum, streckte die Glanz-
spitzen ihrer Halbschuhe vor und zog sie wieder
zurück oder ließ wohlgefällig die schweren,
silbernen Göllerketten durch die knolligen Finger
gleiten. Sie vergaß auch nicht, sich bei der Mutter
zu erkundigen, ob der Türkenbund gemundet
habe, und steckte mit Genugtuung dennochmaligen
Dank ein. Dann berichtete sie, scheinbar ärger-
lich, wie gestern Abend wieder ein Lärm gewesen
sei im Dorfe und wie es in jüngster Zeit die
Nachtbuben bunt treiben. Keine Samstagnacht
habe man Ruhe vor ihnen; aber sie gebe nicht
ab, bis der Pächter einwillige, einen bösen Hund
anzuschaffen. Dieses Geläuf müsse aufhören.
So schwatzte sie in einen: fort wie eine Elster und
suchte sich in ein günstiges Licht zu stellen. Dem
alten Bucher schien das alles über die Maßen
zu gefallen, er war ganz Auge und Ohr und be-
handelte die Base als Respektsperson. Auch
Heinrich antwortete höflich, aber mit merkbarer
Zurückhaltung. Die Komplimente, auf welche
die Base wartete, wollten ihm nicht über die
Zunge. „Ach, wenn sie doch endlich wegginge!"
dachte er heimlich. Sie traf auch wirklich An-
stalten dazu; aber die Alten ließen sie nicht gehen.
Sie mußte in die Stube, am Vieruhrimbiß teil-
nehmen und obenan sitzen. Dabei verriet sie,
daß ihr die Ecke nicht unbekannt sei, wo Heinrichs
Photographie an der Wand hing.

Mittlerweile war es für die beiden Sattler
Zeit geworden, aufzubrechen. Der Altgeselle
bedankte sich höflich, und sie nahmen Abschied.
Die Eltern baten Heinrich, bald wiederzukommen,
und die Base fügte diesem Wunsch die Bemerkung
bei: „Ihr dürftet Euch auch einmal bei uns
sehen lassen." Heinrich antwortete leichthin: „Das
könnte schon einmal geschehen", und dann
gingen sie.

Als sie an die Straßengabel kamen, wo der
große Kastanienbaum stand, sagte der Altgeselle:
„Du, wenn du nicht dümmer tust als Anken-
Manns Esel, so ist dir der schöne Bauplatz sicher.
Haha, die Base mit den Rettichsetzlingen! Nimmt
mich nur wunder, was aus diesem Rettich alles
herauswachsen wird. Dein Alter, das ist einer

von den ganz Schlauen! Der streichelt den
Pelz nicht gegen die Haare!"

Heinrich stellte sich, als ob er die Anspielungen
nicht verstünde, was den alten Sauerampfer
erst recht belustigte.

„Hast recht, vollkommen recht! Wenn man
den Trumpfbauer in der Hand hält, muß man
die Karten gut verstecken. Und mich geht's ja
nichts an. — Aber komm, wir wollen noch ein
Glas Bier auf die Reise nehmen. Der Rote
hat mich durstig gemacht."

III.
Über dem Dorfe Aarstetten lag das samtene

Stockdunkel einer Regennacht. Die Bewohner
hatten sich zur Ruhe begeben und ließen sich durch
das gleichmüßige Rauschen der fallenden Tropfen
nicht stören in ihren: ersten süßen Schlafe. Nur
in Heinrich Buchers Dachkammer brannte noch
Licht. Der Geselle saß an seinen: tannenen
Tischlein und stützte den Kopf in beide Hände.
Vor ihm lag ein offener Brief, den ihn: der Bote
vor wenigen Stunden gebracht hatte, ein Brief,
der ihm den Schlaf brach. Was er sich als
schüchterner Lehrling in verwegenen Träumen
ausgemalt, was er sich als Geselle zum festen
Ziel gesetzt hatte, dieser Brief rückte es in greif-
bare Nähe. Klar und unmißverständlich stand
es geschrieben von der Hand des Vaters. Nur zu-
zugreifen und ja zu sagen brauchte er, und die
Träume wurden Wirklichkeit, das Ziel war er-
reicht. Ein einzig Wort, und aus den: Gesellen
wurde ein Meister, ein Meister mit eigenem
Geschäft, hinreichenden Geldmitteln und fest-
begründeter Lebensstellung. Ein einzig Wort,
und in seinen: Heimatdorfe wuchs ander Straßen-
kreuzung beim großen Kastanienbaun: ein statt-
lich Haus empor, ein Haus mit Werkstatt,
Magazin und Wohnung in: zweiten Stockwerk,
ein Haus und Geschäft, das sich mit Heinrich
Meiers Besitztun: in Aarstetten kecklich messen

durfte. Denn die Base Katherine hatte dem
Vater unverblümt gestanden, wie der Heinrich
gefalle ihr keiner, und als der Vater ihr von
Heinrichs Bauplänen gesprochen hatte, war sie

sofort Feiler und Flamme dafür gewesen. Und
die Base hatte Geld, Geld genug, un: alles aufs
Zweckmäßigste einzurichten.



2Bäre biefer Srief aud) nur einige 2Bod)en
früher getotnmen, Sjeinrid) Sucher I)dtte fid) balb
ausbefonnen gehabt unb olpte langes 2Biber=
ftreben bie iffanb ber Safe als 3ugabe mit in ben
Kauf genommen. Sor jenem Jage, an bem il)m
bas blautarricrte Stiffen unt bett §als geflogen
roar, t)ätte bie Sad)rid)t tommen miiffen. geht
ftürßte fie i£)tt nur in eine grenjcnlofe Sertoirrung,
in einen unlösbaren 3wi^fpalt. Stunbettlang
fdjritt er in feiner Cammer auf unb ab, ftarrte
hinüber 3U ben genfterläben bes Sadjbarhaufes
ober fafj auf bem Sanb bes Settes. ©rft gegen
Sîorgett übermannte ihn ber Schlaf, unb mit
bem ©rtoadjen entbrannte ber Kampf in feiner
Sruft aufs neue.

Der Rimmel I)atte fid) aufgehellt, unb als es
heijf 311 toerben begann, flüd)teten fid) bie ©e=
feilen mit ihrer Srbeit in ben Sdjatten ber
tpiatanen auf bem Sorplah- §einrid) Steier
hatte ben armen Säumen bie SBipfel abfägen
laffen, bamit fie ihm nid)t fein pruntenbes
girmenfd)ilb oerhüllten. Diefes Sdjilb follte
bie Sugett ber Sorübergel)ettben anfangen, feft»
halten, ihnen fd)ttteid)eln nttb befehlen: §er=
tommen, eintreten, taufen, taufen, taufen tHud)
heute fd)rie es breitmäulig feine alte Sotfdjaft
in bie Strohe hinunter: Stöbell)anblung oon
ffjeittrid) Steier, Sattler unb Jape3ierer Heinrich
Sucher hotte biefes Sd)ilb anfangs etroas
protjenhaft gefunben. §eute aber 30g es feine
Sugen ait, roie ein Stagnet. Stanb bort oben
nicht gefd)rieben: Stöbelhanblung oon §einrid)
Sucher, Sattler unb Jape3ierer? Stein, es toar
eine Jäufdjung, ber Same Steier roar nod) nicht
ausgelöfcl)t. Sber auf bem buntelroteu ^Iiifd)=
über3ug, ben ber ©efelle eben auf bas gepolfterte
Suhbettgeftell nagelte, irrliä)terte and) eine 3tuf=
fchrift herum, bie lautete toirtlid): Stöbelhanblung
oon §einrid) Sucher, Sattler unb Jape3ierer.
Salb trat bas eine Stört beutlid) herons, balb
bas attbere, manchmal fogar nur eine Silbe.
Sergeblid) roifd)te Seittrid) bie Sugen aus unb
fchaute anberstoohin; bas läftige ©efdptteih lief)
fid) nicht roegfd)eud)en, fonbertt folgte ihm auf
Sdfjritt unb Dritt. Sm Stittag ftredte er fid) hin,
um ein toenig oon ber oerfäumten Sad)truI)e
itad)3ul)olen. Dod) laum hotte er bie fchtoeren
fiibcr gefchloffett, toar and) ber oerbammte

Sput ba, um ihn 3U quälen. Stit einem glud)e
fprang er roieber auf unb oerlieh bie ÏBerïftatt.
Unb boch rif) es it)m jebesmal, toettn er oor ber
Sausfront oorbeifpa3ierte, bie Slide hinauf 3U

ben Steffingbuchftaben. Da tat er, über fid) felber
ärgerlich, mas er nod) nie getan hatte irt ber
Stittagspaufe, er fdjritt bem Dorfe 3U, um ein
©las Sier 3U trinten uttb 3erftreuung 3U fudjen.

Sls er toieberïam, hatte bie girmatafel gixtar
ihre Sn3iet)ungsïraft nod) ïeinestoegs oerloren;
aber bie erregte ©inbilbungsfraft fpiegelte ihm
3ur Sbroechflung boch auch anbere Silber oor.
©r fal) feinen Steiftet oor fid), roie biefer fonntags
nad) bem Stittageffen in ben „Sären" ging, um
mit bem ©rohrat unb bent ©enteinbepräfibenten
ein paar glafcl)eit Jreptorrens heraus3ujaffen:
fyeiit eingetud)t, tabellofe Sügelfalte, titarrenbe
Sottinen, ftarfausroärts gebogene SJefte, ©olbfette
ntit baumelnbem Anhänger, 3toifchett ben Kippen
eine buftenbe 3®an3igräppige, fattes S©hlbe«
hagen unb ftral)leitbes Selbftgefühl in jeber gälte
bes rotfredjen, rool)lgenährten ©efidjts gür«
roal)r ein angefehener, ein gli'idlidjer Stann

Dann tand)te bie ©eftalt feines Saters oor
ihm auf: Stit geftredtem Süden, freierhobenem
Saupte, 3ufrieben= imb ftohfblidenbeit Sugen, als

hätte ihm jemanb eine fdjroere Kaft oon bett

Sdjultern genommen.
Der Stutter Silb fuchte ihn heim: Sie fajfauf

einem roeichgepolfterten Suhbett, oor fid) bie

bampfenbe Kaffeetattne uttb eine golbgeränberte
Jaffe famt Untertaffe unb Unterteller. Suf bem

roeihgebedtett Jifche gab es gute Dinge in

Stenge: Sutter, içjoitig unb Skihbrot, ©rbbeer«

tud)eit unb frifchgeftohetie Sibel. Uttb er, §ein«
rid), ftanb batteben unb bat: „Sun Iah es bir red)t
fchmeden, liebe Stutter, bu haft es fo roohl oer«

bient, unb ich gönne es bir fo oon §er3ett." Uttb

ber Stutter Stimme 3itterte oor Sühruttg, als

fie abroel)rte: „Stein ©ott, toarum roegen mir
fo oiel Umftänbe machen !"

Sber plötjlich fchrillte eine laute Stimme ba«

3toifd)en: ©reif nur 3U; toir haben's unb oer«

tnögen's! Sergih mir nur eins nicht: Sil bie

©utfad)en finb oon meinem ©elbe getauft, uttb

mir l)aft bu bafür 311 banten. Das toar bie Stimme
ber Safe Katherine, bie' Stimme, bie einem

fo toeh tat in ben Ohren. Das mar ber Safe

Wäre dieser Brief auch nur einige Wochen
früher gekommen, Heinrich Bucher hätte sich bald
ausbesonnen gehabt und ohne langes Wider-
streben die Hand der Base als Zugabe mit in den
Kauf genommen. Vor jenem Tage, an dem ihm
das blaukarrierte Kissen un: den Hals geflogen
war, hätte die Nachricht kommen müssen. Jetzt
stürzte sie ihn nur in eine grenzenlose Verwirrung,
in einen unlösbaren Zwiespalt. Stundenlang
schritt er in seiner Kammer auf und ab, starrte
hinüber zu den Fensterläden des Nachbarhauses
oder saß auf dem Rand des Bettes. Erst gegen
Morgen übermannte ihn der Schlaf, und mit
dem Erwachen entbrannte der Kampf in seiner
Brust aufs neue.

Der Himmel hatte sich aufgehellt, und als es
heiß zu werden begann, flüchteten sich die Ge-
seilen mit ihrer Arbeit in den Schatten der
Platanen auf dem Vorplatz. Heinrich Meier
hatte den armen Bäumen die Wipfel absägen
lassen, damit sie ihm nicht sein prunkendes
Firmenschild verhüllten. Dieses Schild sollte
die Augen der Vorübergehenden ansaugen, fest-
halten, ihnen schmeicheln nnd befehlen: Her-
kommen, eintreten, kaufen, kaufen, kaufen! Auch
heute schrie es breitmäulig seine alte Botschaft
in die Straße hinunter: Möbelhandlung von
Heinrich Meier, Sattler und Tapezierer! Heinrich
Bucher hatte dieses Schild anfangs etwas
protzenhaft gefunden. Heute aber zog es seine
Augen an, wie ein Magnet. Stand dort oben
nicht geschrieben: Möbelhandlung von Heinrich
Bucher, Sattler und Tapezierer? Nein, es war
eine Täuschung, der Name Meier war noch nicht
ausgelöscht. Aber auf dem dnnkelroten Plüsch-
Überzug, den der Geselle eben auf das gepolsterte
Nuhbettgestell nagelte, irrlichterte auch eine Auf-
schrift herum, die lautete wirklich: Möbelhandlung
von Heinrich Bncher, Sattler nnd Tapezierer.
Bald trat das eine Wort deutlich heraus, bald
das audere, manchmal sogar nur eine Silbe.
Vergeblich wischte Heinrich die Augen aus und
schaute anderswohin; das lästige Geschmeiß ließ
sich nicht wcgscheuchen, sondern folgte ihn: auf
Schritt und Tritt. An: Mittag streckte er sich hin,
um ein wenig von der versäumten Nachtruhe
nachzuholen. Doch kaum hatte er die schweren
Lider geschlossen, war auch der verdammte

Spuk da, un: ihn zu quälen. Mit einem Fluche
sprang er wieder auf und verließ die Wertstatt.
Und doch riß es ihm jedesmal, wenn er vor der
Hausfront vorbeispazierte, die Blicke hinauf zu
den Messingbuchstaben. Da tat er, über sich selber
ärgerlich, was er noch nie getan hatte in der
Mittagspause, er schritt dem Dorfe zu, um ein
Glas Bier zu trinken und Zerstreuung zu suchen.

Als er wiederkam, hatte die Firmatafel zwar
ihre Anziehungskraft noch keineswegs verloren;
aber die erregte Einbildungskraft spiegelte ihm
zur Abwechslung doch auch andere Bilder vor.
Er sah seinen Meister vor sich, wie dieser sonntags
nach dem Mittagessen in den „Bären" ging, um
mit dem Eroßrat und den: Gemeindepräsidenten
ein paar Flaschen Treytorrens herauszujassen:
Fein eingetucht, tadellose Bügelfalte, knarrende
Botinnen, stark auswärtsgebogeneWeste, Goldkette
mit baumelndem Anhänger, zwischen den Lippen
eine duftende Zwanzigräppige, sattes Wohlbe-
Hagen und strahlendes Selbstgefühl in jeder Falte
des rotfrechen, wohlgenährten Gesichts Für-
wahr ein angesehener, ein glücklicher Mann

Dann tauchte die Gestalt seines Vaters vor
ihm auf: Mit gestreckten: Rücken, freierhobenem
Haupte, zufrieden- nnd stolzblickenden Augen, als

hätte ihm jemand eine schwere Last von den

Schultern genommen.
Der Mutter Bild suchte ihn heim: Sie saß aus

einem weichgepolsterten Ruhbett, vor sich die

dampfende Kaffeetanne und eine goldgeränderte
Tasse samt Untertasse und Unterteller. Auf dem

weißgedeckten Tische gab es gute Dinge in

Menge: Butter, Honig und Weißbrot, Erdbeer-
kuchen und frischgestoßene Nidel. Und er, Hein-
rich, stand daneben und bat: „Nun laß es dir recht

schmecken, liebe Mutter, du hast es so wohl ver-
dient, und ich gönne es dir so von Herzen." Und

der Mutter Stimme zitterte vor Rührung, als

sie abwehrte: „Mein Gott, warum wegen mir
so viel Umstände machen!"

Aber plötzlich schrillte eine laute Stimme da-

zwischen: Greif nur zu; wir Haben's und ver-
mögen's! Vergiß mir nur eins nicht: All die

Gutsachen sind von meinem Gelde gekauft, und

mir hast du dafür zu danken. Das war die Stimme
der Base Katherine, die Stimme, die einem
so weh tat in den Ohren. Das war der Base



bummftoge, taïtlofe,
pral)Ierifd)e "Jlrt, fid) 311

benehmen...
Utrgerlid) fd)lug Su»

d)er auf beit toeiffföp»
figctt ißolfternagel, baft
bas ^or3eIIan brad) unb
er mit ber 3<mge ben
Stift herausholen muft»
te. îtuffdjauenb ge=
roaftrte er, baff bic
fcftlante Martha 3ur=
brüggmitbemltommif»
fiorteutörblein am 2Irm
borf3U fctjritt. Diesmal
blieb ber fpröbe 9îagel=
ïopf oerfd)ont; ber
Streicf) traf ben ffringer.

2ßie Ieid)t unb 3ier=
Iicï) fie einl)erfct)ritt, mie
ftol3befd)eiben unb mie
jiidjtig 9tod) nie batte
Ôeinrid) Sucher bei
einem einfachen £anb=
mäbdjen fooiel Ülnnutt
unb (Jrauentnürbe oer»
einigt gefunben, nod) nie in feinem £eben tnar er
fofd)euen, fügen, unfd)ulbsoollenülugen begegnet.
£iefe füllen klugen hatten Madjt geraonnen über
iftn, obfdfon fie fid) cor ihm 3umeift fcftüd)tcrn
fentfen. Mental, œenn fie frifd) auf ihm geruht
hatten, roar ihm, als tönne er ihren ©Ian3 nie
mehr miffen, unb aftnenb 30g ihm burd) bie Seele :

Mes ©ute in btr mühte unter biefem reinen, toar»
men £id)te aufgehen, grünen unb blühen. —

2lm felben Menb bat Sucher feine Gltern
brieflid): £affet mir 3eit ; id) fann ntid) nid)t fo
fd)nell entfd)Iiegert ; es tommt mir alles 3U über»
rafdjenb. Sobalb ich 'mit mir einig getoorben bin,
gebe ich eud) Mtdftricht ober tomme heim.

Dann legte er aufatmenb bie geber roeg. Gs
trieb ihn hinaus ins greie, es trieb ihn in Marthas
3tähe. 3hr Äleib fd)immerte im ©arten, unb er
mar fo glüdlid), einen ©ruß unb ein paar Morte
Don ihr 3U erl)afd)en.

9lls er oon feinem Spa3iergange fteimtehrte
unb über ben Sorplaft fdfritt, gleigte fie roieber
tait unb giftig herunter, bie „Möbelhanblung..."

Sd)toeiäer ftoftflug3eug am SRtgi 3erfcl)ellt.

SJSIjot. S. Sgli, üüridj.

Dod) untoirfd) roenbete er bie Mgett ab unb
fnirfd)te: „Sd)toeiget, ihr ba oben! £ügner unb
Setrüger feib ihr! ©olb täufd)t ihr oor unb feib
bod) nur fcftled)tes Meffing!"

Hnb begab fid) hinauf in feine Hammer.

IV.
Da tarn ber $eumonatfonntag. „Datt3 Dan3

Dan3 !" hatte es im ÜImtsan3eiger fettgebrudt ge=

ftanben anberthalb Seiten hinunter: Das tear ein
Mgenfd)maus unb eine Sorfreube bei ber 3ung=
mannfd)aft. Miliig folgten fie ber Ginlabung.
Die §iftigern rüdten fdjon ant Midfmittag aus;
am Menb fdfloffen fid) auch ^ie Sebäd)tigern
unb Serfdfätntern an. Mm in Mm fchlenberten
bie Mäbdten einher, als ob es ihnen 11ms bloge
fiuftroanbeln 311 tun roäre. Hedereien unb Slide
mit ihnen taufdfenb, folgten bie heiratsfähigen
Surfdfen. Sie hielten nicht für nötig, ihre M=
ficht 3U oerl)üllen, fonbern ftrebten ohne Mintel»
3üge bem Mirtshaufe 3u.
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dummstolze, taktlose,
prahlerische Art, sich zu
benehmen...

Argerlich schlug Bu-
cher auf den weißköp-
figen Polsternagel, das;
das Porzellan brach und
er mit der Zange den
Stift herausholen muh-
te. Aufschauend ge-
wahrte er, daß die
schlanke Martha Zur-
brüggmitdemKommis-
sionenkörblein am Arm
dorfzu schritt. Diesmal
blieb der spröde Nagel-
köpf verschont; der
Streich trafden Finger.

Wie leicht und zier-
lich sie einherschritt, wie
stolzbescheiden und wie
züchtig! Noch nie hatte
Heinrich Bucher bei
einem einfachen Land-
Mädchen soviel Anmut
und Frauenwürde ver-
einigt gefunden, noch nie in seinem Leben war er
so scheuen, süßen, unschuldsvollen Augen begegnet.
Diese stillen Augen hatten Macht gewonnen über
ihn, obschon sie sich vor ihm zumeist schüchtern
senkten. Allemal, wenn sie frisch auf ihm geruht
hatten, war ihm, als könne er ihren Glanz nie
mehr missen, und ahnend zog ihm durch die Seele :

Alles Gute in dir müßte unter diesem reinen, war-
men Lichte aufgehen, grünen und blühen. —

Am selben Abend bat Bucher seine Eltern
brieflich: Lasset mir Zeit; ich kann mich nicht so

schnell entschließen; es kommt mir alles zu über-
raschend. Sobald ich mit mir einig geworden bin,
gebe ich euch Nachricht oder komme heim.

Dann legte er aufatmend die Feder weg. Es
trieb ihn hinaus ins Freie, es trieb ihn in Marthas
Nähe. Ihr Kleid schimmerte im Garten, und er
war so glücklich, einen Gruß und ein paar Worte
von ihr zu erHaschen.

Als er von seinem Spaziergange heimkehrte
und über den Vorplatz schritt, gleißte sie wieder
kalt und giftig herunter, die „Möbelhandlung..."

Schweizer Postflugzeug am Rigi zerschellt.

Phot. K, Egli, Zürich.

Doch unwirsch wendete er die Augen ab und
knirschte: „Schweiget, ihr da oben! Lügner und
Betrüger seid ihr! Gold täuscht ihr vor und seid
doch nur schlechtes Messing!"

Und begab sich hinauf in seine Kammer.

IV.
Da kam der Heumonatsonntag. „Tanz Tanz

Tanz!" hatte es im Amtsanzeiger fettgedruckt ge-
standen anderthalb Seiten hinunter: Das war ein
Augenschmaus und eine Vorfreude bei der Jung-
Mannschaft. Willig folgten sie der Einladung.
Die Hitzigern rückten schon am Nachmittag aus;
am Abend schlössen sich auch die Bedächtigern
und Verschämtern an. Arm in Arm schlenderten
die Mädchen einher, als ob es ihnen ums bloße
Lustwandeln zu tun wäre. Neckereien und Blicke
mit ihnen tauschend, folgten die heiratsfähigen
Burschen. Sie hielten nicht für nötig, ihre Ab-
ficht zu verhüllen, sondern strebten ohne Winkel-
züge dem Wirtshause zu.
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Stud) ber Schnalzer, 23udjers Stebengefelle,
botte fief) in ben beften Sonntagsftaat geworfen
unb bie ©üben feines gewaltigen Schnurrbartes
geroid)ft, baft fie tlebten rote 23edjbräf)te nnb t)er=

ansftanben roie fiisntemobeln.
„SBie ftef)t's, 93tufterfoI)n", roanbtc er fief) on

Scinrid), I)üpfft bu beute Slbenb and) einmal ab?
Ober mufjt bu aud) heute roieber abroechfelnb
beut SSteier fein groftmoguliges ©laraffenbrett
anftarren unb ber SStartha oerfdjämte genfter»
paraben mad)cn?"

^Betroffen fuf)r §einricf) auf: „Saft mid) in
Stufte unb get) beines SBcgs, wenn id) bir gut 3U
State bin." Oas 23lut mar ifpn 311 Sopfe geftiegeu.

Oer Sd)uau3er 3udte bie 9Id)feln: „23ud)er,
mit bir nimmt es nod) ein fd)Iimmes ©nbe. SBetnt
bas fo fortgebt, rid)teft bu bcinc Singen 311, baft
bir beim plärren bas Slugcnroaffet treu3roeife
ben Stüdert hinunterläuft !"

„Sorg bu für beiue Slugen, baft fie bir am
SStorgen nid)t roieber tropfen roie eine alte, oer»
roftetc Oad)rinne !"

„Oante, liebes ftinb, fo gebe id) allein. 23er»

gib nid)t, mid) in bein Stadjtgebet eiit3ufcftlieften."
SIrgerlid) tel)rte if)nt §einrid) ben Stücfen. 93or

biefent greeftbadjs roar niemanb ficljer, feben
SBintet fpionierte ber aus. Oa ftieft es alfo, fid)
in 3atunft beffer in ad)t nehmen.

3iumer nod) miftgeftimmt, unternabm $cin=
rid) einen Spasiergang, fd)Iug ben gelbtoeg ein,
ber 311m Sinbenftübeti binauffübrte, unb feftte fid)
unter ber mächtigen alten Sinbe auf bie §ol3bant.

23oit I)ier aus tonnte man bas Oorf prächtig
iiberbliden. Oer 3ug ber 2!an3luftigen bauerte
rtod) an. 23om Oorfroirtsbaufe her erfc£)oII SStufit.
Oben int Oanßfaal flod)ten ©eige unb Sonbftarfe
il)re tlingenben 23Iumenträn3lein, unb belle
5tlarinettentöne gautelten luftig in bel)enbem Stuf
unb Stb roie galter brüber ftin. ißärlein um tpär»
lein erlag ber I)olï>cn Sodung, fd)ritt bie Oait3»
faaltreppe ftittan unb mifd)te fid) in ben fröhlichen
Steigen. Slllgcmad) tourbe es ftiller auf ben
Straften. Oie Oämmerung brad) ein unb
roifd)te mit leifem ginger bas lebte Stäubd)eu
Stbcnbgolb com §immel, bamitbie fcftmale SStonb»

fidjel 311 ihrem 9îed)te tomme, bie fd)on lange oer»
geblid) oerfud)t ftatte, ihre Silbertoährung in
iturs 311 fetjeit.

©in laues 9tad)tlüftdjen ftrid) um Seinridj
23uchers gefurchte Stirne. ©r horchte unb faun.
©ebämpftes ©eläeftter unb übermütige goudjser
fdjlugen au fein Oftr. Stun roaretx fie roieber
einmal glüdlid) — bie anbern. Sie red)netcn unb
fpintifierten nicht roie er, bauten teine Säufer
unb richteten teine ©efd)äfte ein, roie er — fie
taten ©efd)eiteres, fie freuten fid), ©reifbar
Iebenbig fal) er ihr buntes ©eroüf)! nor fich- Oie
23ädlein ber SStäbdjen glühten; bie Slugcn ber
23urfd)en bliftten; Strm in Sinn, 23ruft au SSruft,
SBattge an SBange, Singe in Singe regten fie

il)re jungträftigen ©lieber unb öffneten bie 3ore
ihrer Sinne fperrangelroeitber heranfd)äumenben
gugenbluft. Stur er fcftloft fid) aus, als ob er ein
oertrodueter 3tttergreis roäre. SJtit aller SStadjt
rebellierte fein junges Slut bagegen: Oor, brei»
fadjer Oor, roarum reifte ft bu nid)t bein SStäbdjen
an bie 23ruft unb roirbelft mit ihr hinein, mitten
in ben jubeinben Sd)roarm? 23ebrängt oon roeft»

mütiger Seftnfucftt ftanb $einrid) auf unb fchritt
beut Oorfc 311. ©s trieb ihn, SJ?enfd)en auf3u»
fuchen.

SBie er in ©ebanten oerloren über ben Oorf»
plaft fd)lenberte, tauchten plöftlicft neben ihm
helle SJtäbd)engeroänber auf. ©in freubiger
Schred burd)3iidte il)n; es roar bie SStartha unb
eine greunbin. SBie immer, roeun er fie traf,
lüpfte er ehrerbietig ben Sut. „gftr roollt ©ud)
aud) nod) ein wenig luftig madjen", rebete er fie an.

„Stein," erroiberte SStartha unbefangen, „idj
begleite bloft meine greunbin auf ben 23aftnf)of,
fie roill mit bein Stad)t3ug oerreifen."

Oamit fcfjritten bie SStäbchen roeiter. ©in

lilies 23efinnen, bann fd)lug auch Setnridj bie

Sticfttung gegen ben Sahnhof ein. Sein ©nt»

feftluft ftanb feft: „3eftt frag idj fie. Ob fie rooftl
lommen wirb, roenn idj fie 3U einem Oan3e ein»

labe?" ©in tolles ©liidsoerlaugen hutte iftn

übernommen, bas ïeinem anbern ©ebanten
Staunt lief;. 3u fiebernber ©rroartung fpäl)tc
er bie Strafte entlang, ©üblich tant fie 3uriid.
llngeföumt gefeilte er fid) 3U ihr. Unbeholfen
unb ftodettb trug er ihr feine Sitte oor. Sic geriet
barüber in I)olbfeIige 33erroirrung unb fd)ütjte oor,
bie SStutter tonnte fid) über it)r Stusbleibeu

ängftigen. SIber er fpürte beutlich, ï>oft fie il)
gut gefinnt fei, brang in fie, ergriff fie fcftlieftlid)

Auch der Schnauzer, Buchers Nebengeselle,
hatte sich in den besten Sonntagsstaat geworfen
und die Enden seines gewaltigen Schnurrbartcs
gewichst, das; sie klebten wie Pechdrähte und her-
ausstanden wie Lisinernadeln.

„Wie steht's, Mustersohn", wandte er sich an
Heinrich, hüpfst du heute Abend auch einmal ab?
Oder muht du auch heute wieder abwechselnd
dem Meier sein großmoguliges Glaraffenbrett
anstarren und der Martha verschämte Fenster-
paraden inachen?"

Betroffen fuhr Heinrich auf: „Laß mich in
Nuhe und geh deines Wegs, wenn ich dir gut zu
Nate bin." Das Blut war ihm zu Kopfe gestiegen.

Der Schnauzer zuckte die Achselu: „Bucher,
mit dir nimmt es noch ein schlimmes Ende. Wenn
das so fortgeht, richtest du deine Augen zu, daß
dir beim Plärren das Augenwasscr kreuzweise
den Rücken hinunterläuft!"

„Sorg du für deine Augen, daß sie dir am
Morgen nicht wieder tropfen wie eine alte, ver-
rostete Dachrinne!"

„Danke, liebes Kind, so gehe ich allein. Ver-
giß nicht, mich in dein Nachtgebet einzuschließen."

Argerlich lehrte ihm Heinrich den Rücken. Vor
diesem Frechdachs war niemand sicher, jeden
Winkel spionierte der aus. Da hieß es also, sich

in Zukunft besser in acht nehmen.
Immer noch mißgestimmt, unternahm Hcin-

rich einen Spaziergang, schlug den Feldweg ein,
der zum Lindenhübeli hinaufführte, und setzte sich

unter der mächtigen alten Linde auf die Holzbank.
Von hier aus konnte man das Dorf prächtig

überblicken. Der Zug der Tanzlustigen dauerte
noch an. Vom Dorfwirtshause her erscholl Musik.
Oben im Tanzsaal flochten Geige und Handharfe
ihre klingenden Blumenkränzlein, und helle
Klarinettentöne gaukelten lustig in behendem Auf
und Ab wie Falter drüber hin. Pärlein um Pär-
lein erlag der holden Lockung, schritt die Tanz-
saaltreppe hinan und mischte sich in den fröhlichen
Neigen. Allgemach wurde es stiller auf den
Straßen. Die Dämmerung brach ein und
wischte mit leisem Finger das letzte Ständchen
Abendgold vom Himmel, damit die schmale Mond-
sichel zu ihrem Rechte komme, die schon lange ver-
geblich versucht hatte, ihre Silberwährung in
Kurs zu setzen.

Ein laues Nachtlüftchen strich mn Heinrich
Buchers gefurchte Stirne. Er horchte und sann.
Gedämpftes Gelächter und übermütige Jauchzer
schlugen an sein Ohr. Nun waren sie wieder
einmal glücklich — die andern. Sie rechneten und
spintisierten nicht wie er, bauten keine Hänser
und richteten keine Geschäfte ein, wie er — sie

taten Gescheiteres, sie freuten sich. Greifbar
lebendig sah er ihr buntes Gewühl vor sich. Die
Bäcklein der Mädchen glühten; die Augen der
Burschen blitzten; Arm in Arm, Brust an Brust,
Wange an Wange, Ange in Auge regten sie

ihre jungkräftigen Glieder und öffneten die Tore
ihrer Sinne sperrangelweit der heranschäumenden
Jugendlust. Nur er schloß sich aus, als ob er ein
vertrockneter Zittergreis wäre. Mit aller Macht
rebellierte sein junges Blut dagegen: Tor, drei-
facher Tor, warum reißest du nicht dein Mädchen
an die Brust und wirbelst mit ihr hinein, mitten
in den jubelnden Schwärm? Bedrängt von weh-
mütiger Sehnsucht stand Heinrich auf und schritt
deni Dorfe zu. Es trieb ihn, Menschen aufzu-
suchen.

Wie er in Gedanken verloren über den Dorf-
platz schlenderte, tauchten plötzlich neben ihm
helle Mädchengewänder auf. Ein freudiger
Schreck durchzuckte ihn; es war die Martha und
eine Freundin. Wie immer, wenn er sie traf,
lüpfte er ehrerbietig den Hut. „Ihr wollt Euch

auch noch ein wenig lustig machen", redete er sie an.

„Nein," erwiderte Martha unbefangen, „ich

begleite bloß meine Freundin auf den Bahnhos,
sie will mit dem Nachtzug verreisen."

Damit schritten die Mädchen weiter. Ein
kurzes Besinnen, dann schlug auch Heinrich die

Richtung gegen den Bahnhof ein. Sein Ent-
schluß stand fest: „Jetzt frag ich sie. Ob sie wohl
kommen wird, wenn ich sie zu einem Tanze ein-

lade?" Ein tolles Glücksverlangen hatte ihn

übernommen, das keinem andern Gedanken
Raum ließ. In fiebernder Erwartung spähte

er die Straße entlang. Endlich kam sie zurück.

Ungesäumt gesellte er sich zu ihr. Unbeholfen
und stockend trug er ihr seine Bitte vor. Sie geriet
darüber in holdselige Verwirrung und schützte vor,
die Mutter könnte sich über ihr Ausbleiben
ängstigen. Aber er spürte deutlich, daß sie ihm

gut gesinnt sei, drang in sie, ergriff sie schließlich



bei her §anb unb tief; nidjt nad), bis fie einroilligte.
^odjenbert ^erjens fdjritten fie rteberteirtanber.
Sin ber Sreppe bes San3loIaIs fträubte fie fid)
nodjmals: „SBas toerben bie fieute fagen?"

„SBas gei)t bas bie fieute au", I)ielt er ii)r ertt=

gegen. „Sind mir nicBt Slad)barsleute, bie
einanber fd)on lange tennen?"

SBieber ergriff er fie bei ber Sanb, unb 3ögernb
folgte fie if)in. „Slber nur einen Stugenblid. fiange
barf id) unmöglid) bleiben."

Sie ftiegen bie Sreppe fjinauf, traten aber fo
leife auf, als ob fie auf nerboteneu SBegen roau»
betten. Silin tuaren fie oben auf ber fiaube.
Sie SRufit fctjte eben mit einem lüpfigen
Sdfottifd) ein. Hub nun rourbe roaBr, toas fid)
Seinridj tnrj corner fo oerlodeub norgeftellt Batte.
Cr fdflang ben SIrm um fie, 30g fie an fid), unb
fjinein ging's in bas ftampfenbc unb fd)roeif;=
bampfenbe ©eroüiji. SBar es SBirllidfleit ober
immer nod) ein berüdenber Sraum? Sld), es
fcfjien faft 311 fdjön, um roaBr 311 fein Sie fctjmiegte
fid) fo ocrtrauensooll an ii)n unb überlief) fid)
roillig feiner güi)rung, obfdjou er teilt geroaitbter
Säti3er roar. Gr fpürte bas SBogen iljres jungen
23ufeits; iijr roarmer SItem ftreifte feine SBange.

fitls ber San3 3U Gnbe roar, blieben fie Bod)»

aufatmend ftetjen, unb er fd)ante it)r Iäd)elnb ins
Süitlil), bas if)m lieb unb Iid)t eutgegenleudjtete.
3i)re 3artcn SBangen roaren erblütjt; if)te Singen
ftraijiten. Gr führte fie 3U einer 3lafd)e unb lief)
füfjes 23aüroerl auftragen. Sie roel)rte ab unb
griff nur fd)üd)teru 31t. Unb roieber büntte ii)n il)re
3üdE)tigc 3terfdjämtl)eit bas 9îei3ooIIfte, fiiebens»
œertefte ait it>r. Gr lief) il)t" nid)t SîuBe mit SIn»

ftofjen, bamit fie if»m ii)re Singen fdfenlen müffe,
aus betten il)nt 3roei fi'tfje glämmlein entgegen»
leudjteten. Sod) fdfon nad) roenigett Sä^en
ertlärte fie beftimmt: „3ürnet mir nidjt; nun
muf) id) nad) Saufe."

Gr bettelte, fdfmeicfjelte — umfonft; fie blieb
feft. Daraufhin begleitete er fie I)eint.

Sin ber Sdfroclle iljres Säusd)eus ange»
tommen, bat er fie um einen iluf), erft fd)er3enb,
bann mit Ieibenfd)aftlidjem Verlangen. 3I)re
Stimme Batte fo innig getluttgen, bas Batte iBn
ermutigt. Sie rourbe befangen, bann rourbe bie
Sd)altl)aftig!eit road) in iBr, unb ttedifd) fd)lug fie
es il)m ab. Stber als er fie bennod) umfing, fträubte

fie fid) nur fdjroacB, unb cBe fie fid)'s oerfaB, Batten
fid) bie roarmen fiippen gefunbett. SRit einem
Sîud rif) fie fid) los, fdflof) bie Stire unb flol) bie
Sreppe I)tttauf.

Skrträumt blieb er nod) ein SBeilcBett ftel)en.
filattg ttidjt irgenbroo leife unb fern eine tiefe,
rounberbare ©lode?... fills fid) nidfts regte, lein
Otüget gefdjloffett rourbe, leine Sanb roinlte, trat
er langfattt ben lursen §eiiuroeg au. ©rau»
filbernes fiJlortbIid)t hämmerte über bert ißlataiten
unb bem Storplatje bes SReierfdjen Saufes. Die
3luffd)rift, non ber §eittricB fo oft gequält roorbett
roar, tranlte an SBläffe. Gr merlte es nid)t; er
fdjaute rtid)t einmal meBr Btttauf. Gr laufd)te auf
ben Sott ber fernen ©Iode. 3taci füfje fylämnt»
lein tatt3ten nor feinen Singen ttttb roid)en nid)t,
bis er eingefd)lafeit roar.

V.
SRontagmorgen Die 3^9« ber fiird)etiul)r

311 Slarftetten ftredtcu fid) 3U einer geraden fiittic,
die ©Iode Bämmerte fed)s. fyaft mit bem ©lodcn»
fdjlage Boben fid) im SReietfdjen Saufe bie
fd)otoIabebrauneit Slollaben. Slurs darauf öffneten
fid) aud) bie 3lügel ber SBerlftattüre. Seraus
traten §eittrid) 53udfer unb ber fieBrling. 93eibe

begannen Baftig mit bett 23orbereituugen für bie
SSormittagsarbeit. SBät)renb 33ud)er SIofjBaar
abroog, fdjlepptc ber fielfrjunge bie S3öde I)tttaus
unter die tßlatanen und richtete bie SSanluttg.
Dann trugen fie getneinfam bie 5Rupfmafd)ine
auf ben Slorplal) unb Batten das abgeroogeue
Saar. Der fieBrling ergriff die Stielbürfte unb
fäuberte bie breite 3eaieutterraffe. Derroeilen
Batte 33ud)er fd)oti den DreI)I)aIen eingehängt uttb
mit bem Sluffafern ber feftgebrel)teit haarfeile
begonnen. Sobald er ein Säuflein bereit Batte,
feljte fid) ber fieBrling au bie Slupfntafdjine, um
das Saar nod) grünblidjer 31t 3aufen. So fuhren
fie roeiter, bis bie Sausgiode fie 311111 SJiorgett»
effen rief.

9tad) bent SRorgeneffen ftellte fid) aud) ber
ausroärts rooI)nettbe Slltgefelle ein, unb 3uletjt
trat fogar ber Sdptatger an 3ur Slrbeit; aber erft
nad)bem er fid) ausgegäl)nt unb roeiblid) über
bas Beifjc, topfrocl)mad)enbe SBetter geflud)t
Batte. Der Sttnmel I)tttg iBnt Beute fd)ief, des»

gleicBen ber Sd)nurrbart. Deffett Spitjcu fdjauten

bei der Hand und ließ nicht nach, bis sie einwilligte.
Pochenden Herzens schritten sie nebeneinander.
An der Treppe des Tanzlokals sträubte sie sich

nochmals: „Was werden die Leute sagen?"
„Was geht das die Leute an", hielt er ihr ent-

gegen. „Sind wir nicht Nachbarsleute, die
einander schon lange kennen?"

Wieder ergriff er sie bei der Hand, und zögernd
folgte sie ihm. „Aber nur einen Augenblick. Lange
darf ich unmöglich bleiben."

Sie stiegen die Treppe hinauf, traten aber so

leise auf, als ob sie auf verbotenen Wegen wan-
delten. Nun waren sie oben auf der Laube.
Die Musik setzte eben mit einem lüpfigen
Schottisch ein. Und nun wurde wahr, was sich

Heinrich kurz vorher so verlockend vorgestellt hatte.
Er schlang den Arm um sie, zog sie an sich, und
hinein ging's in das stampfende und schweiß-
dampfende Gewühl. War es Wirklichkeit oder
immer noch ein berückender Traum? Ach, es
schien fast zu schön, um wahr zu sein Sie schmiegte
sich so vertrauensvoll an ihn und überließ sich

willig seiner Führung, obschon er kein gewandter
Tänzer war. Er spürte das Wogen ihres jungen
Busens; ihr warmer Atem streifte seine Wange.

Als der Tanz zu Ende war, blieben sie hoch-
aufatmend stehen, und er schallte ihr lächelnd ins
Antlitz, das ihm lieb und licht entgegenleuchtete.
Ihre zarten Wangen waren erblüht; ihre Augen
strahlten. Er führte sie zu einer Flasche und ließ
süßes Backwerk auftragen. Sie wehrte ab und
griff nur schüchtern zu. Und wieder dünkte ihn ihre
züchtige Verschämtheit das Reizvollste, Licbcns-
werteste an ihr. Er ließ ihr nicht Ruhe mit An-
stoßen, damit sie ihm ihre Augen schenken müsse,
aus denen ihm zwei süße Flämmlein entgegen-
leuchteten. Doch schon nach wenigen Tänzen
erklärte sie bestimmt: „Zürnet mir nicht; nun
muß ich nach Hause."

Er bettelte, schmeichelte — umsonst; sie blieb
fest. Daraufhin begleitete er sie heim.

An der Schwelle ihres Häuschens ange-
kommen, bat er sie um einen Kuß, erst scherzend,
dann mit leidenschaftlichem Verlangen. Ihre
Stimme hatte so innig geklungen, das hatte ihn
ermutigt. Sie wurde befangen, dann wurde die
Schalkhaftigkeit wach in ihr, und neckisch schlug sie

es ihm ab. Aber als er sie dennoch unifing, sträubte

sie sich nur schwach, und ehe sie sich's versah, hatten
sich die wärmen Lippen gefunden. Mit einem
Ruck riß sie sich los, schloß die Türe und floh die
Treppe hinauf.

Verträumt blieb er noch ein Weilchen stehen.
Klang nicht irgendwo leise und fern eine tiefe,
wunderbare Glocke?... Als sich nichts regte, kein
Flügel geschlossen wurde, keine Hand winkte, trat
er langsam den kurzen Heimweg an. Grau-
silbernes Mondlicht dämmerte über den Platanen
und dem Vorplatze des Meierscheu Hauses. Die
Aufschrift, von der Heinrich so oft gequält worden
war, krankte an Blässe. Er merkte es nicht; er
schaute nicht einmal mehr hinauf. Er lauschte auf
den Ton der fernen Glocke. Zwei süße Flämin-
lein tanzten vor seinen Augen und wichen nicht,
bis er eingeschlafen war.

V.

Montagmorgen! Die Zeiger der Kirchenuhr
zu Aarstetten streckten sich zu einer geraden Linie,
die Glocke hämmerte sechs. Fast mit dem Glocken-
schlage hoben sich im Meierschen Hause die
schokoladebraunen Rolladen. Kurz darauf öffneten
sich auch die Flügel der Werkstattüre. Heraus
traten Heinrich Bucher und der Lehrling. Beide
begannen hastig mit den Vorbereitungen für die
Vormittagsarbeit. Während Bucher Roßhaar
abwog, schleppte der Lehrjunge die Böcke hinaus
unter die Platanen und richtete die Bankung.
Dann trugen sie gemeinsam die Rupfmaschine
auf den Vorplatz und holten das abgewogene
Haar. Der Lehrling ergriff die Stielbürste und
säuberte die breite Zemeutterrasse. Derweilen
hatte Bucher schon den Drehhaken eingehängt und
mit dem Auffasern der festgedrehten Haarseile
begonnen. Sobald er ein Häuflein bereit hatte,
setzte sich der Lehrling an die Nupfmaschinc, um
das Haar noch gründlicher zu zausen. So fuhren
sie weiter, bis die Hausglocke sie zum Morgen-
essen rief.

Nach dem Morgenessen stellte sich auch der
auswärts wohnende Altgeselle ein, und zuletzt
trat sogar der Schnauzer an zur Arbeit; aber erst
nachdem er sich ausgegähnt und weidlich über
das heiße, kopfwchmachende Wetter geflucht
hatte. Der Himmel hing ihm heilte schief, des-
gleichen der Schnurrbart. Dessen Spitzen schauten



heute meland)olifd) erbroärts. ©nett Sunb
meffingene Statraftenfeberu [tiefe ber Rater»
geplagte mit einem gufttritt auf ben Söorplafe

i)inaits. 3mmeri)in oerriet bie Srt, toie er fein
ÏBerÇjeug 3U l)anbl)aben oerftanb, ben flinïett unb
gefd)idteu Arbeiter.

Die SBier mochten etroa eine halbe Stunbe
fd)toeigenb ihrer Arbeit obgelegen fein, als eine
turje Unterbrechung eintrat. Sont Sadfbar»
l)äusd)ett her tarn ber Staler 3urbrügg gefdjritten,
eitt augel)enber, 3iemlid) beleibter günfsiger mit
rötlid) angehauchtem, ettoas aufgefd)toemmtem
©efid)t. Den 3ipf^t feitter buntbeflerten 3anld)»
fdjürse hatte er in bett ©urt hircaufgeftedt, ben
Strohhat bttrfch e ttm ä feig itt ben Staden gefd)oben.
3n ber Rinfett fdjroenfte er ein Srettdjen mit
roten ißrobeaufftrichen auf buntelgrünem Dl»
gruttbe.

„Shift 3um Sanbgrubeubauer toegett beut
Seitroägelein. 3d) toiïl fchatten, ob ihm biefe
garben3ufammenftellung paffe, ©r ift halt ein
biffifiler $agel, ber Sanbgriibler, immer auf»
gelegt 311m Seflamieren."

Der Sd)nau3er 3toin!erte mit ben Sugert unb
lachte: „Sielleid)t roär's nidEjt überfliiffig, toetttt
id) mitfäme, um 3U fdfauen, ob bic grau ©e»

meinbefdjreiber etroas gegen biefen Siatraften»
brillid) ein3uroenben habe, ©egen biefe Pfeffer»
mithle ift ber Sanbgriibler noch ber unfdpilbigfte
Siruphafen... unb Dürft hätte id) and)."

„Oho," ladjte ber Staler lärmenb, „heut roirb
nicht gepuntet. Stenn er Arbeit hat, roie Stifthans
am §od)3eitstag, fällt ber Daniel 3urbrtigg nie
unb nimmer in bie ,£ötoen'=©rube." §änbe=
fd)leitternb ftrebte er eilfertig borfroärts.

„Das bcm fo fei", rief il)m ber Sltgefelle nach-
©r unb ber Sd)nau3er grinften einanber oer»
ftänbnisinnig an unb behielten im Steiterfdfaffen
bett Slb3iehenben int îltige. Sudjer bagegett
tehrte ber Strafte ben Süden. Seine Srauett
umreit 3ufammenge3ogen, als ob ihn bas
ftedjenbe Sonnenlicht beläftige. ißlöftlidh lad)te
ber Sd)ttau3er laut unb lärmenb auf:

„Serfdjtounben ift ber Rnab Steift ber Deufel,
toie er bas aufteilt. Soeben ftanb er 11 od) beim
Schlächter, unb untereinmal hat ihn bas SMrts»
haus oerfdjludt. Unb fo ift's allemal, ©rft fteht
er noch auf ber Strafte unb talauert mit jemanben,

; unb im ifjanbumbrehen ift er toeggefommen roie
eine alte Rafte. Das macht ihm feiner nach-"

„Sun fount's leicht Stittag toerben, beoor er
I toieber herausfommt", meinte ber Sltgefelle.

„Ober aud) Stitternadjt," lad)teber Sdjnaujer,
„benn, toenn er ben Schuft hat unb einmal ab»

gefeffeu ift, flebt er roie Sd)inberliebeI=Salbe. Der
hat ttod) ein roäfjrfchaftes Siftfleifd), poft Stier»

I

ftern." ©r grun3te oor Sergniigett. tpiöftlid)
aber hielt er inne, roarf einen boshaften Seiten»

: blid auf Sucher unb ftelltc fid) erfcfjroden.
„§immelhagel, jeftt hab' id) gan3 oergeffen...

bu, Slter, toir bürfett ben burftigen Daniel in
3ufunft nicht mehr fo ungeniert oerl)ed)eIn...
©s fönnte eine Slutoergiftung baraus entftehen."

„3a, toiefo benn?"
,,§ef), halt toeil ein lieber greunb uttb Sîufter»

bruber oott uns mit ihm in nahe Sertoanbtfd)aft
3U fommen trachtet! Schabe, baft bu geftern
Sacht nicht aud) auf ben Dan3boben gefommen
bift, um beine Site toieber einmal 311 traben, bu

hätteft beine Oberlichter nidjt übel aufgefperrt.
Stille SBaffer freffen ©runb Ster hätte geahnt,
baft unfer oielgerühmtes Sorbilb fid) fo bei ben

Steibdjen um3utun roüftte... Suggul)--- rüg»
guf)... rugguh!" ©r äffte einen fdjnäbelnbcn
Dauber nad) unb fd)ielte be3eid)itenb auf Sucher.
„Unb baft er nur ernftgemeinte Sbfidfteit hat,
oerfteht fid) bod) 001t felbft."

„©eht's bid) toas an, toenn ich einmal mit
einem Stäbchen tan3e?" fuhr Sudfer ärgerlich
auf.

„Satürlich geht's utid) nichts an", lachte ber

Sd)nau3er.
„So halt beine ©ofcfte !"
„Serlange nid)ts Unmögliches ooit ihm", lenfte

ber Sltgefelle ab, ber nidft ungern Säheres er»

fahren hätte, unb lachte. „Der unb fdjtoeigen,
toenn er etroas toeift!"

„Serftel) mid) bod) recht", fpöttelte ber

Schnalzer roeiter unb feftte eine fd)eiul)eilige
Siiene auf. „3d) biu ja ftoft) auf bid) unb be»

neibe bid). Stenn bie fpröbe Sîartfta mir fo

füfte Sugen gemad)t hätte... Sternteufel!• •

meinft bu, id) hätte nid)t aud) ein paar $eier
braufgeheit laffeu für Setfd)ierten unb Siiftes!
Sber unfereins ift halt fein Shifterfohn unb barf

nicht an foldjen Staatsblümlein aus bem Dugenb»

heute melancholisch erdwärts. Einen Bund
messingene Matratzenfedern stieß der Kater-
geplagte mit einem Fußtritt auf den Vorplatz
hinaus. Immerhin verriet die Art, wie er sein
Werkzeug zu handhaben verstand, den flinken und
geschickten Arbeiter.

Die Vier mochten etwa eine halbe Stunde
schweigend ihrer Arbeit obgelegen sein, als eine
kurze Unterbrechung eintrat. Vom Nachbar-
Häuschen her kam der Maler Zurbrügg geschritten,
ein angehender, ziemlich beleibter Fünfziger mit
rötlich angehauchtem, etwas aufgeschwemmtem
Gesicht. Den Zipfel seiner buntbeklerten Zwilch-
schürze hatte er in den Gurt hinaufgesteckt, den
Strohhnt burschenmätzig in den Nacken geschoben.

In der Linken schwenkte er ein Brettchen mit
roten Probeaufstrichen auf dunkelgrünem Ol-
gründe.

„Mutz zum Sandgrubenbauer wegen dem
Reitwägelein. Ich will schauen, ob ihm diese
Farbenzusammenstellnng passe. Er ist halt ein
diffisiler Hagel, der Sandgrübler, immer auf-
gelegt zum Reklamieren."

Der Schnauzer zwinkerte mit den Augen und
lachte: „Vielleicht wär's nicht überflüssig, wenn
ich mitkäme, um zu schauen, ob die Frau Ge-
meindeschreiber etwas gegen diesen Matratzen-
drillich einzuwenden habe. Gegen diese Pfeffer-
mühle ist der Sandgrübler noch der unschuldigste
Siruphafen... und Durst hätte ich auch."

„Oho," lachte der Maler lärmend, „heut wird
nicht gepuntet. Wenn er Arbeit hat, wie Misthans
am Hochzeitstag, fällt der Daniel Zurbrügg nie
und nimmer in die ,Löweu'-Grube." Hände-
schlenkernd strebte er eilfertig dorfwärts.

„Das dem so sei", rief ihm der Altgeselle nach.
Er und der Schnauzer grinsten einander ver-
ständnisinnig an und behielten im Weiterschaffen
den Abziehenden im Auge. Bucher dagegen
kehrte der Stratze den Rücken. Seine Brauen
waren zusammengezogen, als ob ihn das
stechende Sonnenlicht belästige. Plötzlich lachte
der Schnauzer laut und lärmend auf:

„Verschwunden ist der Knab Weitz der Teufel,
wie er das anstellt. Soeben stand er noch beim
Schlächter, und untcreinmal hat ihn das Wirts-
Hans verschluckt. Und so ist's allemal. Erst steht

er noch auf der Stratze und kalauert mit jemanden,

und im Handumdrehen ist er weggekommen wie
eine alte Katze. Das macht ihm keiner nach."

„Nun könnt's leicht Mittag werden, bevor er
wieder herauskommt", meinte der Altgeselle.

„Oder auch Mitteruacht," lachte der Schnauzer,
„denn, wenn er den Schutz hat und einmal ab-
gesessen ist, klebt er wie Schinderliebel-Salbe. Der
hat noch ein währschaftes Sitzfleisch, potz Stier-
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stern." Er grunzte vor Vergnügen. Plötzlich
aber hielt er inne, warf einen boshaften Seiten-
blick auf Bucher und stellte sich erschrocken.

„Himmelhagel, jetzt hab' ich ganz vergessen...
du, Alter, wir dürfen den durstigen Daniel in
Zukunft nicht mehr so ungeniert verHecheln...
Es könnte eine Blutvergiftung daraus entstehen."

„Ja, wieso denn?"
„Heh, halt weil ein lieber Freund und Muster-

bruder von uns mit ihm in nahe Verwandtschaft
zu kommen trachtet! Schade, datz du gestern
Nacht nicht auch auf den Tanzboden gekommen
bist, um deine Alte wieder einmal zu traben, du

hättest deine Oberlichter nicht übel aufgesperrt.
Stille Wasser fressen Grund! Wer hätte geahnt,
datz unser vielgerühmtes Vorbild sich so bei den

Mädchen umzutun wüßte... Rugguh... rug-
guh... rugguh!" Er äffte einen schnäbelnden
Tauber nach und schielte bezeichnend auf Bücher.
„Und datz er nur ernstgemeinte Absichten hat,
versteht sich doch von selbst."

„Geht's dich was an, wenn ich einmal mit
einem Mädchen tanze?" fuhr Bucher ärgerlich
auf.

„Natürlich geht's mich nichts an", lachte der

Schnauzer.
„So halt deine Gosche!"
„Verlange nichts Unmögliches von ihm", lenkte

der Altgeselle ab, der nicht ungern Näheres er-
fahren hätte, und lachte. „Der und schweigen,

wenn er etwas weiß!"
„Versteh mich doch recht", spöttelte der

Schnauzer weiter und setzte eine scheinheilige
Miene auf. „Ich bin ja stolz auf dich und be-

neide dich. Wenn die spröde Martha mir so

süße Augen geinacht hätte... Sternteufel!..-
meinst du, ich hätte nicht auch ein paar Heier
draufgehen lassen für Petschierten und Süßes!
Aber unsereins ist halt kein Mustersohn und darf

nicht an solchen Staatsblümlein aus dem Tugend-
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garten riechen, fonbern muff fid) mit ber ©aruitur
begnügen, bie an ben Jangfaalroänben herum»
Hebt. 9ta —• manchmal ift aud) nod) gang
griffige 2Bare brnnter. Unb bas fd)önfte
fie meinen nicht fdijon nad) bem 3toeiten 3BaIger,
in oier3et)n Jagen müffe geheiratet fein."

Der Jlltgefelle lachte:
„Die möcht id) aud) fel)en, bie bir ernfthafte

$«ratsabftd)ten 3utraut. ïtinbstalg mûffte fie
im ftopfe haben, ftatt ©ehirn!"

„§eiraten? 9Jtit biefem blöben Jßort bleibe
man mir gefälligft nom fieibe ©s ift immer bie
nämliche ©efd)id)te: 93erliebt, oerlobt, oer»
heiratet, oerfimpelt SJtehr als einen luftigen
Sruber hat mir bas abgefeimte ÏBeiberoolï ab»

fpenftig gemad)t. 9Jtid) felbft ïriegen fie nicht.

Ktationalen (Eröffnungslonlurrenj in üujern.
ïen, aBegats.

SBerlieben, bas ift unterl)altfam ; oerliebt bin id)
alle fedjs ÎBodfen einmal. Serloben mag ein
ungerabes DJlal and) nett fein —- mich hat's einmal
aus einem Stäbtdfen getrieben, roo es ed)tes
tf3ilfener unb 9Jîïtnd)ner frifdj oom gah gab. Seit»
l)er nehme ich mid) in acht, baff bie galle nicht
unoerfehens 3utlappt. 2Iber heiraten, gamilien»
baftefel roerben, baoor toolle uns ber 9Illmäd)tige
in ©naben betoal)ren." ©r fpudte aus.

„5Iber toenn bidj bie 5Rartl)a brüben nid)t
alletoeil fo unfanft abgefdfüffelt hätte, roer toeif;,
ob bu nicht aud) unter bie SBaftefel unb gamilien»
ftmpel geraten toäreft", nedte ber îtltgefelle.

Der Schnauger traute fid) hinter ben Ohren
unb oerbrehte bie ütugen: „3d) 3toeifle bod). Der
Schuhengel hätte mich bod) 3uleijt oom iRanbe
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garten riechen, sondern mutz sich mit der Garnitur
begnügen, die an den Tanzsaalwänden herum-
klebt. Na —- manchmal ist auch noch ganz
griffige Ware drunter. Und das schönste
sie meinen nicht schon nach dem zweiten Walzer,
in vierzehn Tagen müsse geheiratet sein."

Der Altgeselle lachte:
„Die möcht ich auch sehen, die dir ernsthafte

Heiratsabsichten zutraut. Rindstalg mützte sie
im Kopfe haben, statt Gehirn!"

„Heiraten? Mit diesem blöden Wort bleibe
man mir gefälligst vom Leibe! Es ist immer die
nämliche Geschichte: Verliebt, verlobt, ver-
heiratet, versimpelt! Mehr als einen lustigen
Bruder hat mir das abgefeimte Weibervolk ab-
spenstig gemacht. Mich selbst kriegen sie nicht.

Nationalen Eröffnungskoukurrenz in Luzern.

ten, Weggis.

Verlieben, das ist unterhaltsam; verliebt bin ich
alle sechs Wochen einmal. Verloben mag ein
ungerades Mal auch nett sein — mich hat's einmal
aus einem Städtchen getrieben, wo es echtes
Pilsener und Münchner frisch vom Fatz gab. Seit-
her nehme ich mich in acht, datz die Falle nicht
unversehens zuklappt. Aber heiraten, Familien-
bastesel werden, davor wolle uns der Allmächtige
in Gnaden bewahren." Er spuckte aus.

„Aber wenn dich die Martha drüben nicht
alleweil so unsanft abgeschüsselt hätte, wer weitz,
ob du nicht auch unter die Bastesel und Familien-
simpel geraten wärest", neckte der Altgeselle.

Der Schnauzer kratzte sich hinter den Ohren
und verdrehte die Augen: „Ich zweifle doch. Der
Schutzengel hätte mich doch zuletzt vom Rande



bes Ülbgrunbes 3urüdgeriffen. Segen bie SDtartha
roill id) nichts gefagt haben. Ülber ben burftigen
Daniel, fo lieb er mir ift als 3etf)tumpan,
môdjte id) unter leinen Umftänben 3um Sdjroieger»
oater. Sr löffelt 3U oiel, unb bas Söffein *)
beforge id) lieber felber. 3toei fo burftige §älfe
mag's nid)t erleibeu in einer fyamilie. fUtein
Sdjroiegeroater mûftte fparen raie ein Seisnagel
unb frühe baran beuten, bas 3eitlidje 3U fegnen.
Der Daniel hingegen madjt nod) fein gaines
Sefifttum bünn, beoor er fjimmelt. Sine ber»

artige 5Ionturreu3 möd)tc id) mir nid)t auf ben
Sais laben..."

Der Sd)nau3er I)ätte rooljl nod) œeiter ge=

tofjlt. DJlit einem 9Jîal flog aber im 3roeiten Stod
ein fycnfter auf, unb ber 3ornrote -Hopf bes irjerrn
iOîeier fuhr [)eraus:

„9tun mödjte id) enblid) roiffen, mas bas be»

beuten foil! Den galten DJlorgeit roirb in einem
fort gelafert ba unten Slteint il)r, iljr feiet auf
bem Seiftmartt unb id) 3aI)Ie end) ben I)oI)en
Stunbenlofjn für gemütlidje Unterhaltung? 9tid)t
einmal fd)reiben tann man ungeftört, gefdjtoeige
benn, baft bei ber übrigen îlrbeit etroas oorroärts»
rüdt. Donncrroetter nod) einmal!" Hub tätfdj
9Jiatf)is flog bas fyenfter roieber 3U.

„2Bir ftaben halt nidjt gerouftt, baft ber §err
SReier fdjon aufgeftanben unb fdjon am Schreiben
ift", jammerte ber Sdjnait3er halblaut im Done
eines Sefferung Derfprcd)cnbeit, roeil Prügel
fürchtenben Saugen unb tnitterte fein Saften»
ßeficftt in groteste Surmuerfalten.

Dem Sehrjungen brohten bie Sßangen 3U

ptaften; es tourbe aber bod) ftill auf bem Sor»
ptafte.

Seraume 3^it nachher tarn ber §err 9Jieier
fountäglidj ange3ogen aus bem 9Jîaga3in heraus,
notierte fid) einiges in feinem Salenber unb
fdjritt ein paarmal mit uorgeprefttem Sffianft unb
auf bem fRüden getreu3ten Sänben bie Derraffe
auf unb ab. Dann blieb er not bem ÜHtgefellen
ftetjen, rollte bie Ülugen unb fd)nurrte ihn an:

„3d) muft gefd)äftel)alber in bie Stabt. ülber
ich trau mir faft nid)t meg3ugel)en. Sobalb ich
ben 9tüden gelehrt habe, geht alles, roie es bem
Deufcl am beften gefällt. ÎB0311 bift bu eigentlich

*) Drinlen.

Süteiftergefelle, rocnn bu nicht Orbnung machen
unb bie Deute im 3aum halten tannft? ÏB03U,
I)eh?..."

„Die 9lrbeit ift nicht einen îtugenblid ftill»
geftanben, unb bas SRauI nerbinbcn tarnt ich nie»

manbcm." Der 9tltgefelle tnurrte es nur fo

heraus, unb feine Singen glühten.
„Unb id) roill bas emige Setratfeh nicht haben

bei ber Slrbeit, unb bu bift mir Derautroortlidj
bafür, baft es heute oorroärtsrüdt Sis am
Slbenb muffen bie SJiatraften au bie 3rau Se»

mcinbefdjreiber abgeliefert roerben. Der Sehr»
bub foil fie hinbringen. Serftanben?"

9tiemanb erroiberte ein 2Bort. 9tod) einmal
lieft §crr föteier einen brotjenben Slid über alle

gleiten; bann madjtc er teftrt unb feftte fid) hod)
erhobenen §auptes unb gerneffeuett Schrittes in
Setoeguttg.

Saum roar er aufter §örmeite, fing ber

Sdjnau3er an 3U fdjnaufen unb 311 puften, als ob

er 001t entfeftlidjen ?ttembefchroerben gequält unb
einer Ohnmacht nahe roäre.

Dem Sehrjungen roollte bas Sadjen toieber
ben Sd)äbel abbeden.

„Sang jeftt nid)t fdjon roieber an," fauchte ber

îlltgefelle unb fdjnitt ein Sefidjt, als ob er Srün»
fpan Derfdjludt I)ätte, „ich muft es bodj immer
allein aushoben; an mir läftt ber $unb feine

fdjledjtc Saune aus. ^Illental, beoor er geht,

puftt er nodj bie Schuhe ab an mir."
„ärgere bid) bod) nicht, altes Sauertrautfaft!

Saft bod) bas groftartige Hantel laufen Sr bringt
es bod) nidjt fertig, baft mir ihn refpettieren.
nur auf! Sei ber erften günftigen Selegenfteii
fefte id) ihn in bie Sei3e, baft es patfd)t unb baft

bu beine helle Sreube baran haben follft I StUir

ift bod) hunberourft, ob er mir auftünbet ober

nicht."
Damit hatte bie Unterhaltung ein Snbe, unb

jeher ber Arbeiter Dernäljte feinen Scbanten»
faben fdjmeigenb.

VI.

3n ber Scittagsftunbe brüdte fid) ber Sdjnau-
3er unb ahmte Daniel 3urbrüggs Serfdjroin»
bungstünfte nad). Der Sel)rbube legte fich in ber

SBertftatt aufs Ohr unb fchnard)te. Sucher feftte

des Abgrundes zurückgerissen. Gegen die Martha
will ich nichts gesagt haben. Aber den durstigen
Daniel, so lieb er mir ist als Zechkumpan,
möchte ich unter keinen Umständen zum Schwieger-
vater. Er löffelt zu viel, und das Löffeln
besorge ich lieber selber. Zwei so durstige Hälse
mag's nicht erleiden in einer Familie. Mein
Schwiegervater mühte sparen wie ein Eeiznagel
und frühe daran denken, das Zeitliche zu segnen.
Der Daniel hingegen macht noch sein ganzes
Besitztum dünn, bevor er himmelt. Eine der-
artige Konkurrenz möchte ich mir nicht auf den
Hals laden..."

Der Schnauzer hätte wohl noch weiter ge-
kohlt. Mit einem Mal flog aber im zweiten Stock
ein Fenster auf, und der zornrote Kopf des Herrn
Meier fuhr heraus:

„Nun möchte ich endlich wissen, was das bc-
deuten soll! Den ganzen Morgen wird in einem
fort gelafert da unten! Meint ihr, ihr seiet auf
dem Eeitzmarkt und ich zahle euch den hohen
Stundenlohn für gemütliche Unterhaltung? Nicht
einmal schreiben kann man ungestört, geschweige
denn, das; bei der übrigen Arbeit etwas vorwärts-
rückt. Donnerwetter noch einmal!" Und tätsch

Mathis! flog das Fenster wieder zu.
„Wir haben halt nicht gewuszt, daß der Herr

Meier schon aufgestanden und schon am Schreiben
ist", jammerte der Schnauzer halblaut im Tone
eines Besserung versprechenden, weil Prügel
fürchtenden Jungen und knitterte sein Fatzen-
Gesicht in groteske Kummerfalten.

Dem Lehrjungen drohten die Wangen zu
platzen; es wurde aber doch still auf dem Vor-
platze.

Geraume Zeit nachher kam der Herr Meier
sonntäglich angezogen aus dem Magazin heraus,
notierte sich einiges in seinem Kalender und
schritt ein paarmal mit vorgepretztem Wanst und
auf dem Rücken gekreuzten Händen die Terrasse
auf und ab. Dann blieb er vor dem Altgesellen
stehen, rollte die Augen und schnurrte ihn an:

„Ich mutz geschäftehalber in die Stadt. Aber
ich trau mir fast nicht wegzugehen. Sobald ich
den Rücken gekehrt habe, geht alles, wie es dem
Teufel am besten gefällt. Wozu bist du eigentlich

*> Trinken.

Meistergeselle, wenn du nicht Ordnung machen
und die Leute im Zaum halten kannst? Wozu,
heh?..."

„Die Arbeit ist nicht einen Augenblick still-
gestanden, und das Maul verbinden kann ich nie-
mandem." Der Altgeselle knurrte es nur so

heraus, und seine Augen glühten.
„Und ich will das ewige Getratsch nicht haben

bei der Arbeit, und du bist mir verantwortlich
dafür, datz es heute vorwärtsrückt! Bis am
Abend müssen die Matratzen an die Frau Ee-
meindeschreiber abgeliefert werden. Der Lehr-
bub soll sie hinbringen. Verstanden?"

Niemand erwiderte ein Wort. Noch einmal
lief; Herr Meier einen drohenden Blick über alle

gleiten; dann machte er kehrt und setzte sich hoch

erhobenen Hauptes und gemessenen Schrittes in
Bewegung.

Kaum war er außer Hörweite, fing der

Schnauzer an zu schnaufen und zu pusten, als ob

er von entsetzlichen Atembeschwerden gequält und
einer Ohnmacht nahe wäre.

Dem Lehrjungen wollte das Lachen wieder
den Schädel abdecken.

„Fang jetzt nicht schon wieder an," fauchte der

Altgeselle und schnitt ein Gesicht, als ob er Grün-
span verschluckt hätte, „ich mutz es doch immer
allein ausbaden; an mir läßt der Hund seine

schlechte Laune aus. Allemal, bevor er geht,
putzt er noch die Schuhe ab an mir."

„Ärgere dich doch nicht, altes Sauerkrautfatz!
Latz doch das großartige Kamel laufen! Er bringt
es doch nicht fertig, datz wir ihn respektieren. Patz

nur auf! Bei der ersten günstigen Gelegenheit
setze ich ihn in die Beize, datz es patscht und datz

du deine helle Freude daran haben sollst! Mir
ist doch hundewurst, ob er mir aufkttndet oder

nicht."
Danrit hatte die Unterhaltung ein Ende, und

jeder der Arbeiter vernähte seinen Gedanken-

faden schweigend.

VI.

In der Mittagsstunde drückte sich der Schnau-

zer und ahmte Daniel Zurbrüggs Verschonn-
dungskünste nach. Der Lehrbube legte sich in der

Werkstatt aufs Ohr und schnarchte. Bucher setzte



fid) girrten in ber Sofftatt unter einen SIpfeü
baunt. Salb gefeilte fid) and) ber Slltgefelle 31t

tf)m, ber I)ier fein SDtittagspfeifdjen 311 napfen
pflegte. Gine SLBeile brüteten beibe wortlos nor
fid) t)in. Dann begann ben Slltgefellen bie 9leu=
gierbe 311 titjeln. Gr rüdte f)tn unb I)er unb
räufperte fid):

„Du,23ud)er, ift'sroaljr, rnasbcr Sd)nau3erbe=
Rauptet hat — bas roegen ber 9Jtartf)a meine id)?"

„Gs tönnt fdfon fein, baf) biesmal etroas ba<

hinter ftedte", geftanb Sucher 3ögernb.
„Sflfo bod), ©emerït fjab id) fdjon lang, baf)

ifjr beine Singen nachlaufen rnie ein §ünblein.
Stber id) habe gebadft: Der 93ud)er ift nidft auf
ben ftopf gefallen, er roirb fid) 3weimat befinnen,
tnas er tut. SIber roie es fd)eint, habe ich bir 3U
niel 3ugetraut. — SBas fagen benn beine Gltern
ba3U, unb tnas roirb aus benr fdjönen Sauplat;

Seim Sturmmetter im 3uK 1936 würbe bas 3elt bes in Siel gaftierenben 3Wus Unie tnäl)renb
ber Sorftellung 3U Çe^en äerriffen unb bie TOanege blohgelegt.

<Pb0t. Œ. SBiUi, Siel.

„Das ift bie £eute ausgefragt", erroiberte
Seinrid) mit gutmütigem ßädjeln.

„Steh, lomm mir jetjt nicht fo. SBir beibe finb
bocl) immer gut gefahren miteinanber, unb roenn
id) nichts wüfjte non beinen iplänen unb Stus=

fichten, täme es mir nicht in ben Sinn, bid) 311

fragen. SIber id) fürchte, bu feieft im S3egriff,
eine Dummheit 3U machen, unb barum nimmt
es mich auch roirtlid) rounber, ob nur Dunft ift,
toas bem Schnau3er ben Safenbedel oben ab=

gelüpft hat, ober ob SBahrheit bahinter ftedt."

beim itaftanienbaum unb bem Saus, bas bu
bort aufrichten roollteft?"

SBieber antwortete 93ud)er erft nach längerem
93efinnen unb fichtlich herabgeftimmt:

„SBas bie Gltern fagen werben, tannft bu bir
ungefähr norftellen. Unb aus bem Sausbau wirb
natürlich nichts; benn bie 23afe wirb es mir nie
nergeffen, bafj ich ifû eine anbere norge3ogen habe.
Gs wirb mir auch nidjt leicht, biefen 3Beg ein3U=

fchlagen; aber lieber will id) boh alles fahren
laffen, als bie SUtartha aufgeben."
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sich hinten in der Hofstatt unter einen Apfel-
baurn. Bald gesellte sich auch der Altgeselle zu
ihrn, der hier sein Mittagspfeifchen zu napfen
pflegte. Eine Weile brüteten beide wortlos vor
sich hin. Dann begann den Altgesellen die Neu-
gierde zu kitzeln. Er rückte hin und her und
räusperte sich:

„Du, Bucher, ist's wahr, was der Schnauzerbe-
hauptet hat — das wegen der Martha meine ich?"

„Es könnt schon sein, daß diesmal etwas da-
hinter steckte", gestand Bucher zögernd.

„Also doch. Gemerkt hab ich schon lang, daß
ihr deine Augen nachlaufen wie ein Hündlein.
Aber ich habe gedacht: Der Bucher ist nicht aus
den Kopf gefallen, er wird sich zweimal besinnen,
was er tut. Aber wie es scheint, habe ich dir zu
viel zugetraut. — Was sagen denn deine Eltern
dazu, und was wird aus dem schönen Bauplatz

Beim Sturinwetter im Juli 1936 wurde das Zelt des in Viel gastierenden Zirkus Knie während
der Vorstellung zu Fetzen zerrissen und die Manege blotzgelegt.

Phot. E. Willi. Viel.

„Das ist die Leute ausgefragt", erwiderte
Heinrich mit gutmütigem Lächeln.

„Ach, komm mir jetzt nicht so. Wir beide sind
doch immer gut gefahren miteinander, und wenn
ich nichts wüßte von deinen Plänen und Aus-
sichten, käme es mir nicht in den Sinn, dich zu
fragen. Aber ich fürchte, du seiest im Begriff,
eine Dummheit zu machen, und darum nimmt
es mich auch wirklich wunder, ob nur Dunst ist,
was dem Schnauzer den Hafendeckel oben ab-
Zelüpft hat, oder ob Wahrheit dahinter steckt."

beim Kastanienbaum und dem Haus, das du
dort aufrichten wolltest?"

Wieder antwortete Bucher erst nach längerem
Besinnen und sichtlich herabgestimmt:

„Was die Eltern sagen werden, kannst du dir
ungefähr vorstellen. Und aus dem Hausbau wird
natürlich nichts; denn die Base wird es mir nie
vergessen, daß ich ihr eine andere vorgezogen habe.
Es wird mir auch nicht leicht, diesen Weg einzu-
schlagen; aber lieber will ich doch alles fahren
lassen, als die Martha aufgeben."

9ö



Der Sltgefelle fog aufgeregt an fetner pfeife.
„So rebeft bu jetjt; aber 3äf>le barauf, bu

roirft reuig. 3d) meif), rote es tommt, roeif) es

aus bitterer Erfahrung. So toie bu jet)t, ftanb
au ci) ici) einft am Scheibetoeg. Den 2Beg, ben
bu einfci)iagen roillft, I)abe idj 3urücfgelegt unb
meif), toie fteinig er ift. Denn auf ben itnien
bin ici) ifjn gerutfd)t, unb roobin er führt, bas
fiel)ft bu an mir. 2Bäre id) bamals nid)t ein fo

unberatener, bummer Deufet geroefen, brauste
id) mir nid)t jcben Dag Sdfnöbigteiten bieten gu
iaffen oon biefem oerbammten Steier. Der Se=
fitjer bes §anfes unb gahaber bes ©efchäftes
roäre nicijt er, ber I)od)mütige ^fSroij, fonbern ici),
ber eroig gefd)ul)riegelte ©efeil. — Sor adjtgelpt
3al)ren roar's, als id) auf ber 9Balg i)ieri)er tarn.
3d) mar ein frifdjer Surfdj unb fprang i)ier ein
als ©efelie. Sad) einem 3at)r ftarb ber Sîeifter.
Sdjlaganfall. Die îBitroe ratlos auf meine ffjilfe
angemiefert. Das gange ©efd)äft rui)te auf
meinen Sdfultern. Siandjmal fogar nod) bie
2Bitroe bagu. Scmtlid), abenbs mufjte id) ii)r
bie Eintragungen in bie Siid)er beforgen. Dabei
fdjaute fie mir 311 unb ftütgte fid) mit ihrem
fleifdjigen Srm auf meine Uldjfel. 5taum ein
§albjai)r nad) bem Dobe il)res Slamtes gab fie
mir 31t oerftehen, mcttn id) etroas 31t fragen babe,
bie Dür ihres Sd)laf3immers fei nidjt oerfd)loffen.
giir mid) nid)t. Das fagte fie auf ber Sdjroelle
unb flaute nrit oielfagenbem £ädjeln 3urüd.
3d) begriff mol)I. tlnb es bat mit mir gerechnet.
Sie batte teilte 5tinber. 3d) triegte ein eigenes
©efd)äft nnb eine gefid)crte Stellung. 2Bie follte
bas einen jungen Stenfdfen, ber oorroärtstommen
möchte, tiid)t Iocfeit greilidj, bie übcrftellige Site
mar nid)t befonbers appetitlich- Urtb in bie Snna,
meine jebige grau, roar id) heftig oerliebt, fdjon
lange oorl)er. 3d) hatte ihr mein 9Bort gegeben
unb mod)te nicht als fd)led)ter 5terl an ihr banbcltt.
3br guliebe lief) id) fjaus unb Vermögen famt
ber ÏBitroe fahren. Slit meinem Erfparten
ridjtete id) eine eigene SBertftatt ein; ait meine
Stelle trat ber Sleier. 3d) felber habe ihn ber=

gefolgt. Der mar nutt meniger eigelig als id).
SBäre bie 2Bitme and) boppelt fo alt nnb boppelt
fo bid geroefen, er hätte bennod) attgebiffen. Ein
oermög!id)er Staun 3U merben, mar fein höchftes
Üebetts3iel. ftaum hatte er es erreicht, fdjrooll

er auf mie ein Sedjspfünber im Sadofen. Suf
bas ©efd)äftlid)e mar er oon jeher abgeridjtet,
unb meil er Kapital in ben §änben hatte, tarn
er oorroärts. Slir aber hatte bas JBeltglüd bie
Sdjattfeite gemenbet für immer. Arbeit fanb ich

groar, unb 3U leben hatten mir audj. Sber ber
Heine SBarenlaben, ben id) eingerichtet hatte
unb oon bem idj mir oiel oerfpradj, fchlug mich
in ben ©rabett. 2Ber taufte bei mir? Sauern,
bie um jeben <5imfer nxartteten mie bie ©eifp
hentcr, £eute, bie bas meifte auf Sorg nehmen
mufften unb attbere folche. Die Seffergeftellten
tauften itt ber Stabt. Steine Susmahl genügte
ihnen nid)t. Stein ©ott ja, ich tonnte meinen
£aben nidjt oollftopfen mit fd)önen, teuren
Sad)en. £abenl)üter gab's ohnehin genug, unb
mir fehlte bas Setriebstapital. Einlaufen muffte
ich t>a, 100 man mir itrebit gab. Die oorteib
hafteften Segugsguellen blieben mir oerfdjloffen.
Sn Serluften fehlte es aud) nid)t, unb balb
hemmten mich Sdjulbentetten an beiben güfjen.
Suf Schritt unb Dritt fehlte mir ©elb, bas oer»

fluchte ©elb! Steine grau tat il)r Stöglichftes;
ich toill fie nicht befdjulbigen. Slle gahre tarn
ein 5tinb, bis mir taum mehr Stüh hatten am
Difdje. Dann fing fie an 3U tränteln, §ergleiben,
0 eine hcdlofe Srantljeit! Sun ftanb ich allein
im Äampf ums tägliche Srot. Db ein anberer es

burd)gefod)ten hätte, id) meif) es nicht; aber ich

3meifte fd)roer. Stidh hat's eingeäfd)ert. 3d)
geriet in itonturs, muffte bie altern itinber bei

Serroanbten unb guten fleuten unterbringen,
mit meiner grau in eine Stietmohnung 3ieheo
nnb froh fein, baf) midj §einrid) Steier 311m

©efellen annahm. 3h roar's bermeilen gut ge=

gangen ; ber §onig tropfte ihm nur fo aufs Sutter*
brot. Sad) ein paar3al)ren ftarb feine grau,roor*
über er fid) nicht bie Sugen ausroeinte. Sonbern
er lief) fid) Ifjaar unb Sart fd)eren, beftellte flotte
Sngiige beim Sdjneiber unb ging rnieber auf bie

greite. Unb meil er ©elb hatte unb gut gefd)äftetc,
tlopftc er nicht oergeblid) att. Denn am ©elb hängt
aller Erfolg auf ber gangen SBelt. 2Ber ©elb hat,

ift gefcheit, mer teins hat, ift ein Dor. Sor bem

oollen Seutel tried)t man auf bem Saudje, roer
leere Dafdjen hat, roirb angefpudt. ifjätteft
geftern beit Sieier fehen foltert, mie er gmei*

fpännig burd) unfer Dorf fuhr mit feiner ftatt»

Der Altgeselle sog aufgeregt an seiner Pfeife.
„So redest du jetzt; aber zähle darauf, du

wirst reuig. Ich weih, wie es kommt, weih es

aus bitterer Erfahrung. So wie du jetzt, stand
auch ich einst am Scheideweg. Den Weg, den
du einschlagen willst, habe ich zurückgelegt und
weih, wie steinig er ist. Denn auf den Knien
bin ich ihn gerutscht, und wohin er führt, das
siehst du an mir. Wäre ich damals nicht ein so

unberatener, dummer Teufel gewesen, brauchte
ich mir nicht jeden Tag Schnödigkeiten bieten zu
lassen von diesem verdammten Meier. Der Be-
sitzcr des Hauses und Inhaber des Geschäftes
wäre nicht er, der hochmütige Protz, sondern ich,
der ewig geschuhriegelte Gesell. — Vor achtzehn
Jahren war's, als ich auf der Walz hierher kam.
Ich war ein frischer Bursch und sprang hier ein
als Geselle. Nach einem Jahr starb der Meister.
Schlaganfall. Die Witwe ratlos auf meine Hilfe
angewiesen. Das ganze Geschäft ruhte auf
meinen Schultern. Manchmal sogar noch die
Witwe dazu. Nämlich, abends muhte ich ihr
die Eintragungen in die Bücher besorgen. Dabei
schaute sie mir zu und stützte sich nnt ihrem
fleischigen Arm auf meine Achsel. Kaum ein
Halbjahr nach dem Tode ihres Mannes gab sie

mir zu verstehen, wenn ich etwas zu fragen habe,
die Tür ihres Schlafzimmers sei nicht verschlossen.
Für mich nicht. Das sagte sie auf der Schwelle
und schaute nnt vielsagendem Lächeln zurück.
Ich begriff wohl. Und es hat mit nur gerechnet.
Sie hatte keine Kinder. Ich kriegte ein eigenes
Geschäft und eine gesicherte Stellung. Wie sollte
das einen jungen Menschen, der vorwärtskommen
möchte, nicht locken? Freilich, die übcrstellige Alte
war nicht besonders appetitlich. Und in die Anna,
meine jetzige Frau, war ich heftig verliebt, schon

lange vorher. Ich hatte ihr mein Wort gegeben
und mochte nicht als schlechter Kerl an ihr handeln.
Ihr zuliebe lieh ich Haus und Vermögen samt
der Witwe fahren. Mit meinem Ersparten
richtete ich eine eigene Werkstatt ein; an meine
Stelle trat der Meier. Ich selber habe ihn her-
gesalzt. Der war nun weniger eigelig als ich.
Ware die Witwe auch doppelt so alt und doppelt
so dick gewesen, er hätte dennoch angebissen. Ein
vermöglicher Mann zu werden, war sein höchstes

Lebensziel. Kaum hatte er es erreicht, schwoll

er auf wie ein Sechspfünder im Backofen. Auf
das Geschäftliche war er von jeher abgerichtet,
und weil er Kapital in den Händen hatte, kam

er vorwärts. Mir aber hatte das Weltglück die
Schattseite gewendet für immer. Arbeit fand ich

zwar, und zu leben hatten wir auch. Aber der
kleine Warenladen, den ich eingerichtet hatte
und von dem ich mir viel versprach, schlug mich
in den Graben. Wer kaufte bei mir? Bauern,
die um jeden Fünfer markteten wie die Geih-
Henker, Leute, die das meiste auf Borg nehmen
muhten und andere solche. Die Bessergestellten
kauften in der Stadt. Meine Auswahl genügte
ihnen nicht. Mein Gott ja, ich konnte nieinen
Laden nicht vollstopfen mit schönen, teuren
Sachen. Ladenhüter gab's ohnehin genug, und
mir fehlte das Betriebskapital. Einlaufen muhte
ich da, wo man mir Kredit gab. Die vorteil-
haftesten Bezugsquellen blieben mir verschlossen.
An Verlusten fehlte es auch nicht, und bald
hemmten mich Schuldenketten an beiden Fühen.
Auf Schritt und Tritt fehlte mir Geld, das ver-
fluchte Geld! Meine Frau tat ihr Möglichstes;
ich will sie nicht beschuldigen. Alle Jahre kam
ein Kind, bis wir kaum mehr Platz hatten am
Tische. Dann fing sie an zu kränkeln, Herzleiden,
o eine heillose Krankheit! Nun stand ich allein
im Kampf ums tägliche Brot. Ob ein anderer es

durchgefochten hätte, ich weih es nicht; aber ich

zweifle schwer. Mich hat's eingeäschert. Ich
geriet in Konkurs, muhte die ältern Kinder bei

Verwandten und guten Leuten unterbringen,
mit meiner Frau in eine Mietwohnung ziehen
und froh sein, dah mich Heinrich Meier zum
Gesellen annahm. Ihm war's derweilen gut ge-

gangen; der Honig tropfte ihn:nur so aufs Butter-
brot. Nach ein paar Jahren starb seine Fran.wor-
über er sich nicht die Augen ausweinte. Sondern
er lieh sich Haar und Bart scheren, bestellte flotte
Anzüge beim Schneider und ging wieder auf die

Freite. Und weil er Geld hatte und gilt geschäftetc,
klopfte er nicht vergeblich an. Denn am Geld hängt
aller Erfolg auf der ganzen Welt. Wer Geld hat,
ist gescheit, wer keins hat, ist ein Tor. Vor dem

vollen Beutel kriecht man auf den? Bauche, wer
leere Taschen hat, wird angespuckt. Hättest
gestern den Meier sehen sollen, wie er zwei-
spännig durch unser Dorf fuhr mit seiner statt-



lidjen grau unb feinen fjoffärtigen 5tinberu,
roäßrenb idj trübfelig bei meiner oergrämten
Slten faß Da f)at es aufgefdjrien in mir: Sift ein
Sarr geroefen, mic alle, bie bas ©elb mißadjten —
roenn es roirtlid) if)rer roeldje gibt. Denn, fdfjau
fie bir einmal an, bie, bie gegen bas ©elb pre=
bigen, raie fie nad) reichen grauen unb gut be=

3al)ltert Smtern gieren! Darum fage ict) bir,
23ud)er: Sei nid)t ein Sarr, roie id) ein Sarr ge=

toefen bin, fonft büßeft bu beine Dorßeit, raie ici)

fie büfeen muß."
Dem Slten roar Icingft bie pfeife aus=

gegangen über feinem ©ifer. Sein 3ufprudj oer=
fehlte aud) bie SJirtung nidjt gan3- Sudler blieb
3unäd)ft eine ÏÏSeile ftumnt, elje er fid) ermannte
unb bie Sebe bes Sltgefellen 31t entträften oer«
fucßte :

„©laube nur ja nidjt, baß id) ebenfüßlings
unb mit oerbunbenen Sugen in eine §eirat l)in=
einrenne, ©in Stäbdjen, mit beut nid)ts ift, bas
nidjts tann unb nidjts I)at, roürbe id) nie heiraten,
unb märe es nod) fo Ijübfdj. 3d) t)abe I)übfcE)e

9Jtäbd)en tennengelernt, bie id) um leinen Sreis
t)ätte l)eiraten mögen; fie roaren eitel, eiu=

gebilbet unb bumm. Slit ber Startlja ift bas
anbers. Slie fie briiben fcßaltet unb maltet unb
als bie erfte unb Ietjte für ißre leibenbe Stutter
unb für iljre ©efd)mifter forgt, bas geigt mir,
toas fie mert ift. Sie ift etmas unb tann etroas,
unb menn fie and) nidjt ©elb l)at, fo t)at fie bafür
îlrbeitstraft, einen feften SSillen, ein fonniges
©emüt unb einen gellen Serftaub. Sie oerfteI)t,
mit wenigem aus3utommeu unb babei 3ufriebcn
3U fein. Das fittb aud) ©abeti. Hub fie ift mir lieb."

„Das ift alles recf)t, unb ici) mill bas Stäbdjen
nid)t ßerabfeßen, fie Ijat mir nie etmas 3uleibe
getan. 3etjt fiel)ft bit teilte geßler an ißr. Sber
wenn man einmal oerfjeiratet ift, laffen fie fid)
bann fctjon l)eroor. Sud) bie, bie matt lieb ijatte,
iöttneti einen plagen; id) I)ab's erfal)ren. ttnb bie
Serroanbtfdjaft, bie bu bir antjeirateft, follteft bit
bir aud) ein rneitig näßer attfel)en..."

,,©s ift mal)r, ber Site ift mir 3itroiber; aber
beffen oertttag fid) bie Startßa nid)ts, unb..."

„Sud)er, bu folleft fofort ins Staga3in tom=
men," ertönte 3roifd)ertt)inein bie Stimme bes
fießrjungen com §aufe l)er, „bie Steifterin oer=
langt's ; es fitib itunben ba."

ifjeinrid) ftanb auf unb ging. Sm Sbgetjen
teßrte er fid) uodj einmal um unb fagte 311m Sit*
gefeiten:

„ Übrigens... bie ©ntfdjeibung ift nod) nidjt
gefallen; id) tann unb mill es mir immer nod)
überlegen."

Sn biefes 2Bort I)at Sudjer fpäter nod)
beuten ntüffen.

VII.
Die Sd)atten ber Platanen auf beut Sor-

platje flatten fid) fd)on ftart oerlängert. ÜBeber
ber Scf)nau3er ttocf) ber Staler 3iabrügg maren
3iirüdgetel)rt. 23ud)er näßte an einer Ober»
matraße, bocß bie Srbeit lief ifjm biefen Sacß*
mittag nid)t aus ber §anb roie fonft. Standjmal
lief) er bie Sabet finten unb ftarrte ins £eere
ober ßinauf 31t ber „Slöbell)anblung". Der Sit*
gefelle betracijtete il)u ßeimlidj 0011 ber Seite unb
badjte felbftgefällig: „Steine Stebßjin mirtt."

Suf einmal tarnen Schritte ftraßauf. Sls
23ud)er auffcßaute, erfd)rat er ßeftig unb oer*
färbte fid). 93or itjm ftanb fein Sater. Der alte
Statin fat) gan3 oerftört aus, obfdjon er ficß 311

beßerrfdjen trachtete.
„Du l)icr, Sater? 3ft etmas Ungutes oor*

gefallen 311 §aufe?"
„Someit nidjt. Sber id) muff mit bir reben."
2Bas, bas mußte fjeinricß nur 311 gut. Die

Sugen bes alten Sucßer ergcn^ten, mas ber
Stunb fid) oor 3eugen aus3iifpred)en freute: 2Bir
marten auf bein 3atoort — unb bu läffeft uns in
ber Sngft! Sift bu roirtlid) fo oerrud)t, unfere
fdjönen glätte 3U 3erftören?

§einrid) griff nacf) einem Sorroanb, um 3ett
unb gaffung 311 geroinnen.

„Set; bid) einen Sugenblid, Satcr! Sur
menige Stieße noct) unb bie Srbeit ift fertig. Sie
muß abgeliefert merben, fonft fdjimpft ber
Steifter."

©r ftellte bem Slten einen Stut)I in ben
Schatten, unb babei tlopfte il)m bas $er3 in
einem fort bie grage oor: 2Bas antroorteft bu
jeßt bem Sater? 2Bas antroorteft bu if)m?

„S3ie gel)t es ber Stutter?" roürgte er eitblid)
ßeraus.

„SBie mirb es il)r geßeu, t)m!"
W

lichen Frau und seinen hoffärtigen Kindern,
während ich trübselig bei meiner vergrämten
Alten sah! Da hat es aufgeschrien in mir: Bist ein
Narr gewesen, wie alle, die das Geld mißachten —
wenn es wirklich ihrer welche gibt. Denn, schau

sie dir einmal an, die, die gegen das Geld pre-
digen, wie sie nach reichen Frauen und gut be-
zahlten Amtern gieren! Darum sage ich dir,
Bucher: Sei nicht ein Narr, wie ich ein Narr ge-
wesen bin, sonst büßest du deine Torheit, wie ich
sie büßen muß."

Dem Alten war längst die Pfeife ans-
gegangen über seinem Eifer. Sein Zuspruch ver-
fehlte auch die Wirkung nicht ganz. Bucher blieb
zunächst eine Weile stumm, ehe er sich ermannte
und die Nede des Altgesellen zu entkräften ver-
suchte:

„Glaube nur ja nicht, daß ich ebenfüßlings
und mit verbundenen Augen in eine Heirat hin-
einrenne. Ein Mädchen, mit dem nichts ist, das
nichts kann und nichts hat, würde ich nie heiraten,
und wäre es noch so hübsch. Ich habe hübsche
Mädchen kennengelernt, die ich um keinen Preis
hätte heiraten mögen; sie waren eitel, ein-
gebildet nnd dumm. Mit der Martha ist das
anders. Wie sie drüben schaltet nnd waltet und
als die erste und letzte für ihre leidende Mutter
und für ihre Geschwister sorgt, das zeigt mir,
was sie wert ist. Sie ist etwas nnd kann etwas,
und wenn sie auch nicht Geld hat, so hat sie dafür
Arbeitskraft, einen festen Willen, ein sonniges
Gemüt und einen hellen Verstand. Sie versteht,
mit wenigem auszukommen und dabei zufrieden
zu sein. Das sind auch Gaben. Und sie ist mir lieb."

„Das ist alles recht, und ich will das Mädchen
nicht herabsetzen, sie hat mir nie etwas zuleide
getan. Jetzt siehst du keine Fehler an ihr. Aber
wenn man einmal verheiratet ist, lassen sie sich

dann schon hervor. Auch die, die man lieb hatte,
können einen plagen; ich Hab's erfahren. Und die
Verwandtschaft, die du dir anheiratcst, solltest du
dir auch ein wenig näher ansehen..."

„Es ist wahr, der Alte ist mir zuwider; aber
dessen vermag sich die Martha nichts, und..."

„Bucher, du sollest sofort ins Magazin kom-
men," ertönte zwischenhinein die Stimme des
Lehrjungen vom Hause her, „die Meisterin ver-
langt's; es sind Kunden da."

Heinrich stand auf und ging. Am Abgehen
kehrte er sich noch einmal um und sagte zum Alt-
gesellen:

„Übrigens... die Entscheidung ist noch nicht
gefallen; ich kann und will es mir immer noch
überlegen."

An dieses Wort hat Bucher später noch
denken müssen.

VII.
Die Schatten der Platanen auf dem Vor-

platze hatten sich schon stark verlängert. Weder
der Schnauzer noch der Maler Zurbrügg waren
zurückgekehrt. Bucher nähte an einer Ober-
matratze, doch die Arbeit lief ihm diesen Nach-
mittag nicht aus der Hand wie sonst. Manchmal
ließ er die Nadel sinken und starrte ins Leere
oder hinauf zu der „Möbelhandlung". Der Alt-
geselle betrachtete ihn heimlich von der Seite und
dachte selbstgefällig: „Meine Medizin wirkt."

Auf einmal kamen Schritte straßauf. Als
Bucher aufschaute, erschrak er heftig und ver-
färbte sich. Vor ihm stand sein Vater. Der alte
Mann sah ganz verstört aus, obschon er sich zu
beherrschen trachtete.

„Du hier, Vater? Ist etwas Ungutes vor-
gefallen zu Hause?"

„Soweit nicht. Aber ich muß mit dir reden."
Was, das wußte Heinrich nur zu gut. Die

Augen des alten Bücher ergänzten, was der
Mund sich vor Zeugen auszusprechen scheute: Wir
warten auf dein Jawort — und du lässest uns in
der Angst! Bist du wirklich so verrucht, unsere
schönen Pläne zu zerstören?

Heinrich griff nach einem Vorwand, um Zeit
und Fassung zu gewinnen.

„Setz dich einen Augenblick, Vater! Nur
wenige Stiche noch und die Arbeit ist fertig. Sie
muß abgeliefert werden, sonst schimpft der
Meister."

Er stellte dem Alten einen Stuhl in den
Schatten, und dabei klopfte ihm das Herz in
einem fort die Frage vor: Was antwortest du
jetzt dem Vater? Was antwortest du ihm?

„Wie geht es der Mutter?" würgte er endlich
heraus.

„Wie wird es ihr gehen, hm!"
G



Der roegtoerfenbe, oeräcbtlidfe Dortfall rei3te
$einridj; aber ein 33Ii<J auf bas ©efidft bes
33aters raubte ilpu ben Stut, fid) bagegen auf«
3ulel)nen. Der alte Stann lauerte auf feinem
Stuhle mie ein ©fdjenl)aufen, in bem bie ©lut
aufs ©mporlobern lauert. Stübfant barnieber«
gehaltene ßrbitterung, mübfam er3tnungene be=

miitige ©rgebung, mübfam bemeiftcrte jitternbe
©rroartung malten fid) in feltfamer Stifdjung auf
feinem biiftern ©Intlit;.

,,©3ie roirb bas ein ©übe neunten?" feufäte gegen

©ernerin mit St. ©ernbaröinet an ber 3nternationaten «fjunbe«

ausftellung in ©urgborf 1936.

qst)ot. 3cct, SBafet.
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Setnrid) inroenbig. ©r befanb fiel) in namenlofer
©erroimmg. Daf) es ben ©ater fo l>art treffen
roerbe, tjatte er fid) nid)t Dörgeftellt. ©Bie furd)t=
bar peinlich bas alles roar!

ifßlötjlid) tourbe es lebenbig auf ber Straffe.
Der Sd)nau3er unb ber totaler 3urbritgg tarnen
nom Dorfe ber angejottelt. Sie bitten beibe Öl
am Sut unb fdjroabten unb trateelten brauflos.

,,©r fajf natürlich immer ttod) in ber ,Dörnen'»
©rube", fdjrie ber Sd)nau3er bem ©Itgefellen ent«

unb lad)te eine Schütte, „©ber beim
Sanbgrübler bin icb benn bod) getoefett",
oerteibigte fieb 3urbrügg, „unb roettn ber

Dump ba nicht getommen roäre unb ge«

3ablt bitte, fäffe id) längft 311 Saufe butter
ber ©rbeit."

„©r mill nämlid) jetjt folib roerben,
unfer guter Daniel, unb ben frommen
fpielen. ©r geniert fieb hiH nor feinem 3m
tüuftigen Sd)roiegerfol)n." Der ©Itgefelle
rointte bem Sdjnau3er: Sd)tneigen! Die«

fer achtete bes ©Biutes' feboeb nid)t unb

tonnte ber Duft, anbete in beiHofe ©er«

legenbeit 3U fe^en, nid)t roiberfteben. ©s

geiü(il)rte ibm eine biebifdfe fjjreube, 311

beobachten, roie fich §einrid)s ©Saugen

blutrot färbten, unb er plaferte unbeirrt
roeiter: „3a, ja, Daniel, nun heifet es fid)

3ufammennebmeu. Diefer junge, tugenb«

hafte Staun ba unb beine Dod)ter, bie

roerben bir bie Schnur 3iehert."
„§ör jeht auf, Sturm bu !" brummte

3urbrügg ärgerlich unb unficher unb fd)idte

fid) an 3um ©ehen. ©ber es roar 3U fpät,
ber Stein toar im ©ollen, unaufhaltfant.

Siit einem Sial ftanb ber alte ©u»

d)er neben Seinridj unb padte ben Sofyn

am ©rm. „3ft bas roal)r, §einrid)?" fchrie

er il)n an. „Saft bu etcoas mit feiner

Dodftcr? ©eb Hub biefer nolle Süffel
foil bein Sd)tniegeroatcr roerben? Das

roirb aud) eine Saubere fein, bem feine

Dochter Desroegen haft bu bid) fo lang

befinnen müffen?..."
„©ater, ©ater !" roehrte Seinrtd) ättgft«

lieh iH.
„©Bas fagft bu?" brannte jeht 3'fu

briigg auf. „©Bas baft bu bein Staut brein«

Der wegwerfende, verächtliche Tonfall reizte
Heinrich; aber ein Blick auf das Gesicht des
Vaters raubte ihm den Mut, sich dagegen auf-
zulehnen. Der alte Mann tauerte auf seinein
Stuhle wie ein Aschenhaufen, in dem die Glut
aufs Emporlodern lauert. Mühsam darnieder-
gehaltene Erbitterung, mühsam erzwungene de-

mutige Ergebung, mühsam bemeisterte zitternde
Erwartung malten sich in seltsamer Mischung auf
seinem düstern Antlitz.

„Wie wird das ein Ende nehmen?" seufzte gegen

Bernerin mit St. Bernhardiner an der Internationalen Hunde-
ausstellung in Burgdorf 1S3ö.

Phot. Jeck, Basel.
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Heinrich inwendig. Er befand sich in namenloser
Verwirrung. Daß es den Vater so hart treffen
werde, hatte er sich nicht vorgestellt. Wie furcht-
bar peinlich das alles war!

Plötzlich wurde es lebendig auf der Straße.
Der Schnauzer und der Maler Zurbrügg kamen
vom Dorfe her angezottelt. Sie hatten beide Ol
am Hut und schwatzten und krakeelten drauflos.

„Er saß natürlich immer noch in der ,Löwen'-
Grube", schrie der Schnauzer dem Altgesellen ent-

und lachte eine Schütte. „Aber beim
Sandgrübler bin ich denn doch gewesen",
verteidigte sich Zurbrügg, „und wenn der

Lump da nicht gekommen wäre und ge-

zahlt hätte, säße ich längst zu Hause hinter
der Arbeit."

„Er will nämlich jetzt solid werden,
unser guter Daniel, und den Frommen
spielen. Er geniert sich halt vor seinem zu-
künftigen Schwiegersohn." Der Altgeselle
winkte dem Schnauzer: Schweigen! Die-
ser achtete des Winkes jedoch nicht und

konnte der Lust, andere in heillose Ver-
legenheit zu setzen, nicht widerstehen. Es

gewährte ihm eine diebische Freude, zu

beobachten, wie sich Heinrichs Wangen
blutrot färbten, und er plaferte unbeirrt
weiter: „Ja, ja, Daniel, nun heißt es sich

zusammennehmen. Dieser junge, tugend-
hafte Mann da und deine Tochter, die

werden dir die Schnur ziehen."
„Hör jetzt auf, Sturm du!" brummte

Zurbrügg ärgerlich und unsicher und schickte

sich an zum Gehen. Aber es war zu spät,

der Stein war im Rollen, unaufhaltsam.
Mit einem Mal stand der alte Bu-

cher neben Heinrich und packte den Sohn

am Arm. „Ist das wahr, Heinrich?" schrie

er ihn an. „Hast du etwas mit seiner

Tochter? Red! Und dieser volle Süffel
soll dein Schwiegervater werden? Das

wird auch eine Saubere sein, dem seine

Tochter! Deswegen hast du dich so lang

besinnen müssen?..."
„Vater, Vater !" wehrte Heinrich äugst-

lich ab.
„Was sagst du?" brannte jetzt Zur-

brügg auf. „Was hast du dein Maul drein-



3ußängenunbmid) ,ool=
1er Süffel' 3U titulieren,
bu altes bonnerwetter
itäberimannblibu Unb
meine Socßter laß id)
nid)t oerfd)impfieren.
Sie triegt nod) einen
anbern, als nur fo einen
laufigenSattlergefellen.
Soft's geßört bu, junger
Scßnaufer: Sraucßftbir
teine Stüße rnei)r 31t

geben, roegen meiner
Socßter! Sift jeßt lang
genug um unfer Sans
ßerum getidjen, Sut»
lüpfer bu, fd)einl)eiliger
Scßleidjer bu ißadt il)r
eucß nur, um ißr ßer»
getommen feib, bu unb
bein Hilter !"

3eßt tourbe ber
3orn audj über Seinrieß
SWeifter.

,,©ut, fo fei's! 3d»
werbe eure Sod)ter nie ^tengruppe am Um*

meßr beläfügen..
£autunb fd)arf ßatte

er gefprodjen unb nod) meßr beifügen wollen,
irgenb etwas Seleibigenbes für 3urbrügg; aber
bie SSorte erftarben ißm auf ben fiippett
Sßorrt Stalerßäuscßen f)er tarn eilig bie Startßa
gefcßritten, in ber ©artenfd)ür3e, mit erbigen
Särtben, im ©eficßt bleicß wie ein fieintudj, aber
feften ©anges, mit ftol3getragenem 5topfe.

„3eßt tommft bu nad) Saufe, Sater", fprad)
fie, faßte ben Staler unter bem Srrn unb 30g
ißn fort. Den Seinrid) unb bie ©efellfcßaft auf
bem Sorplaße roürbigte fie feines Slides. Dem
3urbrügg roar es fcßwüi geworben, als fie er»
fif)ien, tleinlaut unb oßne Sträuben ließ er fid)
weg3teßen.

„Dtimm's bir nidßt 3U Ser3en, bu, es ift nid)ts
mit ißm, einen folcßen finbeft bu nod) 3el)nmal für
einmal !"

„Scßweig jeßt!" fd)nitt fie ißm bas Sßort
ab, „mit mir will id) fd)on felber fertig wer»
ben..."

ber 3nternattonalen Sunbeausftellung in Surgborf 1936.

?Pbot. Seil, SBafel.

Seinrid) fd)aute ißr nad), wie oerfteinert, bis
fie oerfdßwunben war. Dann feßrte er fid) jäß
um, riß bas Sdjur3fell oom £eibe unb fcßmiß es
weit ron fid).

„So, Sater, bu wollteft mit mir reben. 3eßt
fteße id) 3ur Serfügung!" Scßneibenber Soßn
flang aus feinen SBorten, offene geinbfeligfeit
flammte aus feinen Süden.

„3d) glaube, es werbe jeßt uidjt meßr nötig
fein", erwiberte ber Site bebrüdt tmb forfcßte
beforgt, was fid) ßinter bes Soßnes Sntliß oer»
berge, „ftommft bu balb ßeim?" bettelte er unter»
würfig.

„3ebenfalls ßier bleibe id) feinen Sag länger.
2Bas nacßßer wirb..."

Der alte Sudjer ftanb nod) eine Steile ßerum,
niebergefcßlagen, befümmert, unb faß 3U, wie
Seinrid) feine Sterf3euge 3ufammenräumte. ©r
wartete auf einen Slid, auf ein SJort oon feinem
Soßne. Sber er ßatte feine Sugen für ben

zuhängen und mich ,vol-
ler Süffel' zu titulieren,
du altes donnerwetter
Käderimanndlidu! Und
meine Tochter Iah ich
nicht verschimpfieren.
Die kriegt noch einen
andern, als nur so einen
lausigenSattlergesellen.
Hast's gehört du, junger
Schnaufer: Brauchstdir
keine Mühe mehr zu
geben, wegen meiner
Tochter! Bist jetzt lang
genug um unser Haus
herum getichen, Hut-
lüpfer du, scheinheiliger
Schleicher du Packt ihr
euch nur, wo ihr her-
gekommen seid, du und
dein Alter!"

Jetzt wurde der
Zorn auch über Heinrich
Meister.

„Gut, so sei's! Ich ^ „werde eure Tochter nie Trachtengruppe am Umz>

mehr belästigen..."
Lautund scharf hatte

er gesprochen und noch mehr beifügen wollen,
irgend etwas Beleidigendes für Zurbrügg; aber
die Worte erstarben ihm auf den Lippen
Vom Malerhäuschen her kam eilig die Martha
geschritten, in der Gartenschürze, mit erdigen
Händen, im Gesicht bleich wie ein Leintuch, aber
sesten Ganges, mit stolzgetragenem Kopfe.

„Jetzt kommst du nach Hause, Vater", sprach
sie, faßte den Maler unter dem Arm und zog
ihn fort. Den Heinrich und die Gesellschaft auf
dem Vorplatze würdigte sie keines Blickes. Dem
Zurbrügg war es schwül geworden, als sie er-
schien, kleinlaut und ohne Sträuben ließ er sich

wegziehen.
„Nimm's dir nicht zu Herzen, du, es ist nichts

mit ihm, einen solchen findest du noch zehnmal für
einmal!"

„Schweig jetzt!" schnitt sie ihm das Wort
ab, „mit mir will ich schon selber fertig wer-
den..."

der Internationalen Hundeausstellung in Burgdorf 1936.

Phot. Jeck, Basel.

Heinrich schaute ihr nach, wie versteinert, bis
sie verschwunden war. Dann kehrte er sich jäh
um, riß das Schurzfell vom Leibe und schmiß es
weit von sich.

„So, Vater, du wolltest mit mir reden. Jetzt
stehe ich zur Verfügung!" Schneidender Hohn
klang aus seinen Worten, offene Feindseligkeit
flammte aus seinen Blicken.

„Ich glaube, es werde jetzt nicht mehr nötig
sein", erwiderte der Alte bedrückt und forschte
besorgt, was sich hinter des Sohnes Antlitz ver-
berge. „Kommst du bald heim?" bettelte er unter-
würfig.

„Jedenfalls hier bleibe ich keinen Tag länger.
Was nachher wird..."

Der alte Bucher stand noch eine Weile herum,
niedergeschlagen, bekümmert, und sah zu, wie
Heinrich seine Werkzeuge Zusammenräumte. Er
wartete auf einen Blick, auf ein Wort von seinem
Sohne. Aber er hatte keine Augen für den



Slater, unb als ber Slater enblid) ,,©ut 9>tad)t"

fagte, bift ber Solpt bie 3ät)ne aufeinanber, baft
bie SacfenfnocEjen heraustraten. Da feilte ber
alte 23udjer tief imb fd)wer auf unb girtg. Hub
fobalb §einric^ feme Sadjen beieinanber I)atte,
oerfdjwanb er ebenfalls unb ftieg hinauf in feine
Dacfttammer.

Spät in ber 5Rad)t erftielt er bort nod) einen
33efudj. Unoerfeftens ftanb ber Sdjnaujer auf
ber Diirfcftwelle.

„SRadj, baft bu ftinaustommft!" I)errfd)te iftn
Sludjer an. ,,3ft man benn nirgenbs fid)er?" ©r
ftanb auf, um ben unerroiinfdjten ©aft hinaus»
3ubrängen unb bie Düre 311 oerriegeln.

„5Rur gemadj," entgegnete ber Scfjnauser, ,,idj
ftabe mit bir 3U reben, unb 3toar biesmal ernft»
ftaft; id) gehe fofort toieber. Stämlidj: Deinen
Sllten I)ab' id) nidjt getannt, fonft hätte id) bas
SDZaul gehalten. 3d) wollte nur biet) unb ben
Daniel fdjrauben unb bir ein roenig giifte mactjen.
Daft es fo fterausgctommen ift, tut mir leib.
5Rid)t wegen bir, fonbern wegen ber dRartfta.
SBeiftt 33ud)er, id) will bir jeftt etwas anoertrauen:
SBenn fie mid) hätte leiben mögen, id) glaube,
ihr 3iiliebe tjätte id) bas Saufen laffen tonnen
unb wäre wieber ein orbent!id)er SRenfdj ge=

worben, id), ber Sd)nau3er, bas £umpenluber!
Slber bu, 93udjcr, obfd)on fie bir gut war, mod)teft
il)r 3ulicbe nid)t ein SBörtlein ertragen, bas ber
îtlte in ber Sifte fprad). SBarum ftaft bu nicht
oorwärtsgemad)t, als es nod) 3eit war? SBeil
bu immer nod) ttad) bem ©clbfade fdjielteft! Unb
als ber tRottnopf tarn unb bu für fie tämpfen
folltcft, bift bu 311 feige gewefen... pfui Deufel!"

Damit briidte ber Sdjnau3er bie Diire ins
Sd)loft unb oerfd)wanb. Reinritt) aber warf fid)
auf fein 33ett, oerbarg fein §aupt im itiffen unb
weinte. Slls er fid) nad) Stunben wieber erI)ob,
ballte er bie 3"duftc unb murmelte:

„Sic ftaben mid) gehärtet; fie mögen nun
fd)auen, wie es tommt."

* **

Sin ber Straftengabel beim alten 9?oft=

taftauieubaum ergebt fid) ein ftattlidjes, neu»
locfttigcs ©cbäube, unb weithin lcud)tet bas
ftol3e 3irmenfd)ilb : SRöbelftanblung oon ©»einrieb

Sud)er, Sattler unb Dape3ierer.

SBenn bu in biefes Dorf tommft, fo oergift ja
nid)t, bir bas $aus unb bas fdföne Sd)ilb 311 be=

traeftten. Unb oergift ferner nieftt, 311 fragen: „2Bie
ergeftt es auch bem ©jeinridj Sludjer unb feinen
alten ©Itern?" Du tannft fragen, wen bu willft,
bie Slntwort wirb allemal aufs gleiche heraus»
fommen: „Dem §einridj 33udjer? Sich ©ott,
ber ftedt bent ©elbteufel in ben .klauen, unb mit
feinen • ©Itern ift er längft auseinander. Sie
meinten, er werbe fid) il)rer unb ber jüugern ©e»

fd)wifter annehmen; aber ba fatten fie fid)

grünblid) oerred)net. Slud)bie grau, bie Katherine,
l)at einen böfen Sebtag bei iftnt. tReidj ift er, bas

ift wahr unb wirb immer reidjer. 2Bie follte er

aud) nieftt? Der fdjentt niemanden einen tBaften."
Unb triffft bu 3ufäIIig ben $einricl) 23udjer

felber unb fdjauft il)m einen Slugenblid in fein

mageres, Ijartes ©eficftt, fo weiftt bu : Dem läuten
fd)on längft teine fteimlidjcn ©loden mehr...

3a, unb fo ergeht es Daufenben, bie in ihrer
3ugenb bem wunberfamen unb oerheiftungs»
oollen Klange gläubig gelaufdjt haben.

2lus „Steinige 2Bege" 001t Simon ©feiler.
Serlag 31. grande 21©., Sern.

3Bie i(d meinen erften Sagen neröiente.

Son einer alten, treuen üeferin crf)ielt
ber §in!enbe Sot unliingft ein Srieflein,
beffen einen Xeil er fid) nid)t oerfagen
laitn, aud) feiner übrigen, grofjen £efer»
gemeinbe betanntäugeben. ©s gefd)iei)t
bies oorab besl)alb, um ii)r baburd) nad)»

träglid) nod) ben Dart! für iijre freubige
SJÏitarbeit aus3ufpred)eit (3um Daitïen ift

es ja aud) nad) einem halben 3al)rl)unbert
nod) nidjt 3U fpeit, coenn es früher nid)t
gefd)ei)en tonnte); aber nod) aus einem

anberrt ©runbe, unb ben roerbet 3i)t
oI)ne roeiteres fterausmerten, fobalb Sin
bie 2lrbeit ber deinen Sertäuferin nad)

ben Segriffen ber beutigen 3^tt gu be-

roerten oerfudjt. Der fjintenbe Sot.

£ieber ©nntenber 33ot! §eute beim Stuf»

räumen meines Setretärs ïanten mir fo oiele

fd)öne, liebe' 33ilbd)etx aus 3h*a Kalenber in

bie ffjänbe, unb babei tarn mir gerabe in ben

Sinn, baft es nunmehr 50 3al)te ï>er finb, bag

id) bas erfte ÏRal oon3i)ren mir fo lieb geworbenen

Vater, und als der Vater endlich „Gut Nacht"
sagte, biß der Sohn die Zähne aufeinander, daß
die Backenknochen heraustraten. Da seufzte der
alte Bucher tief und schwer auf und ging. Und
sobald Heinrich seine Sachen beieinander hatte,
verschwand er ebenfalls und stieg hinauf in seine

Dachkammer.
Spät in der Nacht erhielt er dort noch einen

Besuch. Unversehens stand der Schnauzer auf
der Türschwelle.

„Mach, daß du hinauskommst!" herrschte ihn
Bucher an. „Ist man denn nirgends sicher?" Er
stand auf, um den unerwünschten Gast hinaus-
zudrängen und die Türe zu verriegeln.

„Nur gemach," entgegnete der Schnauzer, „ich
habe mit dir zu reden, und zwar diesmal ernst-
haft; ich gehe sofort wieder. Nämlich: Deinen
Alten hab' ich nicht gekannt, sonst hätte ich das
Maul gehalten. Ich wollte nur dich und den
Daniel schrauben und dir ein wenig Füße machen.
Daß es so herausgekommen ist, tut mir leid.
Nicht wegen dir, sondern wegen der Martha.
Weißt Bucher, ich will dir jetzt etwas anvertrauen:
Wenn sie mich hätte leiden mögen, ich glaube,
ihr zuliebe hätte ich das Saufen lassen können
und wäre wieder ein ordentlicher Mensch ge-
worden, ich, der Schnauzer, das Lumpenluder!
Aber du, Bucher, obschon sie dir gut war, mochtest
ihr zuliebe nicht ein Wörtlein ertragen, das der
Alte in der Hitze sprach. Warum hast du nicht
vorwärtsgemacht, als es noch Zeit war? Weil
du immer noch nach dem Geldsacke schieltest! Und
als der Notknopf kam und du für sie kämpfen
solltest, bist du zu feige gewesen... pfui Teufel!"

Damit drückte der Schnauzer die Türe ins
Schloß und verschwand. Heinrich aber warf sich

auf sein Bett, verbarg sein Haupt im Kissen und
weinte. Als er sich nach Stunden wieder erhob,
ballte er die Fäuste und murmelte:

„Sie haben mich gehärtet; sie mögen nun
schauen, wie es kommt."

5 -I-

5

An der Straßengabel beim alten Roß-
kastanienbaum erhebt sich ein stattliches, neu-
lochtigcs Gebäude, und weithin leuchtet das
stolze Firmenschild : Möbelhandlung von Heinrich
Bucher, Sattler und Tapezierer.

Wenn du in dieses Dorf kommst, so vergiß ja
nicht, dir das Haus und das schöne Schild zu be-

trachten. Und vergiß ferner nicht, Anfragen: „Wie
ergeht es auch dem Heinrich Bucher und seinen
alten Eltern?" Du kannst fragen, wen du willst,
die Antwort wird allemal aufs gleiche heraus-
kommen: „Dem Heinrich Bucher? Ach Gott,
der steckt dem Eeldteufel in den Klauen, und mit
seinen ' Eltern ist er längst auseinander. Sie
meinten, er werde sich ihrer und der jüngern Ee-
schönster annehmen; aber da hatten sie sich

gründlich verrechnet. Auchdie Frau, die Katherine,
hat einen bösen Lebtag bei ihni. Reich ist er, das

ist wahr und wird immer reicher. Wie sollte er

auch nicht? Der schenkt niemanden einen Batzen."
Und triffst du zufällig den Heinrich Bucher

selber und schaust ihm einen Augenblick in sein

mageres, hartes Gesicht, so weißt du : Dem läuten
schon längst keine heimlichen Glocken mehr...

Ja, und so ergeht es Tausenden, die in ihrer
Jugend dem wundersamen und verheißungs-
vollen Klänge gläubig gelauscht haben.

Aus „Steinige Wege" von Simon Efeller.
Verlag A. Francke AG., Bern.

Wie ich meine» ersten Basten nerdienic.
Von einer alten, treuen Leserin erhielt
der Hinkende Bot unlängst ein Brieflein,
dessen einen Teil er sich nicht versagen
kann, auch seiner übrigen, großen Leser-
gemeinde bekanntzugeben. Es geschieht
dies vorab deshalb, um ihr dadurch nach-

träglich noch den Dank für ihre freudige
Mitarbeit auszusprechen (zum Danken ist

es ja auch nach einem halben Jahrhundert
noch nicht zu spät, wenn es früher nicht

geschehen konnte); aber noch aus einem

andern Grunde, und den werdet Ihr
ohne weiteres hcrausmerken, sobald Ihr
die Arbeit der kleinen Verkäuferin nach

den Begriffen der heutigen Zeit zu be-

werten versucht. Der Hinkende Bot.

Lieber Hinkender Bot! Heute beim Auf-

räumen meines Sekretärs kanten mir so viele

schöne, liebe' Bildchen aus Ihrem Kalender in

die Hände, und dabei kam mir gerade in den

Sinn, daß es nunmehr 50 Jahre her sind, dast

ich das erste Mal von Ihren mir so lieb gewordenen
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